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N, denfenden Beobachter, wenn er an der 
Reihe von Fahrhunderten, die im Umfange der uns 
befannten Geſchichte liegen, hinabfieht und damit 
unfer achtzehntes Jahrhundert vergleicht, kann 
es wohl nicht anders ſeyn, als ſaͤh' er das Men⸗ 
ſchengeſchlecht eine lange lange Zeit hindurch, une 
ter Graus und Nacht und vielfachem Irrſal, auf 
Wegen, die feinen Ausgang hoffen laffen, durch) 
eine MWüfte ohne Ende hinziehen und dann mit 
Einemmal, wo ed am wenigfien zu erwarten war, 
diefe Wüfte fih in ein fruchtbares Gefild verlies 
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ren, dad in ſeinem Hintergrunde Immer Tichtere 
Szenen auf chließt. 


In der That wie hätte man bei einem folchen 
Anfange dieſes Jahrhunderts, ein foldyes Sorts 
ruͤken deffelben geahndet ? | 

Damals lag noch eine Nacht der Umwiffenhelt 
und des religidfen und politiſchen Aberglaubens 
auf Europa, woran man beinah noch die Gränzs 
fcheide des Mittelalter erkennen fonnte: man fah 
Geipenfter, verbrannte Heren, quälte mit der 
Folter, machte fi, um in jenem Xeben in Hims 
mel zu fommen,. diefes Leben zur Hölle; das 
ganze Wiffen war auf die Schule, nicht für's 
Leben berechnet. 

Nie drüften Deſpoten in Nord und Sid zus 
gleich jo zermalmend auf die Menfhheit, wie das 
mald, Sn Rußland, der erhabene Barbar Des 
ter 1., deffen Genius mit Ungeftämm Grofed und 
Ungeheured® ohne Auswahl umfchlang; dem zu 
Erreichung feines Zweks — von innen, aus Halbs 
wilden, gelistete Berfeinerte, nach auffen, eine 

Lands 
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Lande mund See: Macht zu bilden, die ed dem 
ganzen übrigen Europa bieten koͤnnte — Fein Mits 
tel zu unmoralifch oder zu fehreflich war: neben 
ihm, in Schweden, Karl XIL, der nur dem 
Phantom des ewigen Ruhms nachjagte und die 
Menfchen eben fo geringfchäzte, wie fein Leben: 
in Srankreih, Ludwig X1V,, Tyrann im Süs 
den, nicht weniger jchreflich, wie die beiden nors 
diſchen, nur weniger roh. 


Diefe drey Voͤlkerdraͤnger thaten Alles, was 
den Menfchengeift in feinem Aufflug hemmen mußs 
te: durch ſie flammte hier der vierzehnjährige fpas 
nifche Erbfolges Krieg, dort der zweiundzwanzigs 
jährige nordifche Krieg auf. Ste glaubten, oder hats 
delten doch fo, ald wäre Gottes Erdboden durchaus 
zu Feiner andern Abficht da, als der Tummelplaz 
ihrer Mordluft und Ruhmſucht zu ſeyn. Es war, 
buchftäblich genommen, ein eifernes Zeitalter, 


Aber in füiller Einſamkeit, fchwergeneft vom 
Schikſal, wuchs indeß unter den Denfmalen des 
Alterthums ein Züngling auf, König durd) Zus 
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fall der Geburt, durch angebohrne Geifteäfraft, 
bie auffer dem Römer Julius Caͤſar fein Sterb⸗ 
licher, von dem die Geſchichte weiß, im gleichem 
Grade befaß, ohne Vergleich der Erfte und der 
Linzige feines Zeitalters, der unter Deſpotism, 
Aberglauben, Pedanterei erzogen, ſich gerade zu 
den entgegengefezten Tugenden abwandte, feine 
Mufter aus dem männlichen Alterthum wählte, 
und einft feine Muſter alle übertraf — Sriedr 
rich II. 


Als diefer Fontgliche Züngling noch in Rheinsberg 
feiner Fünftigen Königsrolle nachfann, war in Franke 
reich, doch nicht in Frankreich blos — war in ganz 
Europa kein Menſch fo allberühmt, wie Voltaire. 
Glüflicher, als diefer, hat niemand die Sache des 
Verftaudes gegen Thorheit aller Art geführt; nies 
mand zugleich mit mehr Muth und Wiz religiös 

fen und politiſchen Aberglauben fo vielfach, fo 
2 blutig gegeifelt, wie Er, Was Er verlachte, vers 
achtete, verabfdjeute, daß mufte, früher oder fpäs 
ter — aber es muſte fallen; denn in Streit mit 

ihm 
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ihm gegen Dummheit und Defpotlim zog alles 
mal ein Genius des Himmels und ein Satyr der 
Hölle. Suͤſſere Muſik der Sprache, feinere Wen⸗ 
dung des Gedanken, beſeeltere Lebendigkeit der 
Darſtellung, eine Zaubermacht uͤber den Leſer, die 
ihn ſich und den Schriftſteller vergeſſen macht, 
und nur mir der Sache und für die Sache bins 
seißt, hat Feiner befeffen , wie Er, 


Diefen aufferordentliben Menſchen bewunders 
te Sriedrih, aber er wollr ihn auch geniefen. 
Erft durch Briefe, wie Läfer und Licero fi 
ſchrieben, dann durch perfünlichen Umgang, unters 
hielten beide einen ununterbrochenen Gedanfenz 
Mechfel, Sriedrich, der unter Verwiklungen der 
Umftände, die feinem Genius vollen Spielraum 
gewährten, (1740,) auf den Thron geftiegen war, 
führte nun in Handlungen aus, was Doltsire 
in Schriften lehrte. Die Wahrheit, wie Fühn fie 
war, wie graue und heilige Vorurtheile immer 
fih ihr in Weg wälzten, fand unter Sriedridhe 
Run ihre ſicherſte Zuflucht. Denken, was 
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man will, und, was man denkt, fagen und 


ſchrelben — dad war das Loſungswort, womit 


Sriedricy den eingefchlafenen Menfchengeift in's 
Leben zurüfrtef, So viel das Adamögeſchlecht 


bed Aufſchwungs aus Nacht in Licht, aus Zwang 


in Freiheit, fählg war, hob Sriedrich e8 dazu 
empor, Gewaltiger noch, als feine fiegreichen 
Waffen, wirkten die Feuerflofen der Wahrheit, die 
er mit dem Selbftgefühl eines grofen Mannes 
und mit dem Freimuthe beffen, der feinen Sterbs 
lichen zu fcheuen hat, in feinen Schriften in alle 
Länder hinwarf, Dom Edelmanne, der in feinem 
Dörfchen gebeut, bid hinauf zum Monarchen, der 
Faber dad Logs von Millionen entfcheidet, mußte 
jeder nun das deal erkennen, an dem von num 
an die Menichen hinaufiah'n, den Masftab, wors 
nach fie ihre Herrfcher zu meſſen fich angewoͤhn⸗ 


ten. „Er thut das und Sriedrich hat’d nicht ges | 


than! oder: „Kr thut das nicht und Sriedrich 
hat's gethan“ — das ward von einem Ende Eus 
ropens bis zum andern gleichfam Kanzlei-Formel 
ber Völker, wodurd fie ihre Misbilligung am 
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rechtfertigendften auszudrüfen glaubten. Vor Srieds 
richen hatte noch unter den Monarchen Feiner ges 
fagt, was feit ihm jeder zu fagen liebte: „er ſey 
des Volks wegen dr, fey Erſter Diener ded Volks.“*) 
Unter feinem Szepter waren feine Kozer, weil 
er Feine verkezerer duldete. Er, der wohlthaͤ⸗— 
tig wie ein Gott ſammelte, um auszutheilen; 
nur gegen ſich ſparſam, auf Kuͤnſte und Wiſ—⸗ 
ſenſchaften, auf Akerbau und Gewerb den Golds 
regen feiner Wohlthaͤtigkeit ergoß, und feinen Koͤ— 
nigäberuf im Gröften wie im Kleinften mit uns 
abweichlicher Strenge erfüllte — Er war’3, der 
fein eigen Volk und Welt und Nachwelt mit Zus 
verficht fich zum Richter machen Eonnte, indem 

er 


*) Sm Leben feines Grosvaters (in der Hiftoire de 
V’Academie de Berlin, Année 1743. ©. 392.) fagt 
Sriedrid II. „En remontant 4 l'origine des 
chofes,... nous trouvons qu’un Prince, etant le 
premier Serviteur de l’Etat, lui doit 
compte de l’ufage, qu’il fait des fands publics, ... 
et qu’il doit diriger le but de (es depenfes auplus 
grand avantage de ſes Peuples,‘“ S. hierüber 
Shlözer’s Bemerkungen, unter der Auffarift: 
Barianten in der politifden Termind— 
logie, in deſſen Briefwechfel Th. IV, Heft 21. 
No. 39. ©. 206. ff, 


12. 


er von Yahr zu Jahr Einnahme und Ausgabe 
feiner Monarchie im öffentlichen Druffchriften vers 
rechnete, ) Er brachte in die Politik; ftatt fel⸗ 
ger Beſtechung und dumpfer Arglift, Gerechtigkeit 
de3 ehrlichen Mannes und Offenheit des Helden, 
und in die Monarchie einen bis dahin ungewohnten 
Gift von Freiheit; fchloß durch fein leztes Werk, 
den Fuͤrſtenbund, die fonft allgewaltige Gonventenz 

in 


*) S. die vortreflichen Huit differtations que M, le 
Comte de Hertzberga lues dans les affemblees 
publiques de l’Academie etc, tenues pour l’anniver- 
faire du Roi Frederic II. dans les anndes 1780 — 
1787. Wie wahr und wie fhön wird nicht in der 
Vorrede gefaat: „Ces discours academiques de M, 
leComte de Hertzberg peuvent £tre regar- 
des comme des faftes du regne pacifique 
de Frederic II. — partie ordinairement negli- 
gee, oublide, et perdue pour la pofterit@, et qui 
merite peut-Etre plus, que des exploits guerriers, 
d’ötre transmis aux temps futurs, parce quelle 
fournit des monumens memorables et des exemples 
peu connus anparavant d’un Gouvernement phi- 
lofophique et m&me platonique, et qui pa- 
roilient avoir excitE leEmulation de plus d’un Sou- 
verain, comme Pexemple de Fréd eric II. aen 
gendral infpire le goüt de P’altivite aux Princes du 
temps prefent,‘* 


13 
in die Schranfen des Nechts ein, und that in 
Ylem Alles, was die Philoſophie auf dem 
Throne vermag. x 

Eben o auſerordentlich, wie Sriedrich und 
Voltaire, eben jv wirkſam, um in das Ideen Sy⸗ 
fiem von Europa einen ganz neuen, wahren und 
Fühnern Schwung zu bringen, war eim dritter 
Mann, der, wie durch ein Verfehen des Schikſals, 
aus den Zeiten des Alterthums in unſer Jahr— 
hundert verworfen füien und eben deswegen uns 
ter feinen Zeitgenoffen fo iſolirt daſtand; tiefer Dens 
Fer über Menfchenrecht ; liebenswuͤrdiger Schwärs 
mer für Menichenwohl ; der das, was war, mit 
miöbilligendem Unwillen fah: dag, was feyn ſoll⸗ 
te, mit hinreiffender Vegeiftrung lehrte; eiöfalter 
Philoſoph, folang er Wahrheit ſuchte: Redner und 
Dichter, wenn er die gefundne Wahrheit anprieß; 
der ſich felbft zum Herumirren, zur Freude- und 
Freundes- Leere verdammte, um den Menichen, 
felnen Brüdern, feine hoben Ideale aufzuftellen 
und das Gluͤk Tünftiger Gefchlechter zu machen. 
feier Mann, der mit allen feinen Titeln Johann 

Jakob 
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Jakob Rouſſeau f Bürger von Genf hieß, war‘ 


zwar — wie foll man fagen? — fo erhaben ? oder fo 
traurig feltfam ? daß er nur die ganze Menfchheit, nie 
einen einzelnen Menfchen umfchlang ; (denn man hat 


feine. Spur, daß er ſich je an Sriedrichen wandte; 


von Voltaire ftieß ihn ohne Zweifel die grofe Vers 


fehiedenheit ihres Charakters zuruͤh;*) auch bei‘ 
Bume bielt er nicht aus) nie mir den Grofen der 


Erde in Verkehr ſtand oder ftehen mogte, und lie 
ber Noten abfchrieb, ald nur Eine Eylbe Schmets 
iheley fagte. Nichts defto weniger war fein Eins 


fluß auf fein Zeitalter eben ſo enticheidend, wie 


nur irgend Voltaire’s, Sein DIE, den Feine Täus 
ſchung 


*) Moltaire ſagte einſt zu jemanden von Noufs 
ſeau: Ah! le bourreau, s’il avoit voulu que nous 
nous entendiflions, nous aurions fait unerevolu« 
tion dans la maniere de penfer, et le Pu- 


blic n’y auroit pas perdu.“ (Schlözer’€ Brief: 


wechſel, Th. IV, Heftzr. No. 41. ©.212.) Aber 
gerade diefe Verfchiedenartigkeit eines im Grunde 
auf denfelben Zwek binführenden Stoffes verftärkte 
und verallgemeinte deren Wirkung, Was Leibniz 
überhaupt vom Gelehrten fagt: er wife mehr ali- 
ter, als alia, das gilt au von Boltaire und 
Roufferu; fie lehrten mehr aliter, ale alla, 


15 
ſchung blendete, Fein Vorurthell ſchrekte, drang 
mit dem Fühnften Vorftreben bis zur naften Wahrs 
heit ein... Der Menſch und feine Beftimmung 
— dad war die Achfe, um die feine ganze Philos 
fophie ſich drehte; feine Führerin die Natur; feis 
ne Göttin die Freiheit, Sein Geift, den die Eins 
famfeit, worinn er fich gefiel, zu den tiefſten Uns 
terfuchungen ſchaͤrfte, zu den erhabenjten Ideen 
begeifterte, vergaß ganz der Heinlichen Welt um 
fich ber: er fah und lehrte nie, was war, und 
was ift; immer nur, was feyn follte Sein 
menfchliches und grofes Gefühl Fonnte nicht ertra= 
gen, daß der Menfch, von der Wiege an bis hin 
zum Grabe, erſt am Gängelbande fremder Vors 
urtheile, dann an der Kette eigner Knechtſchaft, fich 
durch’8 Leben hinfchleppen follte — Er forgte für 
beides, Er zeigte, was der Menfch durch vera 
nünftige Erziehung werden Bann, was er im 
Staate feyn fell, Wohlthaͤtiger, verdienftlicher 
waren nie Denkmale eined Schriftitellers, als fein 
Emil und fein Gefellfchafts » Vertrag. Was von 
jeher das Eigenthümliche aufferordentlicher Mens 

| ſchen 
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ſchen war — Rouſſeau drängte fich gleichſam mit⸗ 
ten aus ſeinen Zeitgenoſſen heraus, flog ſeinem Jahr⸗ 
hundert voran, und riß es kuͤhn ſich nach. 


Diefe drei Menſchen — Friedrich U., Dols 
taire, Rouſſeau — von Schikſal in Ein Zeitals 
ter zufommengeftellt: welche Maffe von Geift 
müßte durch fie in Umlauf kommen! Der König 
und Held, der gefälligfte Wizling, der Tiefden⸗ 
fer, auf Einen Zwek hinarbeitend — weldye Wirs 
fung konnte, mußte daraus erfolgen | 


Aber freilich gleng's auch hierin leider, wie in 
allen andern Dingen unterm Monde — was an—⸗ 
fangs ſo wohlthätig war, änderte durch Libers 
treibung feine Natur und ward in gleibem Grade 
ſchaͤdlich. Sit etwas heller und erfreuender, ald 
Seuer ? aber dajjelbe, in der Hand eines Kindes 
oder eined Najenden, wird eure Früchte, die Arbeit 
vieler Sabre, verfihlingen, eure Häufer, Tempel, 
ganze Städte in Schutt legen, 

Deswegen ift Friedrich's Werdienft unendlich 
groͤſer, bleibender, ald dad der beiden Pbilofos 

phen. 
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phen. Die leztern wirkten blos als Schriftftels 
ler, durch Beſtimmung der öffentlichen Mei— 
nung; und wie vielen, abſichtlichen oder unab⸗ 
ſichtlichen, Misdeutungen, Verunſtaltungen iſt dieſe 
nicht unterworfen! Friedrich hingegen wirkte übers 
dis auch ald König, durch etwas, das nie mis⸗ 
fannt werden kann — durd) das Beifpiel, wels 
ches er den Kaiſern, Königen, Fürften und unter 
welchen Namen fonft noch ed Menſchen gibt, die 
über Menſchen herrſchen, ein halbes Jahrhundert 
hindurch von feinem Ihrone herab gab. „Er wefs 
te, — ſagt ein ſcharfſinniger Geſchichtforſcher *) — 
„die europaͤiſchen Hoͤfe und deren graue Helden 
„und veraltete Miniſter aus ihrem Schlummer. 
„Seine Hauptabficht gieng auf die Vervollkomm⸗ 
„nung der bürgerlichen und geſellſchaftlichen Eins 
„richtung und auf die Ausbreitung aller Arten aufs 
„klaͤrender und nüzlicher Kenntniſſe durch alle Klafs 
„ſen 

*) L. Weſtenrieder, im Hiſtoriſchen Kalender 


fuͤr 1796. ©. 240 S. auch Müller's) Darſtel⸗ 
lung des Fuͤrſtenbundes, B. II. Kap, 20. ©. 9 ff 


B 
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„sen und Stände feiner Bürger, Er glaubte, daß 
„eine Nazion, welche frei denfen darf, am Ende 
„wohl denken, daß am Ende die Wahrheit in ihs 
‚ver unüberwindlichen Kraft und Geftalt fiegreich 
„hervorgehen werde, und daß In ungeftörter Preß⸗ 
„freiheit für Negenten und Volk die befte Schuz⸗ 
„wehre ſey. Alles nannte ihn; bildete, manierte 
„ſich nah ihm,“ In der Sirtege» Kunft, wie in 
der Friedend» Verwaltung war und blieb Er das 
Mufter Aller: doch eher hätte man Herkuln feine 
Keule, ald Ihm die Eigenthümlichkeit feiner Hels 
dens Manier entriffen Sein Spyftem war ein 
Ganzes, mit Riefenhand aus Einer Folofjalifchen 
Maffe gehauen — nichts kleinliches, nichts ängfts 
liches; überall Leben und Weben eines und defs 
felben Genius, 


Kein Wunder, wenn die Nachwelt die Ges 
ſchichte dieſes aufferordentlichen Mannes mit Ens 
thuſiasm ftudiren und ein Fünftiger Plutarch einft 
die Monarchen, feine Zeitgenoffen, die ihn eben fo zu 
ihrem Mufter wählten, wie Er felbft die grofen 

Mins 
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Männer des Alterthums, mit ihm in Parallele 
* wird! 


Beſonders zeichnen ſich in dieſer Ruͤkſicht —X 
groſe Maͤnner aus. 


„Ich habe“ — ſchreibt ihm ein Monarch, dem 
man wenigſtens graͤnzenloſe Thaͤtigkeit und den 
beſten Willen, fein Volk zu begluͤken, nicht abs 
forechen Fann, als er ihm an der Epize eines 
Kriegäheerd (1778.) als Feind gegenüberfiand — 
„ich habe fchon fo viel wahrhaft Tüzliches von 
„Ihnen gelernt, daß wenn ich nicht auch PDürz 
„ger wäre und wenn ih nicht für die Millionen 
„Menſchen, die dadurch gedruͤkt wuͤrden, Mitleid 
„fühlte, ich beinah fagen möchte, es wäre mir 
„lieb, wenn Sie mid) nun auch noch lehrten, Ge— 
‚meral feyn.“ =) Sn der That war auch 
Jofefs Regierung ein fteter Ruͤkblik auf die Re⸗ 

B 2 gies 


*) Frederic II, Memoires de la guerre de 1778. 
in der hinten angedruften Correlpondance de ’Em- 
pereur et de I’Imperatrice — Reine avec le Roi, ‘* 
au fujet de la Succeflion de la Baviere, 
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gierung Friedrich's. Eiſern und fparfam gegen 
ſich; wohlthaͤtig für fein Volk; bey dem nicht Ges 
burt, nur Verdienft galt; der die Thaͤtigkelt ohne 
gleichen, die er felbit leiſtete, auch von andern 
foderte, und die Borurtheile der Erziehung, bie 
die Sterblichen fonft felten früher als im Grabe 
ablegen, Fühn und gluͤllich von ſich ſtreifte — war 
Joſef wie Friedrich. Allein gerade, was Joſef 
ſelbſt ſagt, das „General ſeyn,“ beſtimmt eine 
charakteriſtiſche Verſchiedenhelt zwiſchen ihm und 
Friedrichen, dem an Seldherrutalent und Zel⸗ 
denruhm ein anderer Zeitgenoffe im hohen Nord, 
fein Neffe, König Buftaf III. von Schweden, 
näher ſteht. | 


Da diefer Monarch) den einft fo gefürchteten 
ſchwediſchen Namen durch weife Stantöverwaltung 
im Frieden und die fühnften Thaten im Kriege feis 
nem alten Glanze wiederhergefiellt; da feine gan 
ze zwanzigjährige Regierung durch ein Gewebe der 
gefährlichften Krifen, der unerwarteteften Revolu⸗ 
zionen, der feltfamften Wechfelfälle des Schiffals, 

| deſſen 
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deſſen Weränderlichfeit nicht Teicht ein Menſch auf 
dem Throne häufiger erfuhr, noch muthiger zu 
tragen, oder gefchifter zu feinem Mortheil zu keh⸗ 
ren wußte, die Neugier und den Beifall von ganz 
Europa, fo wie fein ungläflidder Ted, der ihn 
‘in der beiten Kraft ded Alters von der Laufbahn 
des Helden hinweageriffen, deffen Mitleid auf fich 
gezogen hat: fo fchien es imir der Müge werth, 
die Geſchichte feines Lebens für die Vielen, die 
nur feine lezten Thaten, und auch diefe nicht ganz 
fennen, zu befchreiben ; fern son Gunft oder Haß, 
wozu ich ohnehin Feine Urfache habe; indem id) 
das Grofe in feinem Eharafter erhebe, ohne Die 
dunklern Partien deftelben, deren er, wie jeder 
grofe Mann, verfchiedene harte, und noch von 
mehreren den Vorwurf tragen mußte, zu pers 
büllen, 


. Da übrigens Guftaf III. eben ſoviel, oder noch 
mehr, in feinem eigenen Lande, ald aufwärts, zu 
kaͤmpfen hatte, fo mußt?’ ich feiner eigenen Ges 
(dichte notkwendig einiges Algemeine über Schwe⸗ 

3 den 
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den felbft und die mandhfachen Veränderungen in 
deſſen Staetsform, wodurd jene erft ihr volles 
Licht erhält, vorausſchiken. 


Immerhin moͤgen einft vollſtaͤndigere, aus ges 
heimern Quellen geſchoͤpfte Biographien dieſen Er⸗ 
ſten Verſuch vergeſſen machen, der ſeinem Zweke 
nach nichts weiter ſeyn ſoll, als ein Denkmal, auf 
bem noch friſchen Grabhügel des Helden errichtet, 
worauf ohne aͤngſtliche Auswahl, ohne muͤhſame 
Kunſt, ohne nad dem nur dem fpatern Geſchicht⸗ 
ſchreiber aufbewahrten Lorbeer gänzlicher Glaubs 
wuͤrdigleit zu ſtreben, in einzelnen flüchtigen, 
aber body To nnbaren Zügen der Charakter ded 
Mannes und das Dild feines Lebens fo hinge- 
worfen ift, Daß, wer jezt oder Fünftig dabei 
weilt, fühlen und fagen muß: „Du warft ein 
grofer Menſch! Schade, daß du fo früh, ſo 
ſchreklich endeteſt 1Y“ 





Ge⸗ 


Geſchichte Guſtaf's II. 


Erſtes Bud. 


Schwedens Verhaͤltniß zu dem uͤbrigen Europa. 
Gedraͤngte Uiberſicht der Verfaſſung Schwedens 
bis auf Suftaf III. Guſtaf'“s Erziehung, 
Reifen; Thronbefteigung. 
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Se Norden von Europa, zwiſchen dem fünfunds 
funfzigften und fiebenzigften Grade, dehnt fih um 
die DOftfee her, die dort zwei grofe Buſen unter 
vem Namen des botnifchen und finnifchen bilder, 
das Königreic) Schweden und das damit verbuns 
dene Grosherzogthum Sinland, in einen Ums 
fange von 13,500 Quadratmeilen: nach Außland 
weit das größte Neich unfers Melttheils; denn 
weder Deutfchland noch Sranfreich haben 12000 
volle Quadratmeilen, 
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Mer ohne weitere Data aus dieſer Angabe als 
lein weiter fortfchlieffen wollte, würde Schweden 
ſicherlich eine der erften Stellen unter den tonges 
benden Mächten zueignen und glauben muͤſſen, daß 
von Herkuls Säulen am bis hin nach Moskau in 
den Welthaͤndelu⸗ nichts Groſes geichehen, übers 
haupt nichts entpeiedin werden koͤnne, ohne daß 
die ſtaͤrkſte —— 1 Schwedens dabei fuͤhlbar 
wäre. Hiezu kommt noch die Lage dieſes dnig⸗ 
reichs laͤngs dem Meere hin, die ihm Gen Vorteil 
gewährt, dag es, je nachdem es will, izt in nicht 
leicht ftörbarer Ruhe von dem übrigen „Europa 
ifolivt bleiben, dann wieder auf die YUngelegenheis 
ten diefes Melttheild, über defien Mittelpunft es 
gleichſam ſchwebt, mit vollem Drufe wirken kann 
— ein Dortheil, den Fein andrer Staat in gleis 
chem Mafe hat; denn England ift fo ganz us 
fel, daß es nur ald See» Macht figuriren kann, 
und Rußland liegt zu weit ab, ald daß ed auf 
bie weſtliche Hälfte von Europa anders, als in⸗ 
direkt und fehr unbequem wirken Fonnte, 


ber nicht Die Menge noch die Lage der Erds 


ſchollen, worauf Menfchen wohnen Tonnen, fons 
dern 
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dern die Zahl und der Gehalt diefer Menfchen tft 
ed, was die Macht der Staaten beſtimmt. In 
Deutſchland zählt man einen Menfchenfchaz von 
dreiffig — in Frankreich von fünfundzwanzig Mils 
lionen — und das um fo viel gröfere Schweden 
hat nur dritthalb Millionen! — Uiberdis ift Schwe⸗ 
den Fein Word : Amerika, d. h. Fein Neubruch, 
‚der erft feine ganze Kraft entwifelt, deſſen Schaͤze 
noch nicht genüzt, deffen Hülfsquellen noch einer, 
menblichen ‚Ermeiterung fähig find. Acht Mons 
den lang ftarrende Kälte und die übrige Zeit 
Gluthize, iſt das eigenthümliche Klima Schwe⸗ 
dens. Seen, Moraͤſte, 2 Balder nehmen einen 
grofen Theil felbft des beften Kandes ein; in vie⸗ 
len ‘Gegenden uͤberdekt ein Flugſand, den man nur 
durch mühfame Kunſt gegen dad Spiel des Sturms 
windes ſichern kann, den Erdboden, der im Durch⸗ 
ſchnitte genommen, nur das echste Saatkorn lies 
fert. Das ganze ungeheuer groſe Reich hat nicht 
über 104. Städte; ja! es gibt mehrere beträchte 
liche Landſchaften, worinn gar keine Stadt iſt, 
und wo der Bauer, wenn er fein Getraide vers 
kau⸗ 
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Kaufen will, oft einen Meg vom vierzig Meilen 
fahren muß. Oben hinauf vollends in Lappland 
ftarren in den traurigen Fiögefilden , die im Coms 
mer keine andre Getreideart, als höchitens etwas 
Safer liefern, auf einer Qundratmelle etwa zwei 
Menſchen, wenn man anders die unglüklichın 
Geſchoͤpfe von höchftens fünf Schuhen, die auffer 
Ihrem Reunthiere Feine Bequemlichkeit, oft auſſer 
Baumrinden s Brod Feine Nahrung, und auffer Bäs 
renjagd und Begattung Feine Freude ded Lebens 
Tennen, fo nennen darf, 


Die eigentlichen Schweden hingegen find viel⸗ 
Yeicht die derbfte und tapferſte Menſchenart in ganz 
Europa. Der. falte, aber reine blauheltre Aether, 
der faſt Jahr aus Jahr ein uͤber ihnen hinſtromt, 
ſtaͤhlt ihre Nerven; ihr feſter Koͤrperbau gibt ih⸗ 
nen eben die Tapferkeit, die man am Ruſſen ruͤhmt, 
ohne daß ſie deſſen rohe Unempfindlichkelt haͤtten. 

Ihr Fleiß, die Feſtigkelt ihres Charakters, ihre 
Freue, ihr Nattonalftolz, ihre Liebe fürs Vaters 
land zeichnen fie unter den Völkern Europens hoch 
aus, Mer den Charakter der Schweden gefchichtäs 


maͤſig 
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mäfig und mit Einem Worte zeichnen will, der 
fage: fie. find Yiänner ! 

Ein ſolches Wolf, das wenig foricht, aber ents 
ſchloſſen handelt, ift eben ſo wenig zur Zuͤgelloſig⸗ 
| feit, als zur Knechtſchaft geſchaffen; und fo wie 
die Verfaffung der Völfer des Nordens ohne Aus⸗ 
nahme auf Brundfäze der Sreiheit gebaut war, *) 
fo waren insbeſondre Die Schweden von jeher eiferfüche 
tig auf diefe Frelheit, als auf ihr hoͤchſtes Gluͤk. 
Als von Daͤnemark aus der gefrönte Henker 
Cheiftiern il, über Schweden herrkhte und in 
Verbindung mit einem mordluftigen Pfaffen, dem 
Erzbiſchof von Upſala, Alles verübte, wofür der 
Menschheit ſchaudert, ermannten fi die Schwes 
dei unter der: Lenkung Guſtaf Waſa's, verjasten 
gluͤklich das Ungeheuer, und wählten dafür Bus 
ſtaf Waſa (1523. ) zu ihrem König. 


Unter den Stachfolgern diefes Guſtaf Wale 
waren Männer von fo überwiegender Seelengröfe, 
dag 


”) Met bierüber volle Ausführung verlangt, leſe 
Montesquieu Esprit des loix, und Vogt's Eu— 
ropaͤiſche Republik, Th, J. 
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daß das Königreich Schweden durch fie zum Rang 
einer der erften Weltmaͤchte emporgehoben wurde, 
und die Schweden im Verhälmiß zu den übrigen 
Voͤlkern eben fo hoc) fanden, wie die Mazedos 
nier unter Alerander, oder die Preuffen unter 
Sriedrid) II. 


Der erfte Schöpfer diefer Gröfe Schwedens war 
eigentlich Buftaf Wafa’s Enfel, Guftaf Adolf, 
dem feine Thaten den Namen des Grofen vers 
dienten, Nachdem er feinen Muth bereitd gegen 
die Polen erprobt hatte, brad) im Jahr 1618. 
in Deutfchland ein Krieg aus, der das Schikſal | 
von ganz Europa galt und erft nach dreiffig Jah⸗ 
ven fich 'endigte. Der deutfche Kaiſer. Serdinand 
1. ſchien nicht nur das Projeft einer Univerfals 
Monarchie gefaßt zu haben-, fondern wirklich auch 
deffen Ausführung nah zu feyn. Schon waren die 
mächtigften Fürften Deutfchlands zernichter, und 
Dänemark zum unterwürfigen Frieden gezwungen: 
Sranfreicy wollte Feinen offenen Krieg wagen; es 
war fo weit gefommen, daß Deftreich durch den 


blofen Schrefen feines Namens Alles niederhielt, 
Da 
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Da trat Buftaf Adolf auf, und veränderte mit 
einemmal die ganze Szene, Eben der Serdinand, 
welcher der Jupiter und Neptun Europens zugleich 
feyn wollte; — denn fon wehten feine Mimpel 
gebietend auf der Oſtſee — welcher ſchon deutfche 
Herzogthümer wie Meierhoͤfe verſchenkt hatte und 
unter feinem Hofgeſinde von feinem neuen „Seins 
derl“ vondem „Schneekoͤnig, der bald fchmel- 
zen würde,“ fo veraͤchtlich ſprach, fühlte nur 
zu bald, welchen Umſchwung der Dinge ein eins 
ziger grofer Mann wirken kann. Gein Stolz fanf 
bis zum Kleinmuth; es Fam fo weit, daB man 
Mirakel nachaͤffen mußte, um ihn nicht ganz an 
ſich und ſeinem Gluͤke verzweifeln zu laſſen. *) 
Mittlerweile zog Guſtaf Adolf, Gott und ſein 
Recht zum Schuze, wie ein raͤchender Cherub, durch 
Deutſchland hin, ſiegte, wohin er kam, und auf 
wen er traf, und errang Schweden in den WBelts 
händeln ein Uibergewicht, das felbft nad) feinem 
Tode (1632,) noch fortdauerte. Nichts Grofes 
geihah, ohne dag Schweden Theil daran nahm; 

| man 

#) Kolb Series Rom, Imperatorum p. 456. 
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man entwarf in Feinem Kabinete einen Plan, ohne 
dabei Schwedend Wollen oder Nichtwollen zu bes 
rechnen, 


Bet all diefem Auffern Glanze hatte die freie 
Verfaffung Schwedens von Innen nichts gelits 
ten, Es waren vier Stände — Mel, Priefters 
ſchaft, Bürger und Bauern — welche auf den 
Reichstagen die geſezgebende Gewalt uͤbten. Die 
vollſtrekende Gewalt hatte der Koͤnig, in einem 
von ihm unabhängigen, nicht unter, ſondern nes 
ben ihm exiftirenden Reichsrathe, deſſen Schlüffe 
für ihn verbindlich waren. Guſtaf Adolf felbft 
hatte, eh er mit feinem Heere nach Deutjchland | 
übergieng, die Stände ded Reichs zufarnmengerus 
fen, ihnen als freien Leuten die Gründe feines 
Unternehmens vorgetragen und ihre Genehmigung 
dazu erfodert, 


Allein unter feiner Schwefter Enfel, Karl XIL 
der ohnehin mit der Strenge und dem Stolze eis 
ned Defpoten gebohren war, trug fich’8 zu, daß 
in einem heftigen Streite zwichen dem Adel und 

den 
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- den andern drei Ständen, die Einziehung der Krons 

güter betreffend, diefe leztern (10, Dec, 1680, ) 
Öffentlich erklärten: “ der König fey an feine Res 
gierungsform, „fondern nur an Erhaltung der Ges 
ſeze gebunden + „der Reichsrath Fonne zwar feine 
„Meinung fagen, wenn der König es verlange; 
„aber diefem allein gebühre zu entfcheiden, ohne 
„daß er jemanden, auffer Gott, über feine Hands 
„lungen redzuftehen habe,“ So verwandelten fich 
die Reichsräthe in Fönigliche Räthe, ud — 
wie immer der erfte Schritt weiter nach fich zieht 
— dreizehn Fahre fpäter (1693.) ward Karl XI, 
durch einen Reichsſchluß als Souverain, ja fü: 
gar ald Depot erkannt, *) 


Nach feinem Tode beftieg den fchiwediichen 
Thron, zu Ende des vorigen Jahrhunderts, (1697.) 
eines der feltenften, oder vielmehr bis izt das eins 

zige 


*) (J. ©. Canzler's) Nachrichten zur genauern 
Kenntniß der Geſchichte, Staatsverwaltung und 
oͤkonomiſchen Verfaſſung des —2 Schweden, 
Th. I. ©. 112, 


€ 
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zige Phänomen diefer Art in der Menfchenwelt, 
fein Sohn, Karl XIL, ein — wie foll man ihn 
nennen ? — Knabe? oder Juͤngling ? von ſechs⸗ 
zehn Jahren; nüchterner und firenger gegen fich 
ald Lato, aber graͤnzenlos, unbändig, fobald es 
Ruhm galt; ein Welterfchüttrer, wie Alerans 
der, der, wie diefer, Königreiche eroberte, um fie 
zu verfchenfen, aber zugleicy unter allen befanns 
ten Helden, vielleicht unter allen Menſchen, der 
Einzige ohne Schwäche. Neun Fahre hindurd) — 
denn folange das Gluͤk fchmeichlerifch allen 
feinen Wuͤnſchen zuvorgefommen — fiaunten ihn 
die Menfchen wie einen Gott an; nichts fhien 
ihm unmöglih 5; Schwede feyn, oder ein Held 
feyn, war damals gleichbedeutend, Ohne das 
deutfche Reich auch nur des Scheins wegen dar⸗ 
um zu begruͤſſen, drang er uͤber den Reichsboden 
in das Kurfuͤrſtenthum Sachſen, um dort ſeinem 
Feinde, dem Koͤnig Auguſt von Polen, die Quel⸗ 
len ſeiner Macht zu zerſtoͤren. Auf ſein, nicht 
Geſuch, ſondern Gebot, mußte der deutſche Kai— 
ſer Joſef J. den Proteſtanten in Schleſien freie 

Reli⸗ 
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. Religions» Mibung gewähren und als der Papft 
darüber bei dem Kaifer klagte, mußt er die nais 
ve, für Karl's damalige Allmacht fo charakteris 
ſtiſche Antwort hören : „mögen Eure Heiligkeit 
‚Gott danken, daß er nicht gar mir felbft befohlen 
hat, Proteftant zu werden!“ Aber did unermeßs 
liche Gluͤk wechfelte, von der Schlacht bei Pultas 
wa (1709.) an, ploͤzlich mit eben fo endlofem 
Unglüfe, Karl's eigner Sturz zog nothwendig 
den ſeines Reichs nach ſich; denn ein Geiſt, wie 
ſeiner, konnte ſich nicht zu den ſonſt gewoͤhnlichen 
Behelfen der Politik herablaſſen, noch ſich dazu 
verſtehen, mit dem Opfer eines Theils das Ganze 
zu retten: er wollte Alles gewinnen, oder Alles 
verlieren, und endlich wieder ſchien das Schikſal 
mit ihm verſoͤhnt, als ein Meuchelmoͤrder dieſen 
Menſchen ohne gleichen mit einem Piſtolenſchuſſe 
(1718.) in den Laufgraͤben von Friedrichshall 
toͤdete. 

Das ohnehin an Geld und Menſchen nicht reiche 
Schweden lag mun unter den Trophäen feines 
Alexanders beinah erdrüft, Alles Gold» und 

C2 Sil⸗ 
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Silber» Geld war verſchwunden; an beffen ftatt 
fah man Fleine Kupfermünzen, ihrem innern Wers 
- the nach etwa zwei Pfennige, mit den Bildniffen 
der Gottheiten des alten Griechenlands geftempelt, 
die einen Thaler Silbermünze galten, Won diefen 
Thalern, denen nur die Allgewalt Karl’s Kredit 
und Kurs erzwang, waren nach feinem Xode 37 
Milltonen im Umlauf. Nocdy erfchöpfender, als 
diefer WVerluft, waren für ein Reich, dad nicht 
über dritthalb Millionen Einwohner enthielt, mehr 
als 100, 000 ftreitbare Männer, die Blüthe des 
Landes, die ein unaufhoͤrlicher Krieg von achtzehn 
Jahren verzehrt hatte. In den meiften Provinzen 
wu —* Pflug nur noch von Greiſen, von Wei⸗ 
bern und Kindern gefuͤhrt; viele Felder blieben ganz 
ungebaut liegen; alle Gewerbſamkeit, aller Hans 
del war gehemmt; nur Krieg ſchien Schwedens 
natuͤrlicher Zuſtand geworden zu ſeyn. In jedem 
Zweige der Staatsverwaltung herrſchte nothgedrun⸗ 
gen eiſerner Zwang; jede Huͤlfsquelle war erſchoͤpft; 
Schweden mußte um jeden Preis Frieden haben, 
oder es war verloren. Keine Epoche der Geſchichte 

hat 
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hat je fo überzeugend gelehrt — die Zroberer; 
wie leicht fich die fchaudrigften Ertreme berühren, 
und daß ſtilles Glück beffer ift, als abentheuerlis 
cher Ruhm — die Völker: wie gefährlich es ift, 
in Eined Hand unbedingt alle Gewalt zu übers 
geben, 


Aber Faum war auch der gefürchtete Karl todt, 
ald die Schweden wie aus einem langen fchweren 
Schlaf’ erwachten, die Wunden fahn, die der Des 
fpotism ihnen gefchlagen hatte, und auf Mittel fans 
nen, ſich gegen ‚die Rütfehr ſolcher Gräuel auf 
immer zu fihern,. Zum Glüf hatte Karl, der nie 
vermählt war, überhaupt nie ein Weib berührt 
hatte, feine Nachkommen; die Neichsftände Fonns 
ten alfo die Gewalt deffen, den fie ihm zum Nach⸗ 
folger wählen wollten, nach Willkuͤr einſchraͤnken. 


Ihre Wahl fiel auf Karl's jüngere Schwefter 
Ulrike Eleonore, die Gemahlin des Erbprinzen 
Sriedrich’s von Heflens Caffel. Sie hatte zupor 
allem Erbrecht auf die Krone und der fo verabs 
fcheuten Föniglichen Allgewalt (Souverainetät) 
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entſagt, durch Unterzeichnung einer neuen Regle— 
rungsform (23. Sun. 1720.) dergleichen weder 
Ariftoteles, noch Monteſquien, nod) irgend ein 
Politiker erdacht oder befchrieben hat, worinn man 
den KIamen Monarchie lediglich noch als antife 
Derzierung beibehielt, aber alle Nacht des Mons 
archen, unter einer demolratifchen Auffenfeite, 
im runde unter dem verhaßteften Ariftofratism 
gefangen nahm, 


Nach diefer Negterungsform follte die hoͤchſte 
Macht (Souverainetät) ganz bei den Reichs: 
ftänden ſeyn, die aus vier Ordnungen — dem 
Adel, der Beifilichfeit, den Bürgern und Bauern 
beftehen, 


Diefen Reihsftänden, auf Reichstagen vers 
fammelt, follten allein die etwa nöthigen Verbeſ— 
ferungen und Auslezungen der neuen Regierungs— 
form, die etwa gutfindende nähere Einfchränfung der 
Koͤnigsgewalt, die ganze Gefezgebung, Beftimmung 
der Auflagen, Anordnung des Münzfufed , das 
Hecht Krieg zu führen 2c, zufommen; von ihnen 

folls 
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“ follten die Erzieher der Füntglichen Kinder ernannt 
und nach ihrem Gutfinden entweder beibehalten 
oder mit andern vertaufcht werden ; ohne ihre Ein- 
willigung follte der König nicht über die Gränzen 
des Reichs verreifen dürfen, 


Alle drei Fahre follte Reichstag gehalten wers 
den, und die Stände, wenn fie nicht zufammens 
berufen würden, ſich von felbft dazu verfammeln, 


Die vollziehbende Gewalt follte der König 
haben; jedoch nicht anders, als in und neben 
dem Reichs » Ratbe, der aus ſechszehn Perſonen, 
gebohrnen Schweden von Adel, beftehen, den Koͤ⸗ 
nig auch unbefragt, was des Reichs Recht ſey, 
erinnern, von ihm und allen Gerichtöhöfen unabs 
hängig, nur den Reichsftänden unterworfen feyn, 
und nur diejen von feinen Verrichtungen auf dem 
Reichstage Nechenfchaft ablegen follte. 


Sn dem Reichs-Rathe follte der König zwei 
Stimmen und, im Falle gleicher Stimmen, das 
gewöhnliche Recht eines Vräfidenten haben, übers 
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al aber das Reich nicht ohne, vlelweniger gegen 
der Neichd » Räthe Gutfinden regieren. 


Mas im Reichs-Rathe durch Gtimmens 
Mehrheit  befchloffen worden , follte der König 
unterfchreiben, widrigenfalld der Reichs» Rath ber 
fugt feyn, den in einen Stempel geſchnittenen 
Namen des Rönigs auf die Rath: Schlüffe abs 
zubrufen, welches mit de3 Königs eigenhändiger 
Unterfchrift gleiche Kraft haben follte, | 


Damit übrigens dieſer Diener des Reichs⸗ 
Tags, und Prafident des Reichs: Raths, ges 
nanıt König,‘ wenigfiend in den unbedenkli—⸗ 
chen Spielwerken des äuffern Pomps, etwas 
ähnliches mit den übrigen Königen in Curopa 
haben mögte, fo ertheilte man ihm ald Rechte, 
die ibm allein zufommen: follten, 

1.) die perfönliche Majeftät, 

2.) freies Recht über feinen Hofftaat und 

Hofbediente, 

3.) das Recht, bei feiner Krönung, Edelleus 

te, Sreiherren und Grafen, jo wie 
4.) Rit⸗ 
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4.) Ritter und Commandeurd der Foniglichen 
Drden zu ernennen, 


Am Schluffe diefer neuen Kegierungsform, 
wovon hier nur die grojen Hauptzüge hingeworfen 
find, ward noch die fürchterliche VBerdammung ans 
gehängt, daß, wer irgend wagen würde, etwas 
dagegen zu entwerfen, oder zu unternehmen, 
dder auch nur zu verfchweigen, als Hochverräs 
ther geftraft werden ſollte. *) 


So vielfach und ſo druͤkend waren die Eine 
fchränfungen, unter denen Ulrife Eleonore die 
Megierung übernahm. **) Cie trat felbige ſchon 
im folgenden Jahr, (1720.) mit Genehmigung 
der Stände, an ihren Gemahl, König Stiedrich 
I. ab, der ſich unter die gleichen Bedingungen 
beugen mufte, 

e5 


*) Diefe ganze neue Negierungsform f. in 
Canzler’s Nachrichten vom Königreihb Schwe— 
den, Th. J. ©. 219 ff. 

**) ©. hierüber den intereffanten Auffag : „Er: 
mordungdesfhwedifhben Königs Karl’a 
XI.“ in Shlözer’s Briefwechſel, Heft 3. ©, 
144-152. 
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Da Sriedridy Feine Kinder mit ihr gezeugt 
hatte, fo ward von den Reicheftänden der Herzog 
Adolf Friedrich von Hollfteins» Gottorp zu deſſen 
Nachfolger gewählt; ein guter Fürft, aber weit 
nicht von der Kebhaftigkeit, noch dem Umfange 
des Geifted, um in einer Staatsform etwas zu 
vermögen, worinn der Titular» König nicht ans 
ders, als durch grofed Uibergewicht des Geifteß, 
einige Realität gewinnen fonntee Mo regieren 
weiter nichts als befehlen ift, da Fann auch ein 
Kind auf dem Throne Alles, was es will; aber 
wo die Formen mühfem gefchraubt, die Verhälts 
niffe ängftlich berechnet und eiferfüchtig bewacht 
find, wo man überall auf Hinderniffe und Eins 
fchränfungen ftößt : da ift ed nur einem fehr gro- 
fen Wanne möglich , fi) einen ihm abfihtlih 
entwundenen Einfluß zu erobern. Die in Rom 
einmal feftgewurzelte Herrichaft Fonnte auch ein 
Caligula fortführen ; aber nur ein Läfar Fonnte 
aus einem Bürger Roms deffen Herr werden, 
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Noch eh er den Schwedifchen Thron beftieg, 
hatte fih Adolf Friedrich ( 1744.) mit des Koͤ⸗ 
nigs von Preuffen, Sriedrichs II., Schwefter UI: 
rife Luife vermählt, und aus dieſer Ehe drey 
Söhne gezeugt — Guftaf (24, Jan, 1746.) 
Karl (26. Sept, 1748.) und Stiedrich Adolf 
(7. Sul. 1750.) 


Der erfte darunter, der nachher unter dem Nas 
men Buftaf’s III, König ward, ift, nad) feinem 
heim Sriedrich, weit der aröfte Mann auf dem 
Thron, den unfer Zeitalter fah, und überhaupt, 
durch die feltfamfte Miſchung von gleich aufferors 
dentlichem Gluͤk und Unglüf bis in feinen Tod 
hin , und felbft durch die Art feines Todes, eis 
ner der ausgezeichneteften Menfchen in der Ge: 
ſchichte. Er ift ed, defien Leben hier, zwar eins 
fach, doch fo. treu und vollſtaͤndig, wie möglich, 
erzählt werden joll, 


Seine Geburt ward als ein wahres Nazionals 
feſt gefeiert ; denn feit 1682. — dem Geburtsjahre 
Karls XII. — war fein Rönig von Schweden 

mehr 
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mehr in Schweden gebohren worden, Der Ens 
thuſiasm ded Volks verewigte das Andenfen an 
diefe frohe DBegebenheit durch eine Schaumünze, 
die auf der Kehrfeite die Inſchrift hatte: 

es ift mein Paterland, *) 


» 


Die Bildung feiner erften Kindheit übernahm 
die Gräfin Strömfeld, aus dem Heldengefälechte 
der Wrangel. Ganz im Geift ihrer Anherren 
hielt fie von dem jungen Erdengotte alles Eleinlis 
che, weibliche, fehmeichlerifche ab. Ein General, 
erfiaunt über feinen lebhaften Wiz, Fonnte fidy 
nicht enthalten, zu fagen: er würde den Schwes 
den einft wieder Buftaf Adolfen erſezen. „Mas 
Sie izt ald Schmeichelei fagen “— antwortete ber 
dreijährige Buftaf —“ kann ja wohl noch Wahr: 
heit werden.“ Man Fan fich vorftellen, wie die 
alles bewundernde Schaar der Höflinge hiezu ges 
Hatjcht, welche Vorzeichen kuͤnftiger Gröfe — Dies 

mal 
”) ©. Bemerfungen auf einer Reife dur 


Das nördlihe Europa, von Wraralla. d. 
€. ©. 83. 
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- mal wohl nicht ohne Grund — fie Daraus gezos 
gen haben mag! 


Neben der Gräfin Strömfeld, die er in feis 
nem fünften Jahre (1751.) durch den Tod vers 
lor, lenkte feine Erziehung, je mehr er heran 
wuchs, je forgfamer, der Graf Teffin, einer der 
gebildeteften Männer feiner Zeit, in gleichem Gras 
de Kenner und Befchäzer der Künfte, Staatömann, 
und Patriot, und für alles dis in ganz Europa 
befannt, Teffin trug feinem Zöglinge die ernften 
Lehren der Lebensweisheit und der Herrfchers 
pflicht im anmuthigften Gewande, ist in Sas 
beln,*) dann in Erzählungen, oder in Sras 

gen 
*) Hier, zur Probe, eine folhe Fabel, um daraus 
auf Ton und Geift der übrigen fortzuſchlieſſen. 


(Bon Teffin’s Fragen wird fogleih, im Texte 
felbft, eine mit der Antwort Guſtaf's folgen.) 


Die gröften unter den Thieren des feiten Landes, 
Elefant und Nashorn, waren gegeneinander 
im Kriege; beide ftarf, mutbig und ſtolz. In Ges 
danken feines Triumphs verfenft, fchon im voraus 

der Bewundrung froh, die das ganze Thierreich 
ihm 
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gen vor, die fo geſtellt waren, daß nothwendig 
die wahre Antwort Ihr Nefultat feyn mußte, *) 


Der 


Bi ihm zolfen würde, gieng ber ftattlibe Elefant, 
voll Ernſt, feiner Wohnung zu. Unterwegs traf 
er auf die Meerkaze, die, wenn der Götterbote 
Merkur verhindert war, Jupiter's Befehle 
hienieden trug. „Willkommen, du Geſandter des 
Gottes der Goͤtter!“ — rief der Elefant ihr zu 
— „gewiß ift der Olymp zwiſchen Hoffen und Fürchr 
„ten zertheilt, und du bift hier, Zeuge und Schieds— 
„richter zu ſeyn des gröften Kampfes, auf den je 
„die Sonne herunter ſah; doch meiner Stärfe mir 
„bewußt, bedarf und verlana’ ich feines Beiftan- 
„des. Grüfe den allgewaltigen $upiter und 
„verfichr' ihn meiner Freundſchaft.“ — „Wie? du 
„biſt bereit, dich zu Schlagen?” frug Supiters 
Bote. „Ja!“ antwortete der Elefant — „und 
„als Held! Und du? bift du denn nicht hier, um 
„Zeuge einer fo grofen Schlacht zu feyn?”’ — „O 
„mein !—  erwiederte jener — „in Supiter’s 
„Wohnung fprah man Fein Wörthen davon. Sch 
„bin bieher gefhift, um zu fehen, ob die Ameifen 
„bier in der Nähe auch Nahrung genug Haben.‘ 

Moral: Die Gröften hier auf Erden find darum 
nicht auch die Gröften im Auge der allgerechten, für 
alle gleihbeforgten Gottheit. 

*) S, die für Fürften : Erzieher fo wichtigen Briefe 
an einen jungen Prinzen (Guftaf UL) 

von 
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Der yatriotifhe alte Schwede wollte nicht nur 
überhaupt einen König, fondern einen König 
für die Schweden bilden — für eine Nazion, 
die, wie Maͤcen einft von den Römern fagte, 
nicht die Sreiheit der Republik, aber noch wes 
niger die Unterwürfigkeit der Defpotie ertragen 
mogte, 


„Wer über Menſchen herrfchen will, muß felbft 
„Menfch feyn, das heißt, gehorchen, eh er befiehlt, 
„leiden, eh er genießt.” *) 


* 


„Gewaltig ſeyn, iſt Vorzug des Loͤwen und 
„des Tygers:**) Liebe, Vertrauen des Volks 
„allein gibt den Koͤnigen eine Macht, die nie und 
„durch nichts eingeſchraͤnkt werden kann, und der 
„groͤſte Koͤnig iſt, den ſein Volk am meiſten 
„liebt.“ ==) 


„Es 
von einem alten Manne (dem Grafen Teſ— 
ſin) aus dem Schwediſchen uͤberſezt, 1756. 


*) Teſſins Briefe, 9. Brief S. 20. 
*”*) Brief 17. ©. 144. 
“en, Brief 3 ©. 17. 
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„Es iſt feine Kunft, thun, was man will; aber 
verhaben, der nichts thut, ald was er ſoll!“ *) 


„Wenn der Zürft nicht der Erſte den Geſetzen 
gehorcht, wie ſoll es das Wolf?“ #®) 


„Es gab je nad) den Zeiten und Ländern bies 
„lerlei Regierungsformen: alle find gut unter eis 
„nem guten Könige. Wer die Liebe feined Volkes 
„bat, Fann die Formen, die ihn zu feffeln fcheis 
„nen, ald Dinge betrachten, die allenfalld für eis 
„men ihm ungleichen Nachfolger , nie für ihn felbft 
„da find, 7 ww) | 


„Der donnernde Sturm kann nicht wohlthätig 
„ſeyn in feinen Wirkungen ; er entwurzelt den 
„Baum, überdeft die fruchtbare Flur mit Eande, 
„ſchleudert das Schif an den Feld an, und Alles 
„flächtet und birgt fih vor ihm — dad wahre 
„Bild gewaltſamer Revoluzionen!“ ****) 


Dis 


*) Brief 11. ©, 121. f. 
**) Brief 20. ©. 157. 
2**) Brief 28. ©. 186. f. 
***5) Brief 15. ©. 137. 
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DIE waren die Grundfüze, die Teſſin fefter 
als alle andern der Seele des jungen Buftaf’s eins 
zudräfen fuchte, Zugleich fchien ihm mit Recht, 
daß der kuͤnftige Herrfcher über ein groſes und edels 
kuͤhnes Volk, wie die Echweden, von feiner Bils 
dung erften Stuffe an fich zu erhabenen Ideen ges 
wohnen, groje Thaten und Marimen findiren müßs 
‚te; er führt ihn daher in das Pantheon der 
grofen Menfhen, die Geſchichte Noms, ein, 
Hier, wo fi) fo reicher Stoff dazu bot, fuchte 
Teſſin Alles auf, was Ruhmgelz und Herrſchſucht 
Uebertriebenes in ihrer Hoͤhe oder Ungluͤkliches in 
ihrem Sturze hatten. Er frug einſt feinen Züge 
ling, welche von den Römern bis zum Erſten 
Rriege mit Karthago ihm die Gröften fchiea 
nen? „Vor allen andern *— antwortete ihm der 
damals fieben jährige Buftaf, in einem noch izt vors 
Handenen Briefe *) — „hielten mich Toriolan, 

„Las 


*) Er iſt der Tefiin’fhen Brieffammlung 
mit mebrern andern vorgedruft, unter der Aufs 
ſchrift: Eines tungen Herru Antworten 
aufeinesalten Mannes Briefe S.VIT. 


D 
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„Lamillus, Appius Llaudius, Sabricius und 
„Pyrrbus fe. Loriolan war ein grofer Mann, 
„wenn fein Stolz ihn nicht verblender hätte, Rache 
„an feinem eignen Vaterland zu nehmen, weil ed 
„feine Thaten nicht lohnte, die doch nur Erfüls 
„lung feiner Pflicht waren, Weit grosmüthiger 
„vergaß Camillus, fobald das Vaterland in Noth 
„war, allen Undanf, und flog zu deifen Rettung 
„herbei. Appius Llaudius wollte fi auf den 
„Truͤmmern der Gefeze die Obermacht ertrogen, 
‚and rannte dadurch in feinen Untergang. Der 
„rugendhafte Sabricius wieß die Echäze des" 
„Pyrrhus mit Verachtung ab, und wollte felbft 
„nicht über feinen Feind durch Verrath fiegen. 
„Pyrrhus war einer der gröften Feldherren; aber 
„jein unmäfiger Ehrgeiz war die Klippe, woran 
„fein Gluͤk fcheiterte, Zieraus fehlief’ ih, daß 
„unmöäfiger Ehrgeiz nichtanders, als unglüßs 
„lich machen Kann.” 


Uber eben diejer Knabe, der hier fo philofophiich 
gegen den Ehrgeiz deklamirte, fog indeß mit 
hei: 


5sı 


helſem Durfte jedes Geſchichtgen von dem Helden— 
ruhbme Guſtaf Adolf's, und Karl’s XIL cm, 
Man jah ihn mit feiner Betrachtung vorzüglich 
auf den Schlachtrifien von Narva und von Puls 
tawa weilen. Zugleich zeigt’ er bie und da eine 
Störrigfeit, die jo oft dad Vorzeichen Fünftiger 
felbfiftändiger, eigenthümlichen Sinnesart ifi. Er 
- wollte durchaus nicht franzöfifch reden oder fchreis 
ben #) — ein ſeltſamer Eigenfinn an einem Hofe, 
wo damals franzöftiched Geld und franzöfifche Spra⸗ 
che gleich ſtark herrſchten, und ein eben fo feltfas 
mer Kontraft mit feiner nachherigen Vorliebe für 
diefe Nazion und deren Literatur ! 


Doch was mehr als alle Kehren feines Jugend⸗ 
führerd diefem zum „König ſeyn“ gebohrnen Geifte 
den nächftliegenden Anlaß, die gröfte Spannung 
zum Nachdenken gab, war — die Lage feines 
Vaters. Anderswo ficht das Fuͤrſtenkind, in den 
Kreis der Höflinge verzaubert, nichts, was nicht 
den ftolzen Gedanfen in ihm wirfen müfie: „du 

| D2 allein 


*) Brief 5. ©, 11, und Brief io. ©. 117; 
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„allein kannſt Alles!“ — aber diefer Köntgefohn 
ſah faft nur die Eorgen und Laſten und Kraͤnkun⸗ 
gen der Majeftät. Da man die nähern Umftände 
der Regierung feines Vaters nothwendig wiffen 
muß, weil fie in der Folge fo viel Licht über feine 
eigne verbreiten, und da er felbft fich nicht blos 
leidend dabet verhielt: fo fey ed uns erlaubt, die 
damalige Lage Schwedens erwas ausführlicher 
zu ſchildern. 


Noch vor feiner Krönung hatten die Reichs: 
ftände den König Adolf Sriedrich durd) eine Ders 
ſicherungs-Akte gefeffelt, worinn er der Allges 
walt (Souverainetät) ewigen Haß ſchwoͤren muß» 
te, mit dem Anhang, daß, fo wie er diefen Eid 
übertreten würde, die NReichöftände von der ihm 
gehuldigten Treue unmittelbar frei feyn, und alle, 
die auf Wiedereinführung der Eouverainetät finnen 
oder arbeiten würden, als feine und des Waters 
lands verhaßteften Feinde und DVerräther geftraft 
werden follten, Wer irgend ein geiftliches oder 
weltliches Amt in dem Königreiche antreten wollte, 

follte 


ee Ba 
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follte zuvor durch einen Forperlicden Eid der Sous 
verainetät abſchwoͤren; auch follten die Vollmach⸗ 
ten der Reichöteas: Abgeordneten beftimmt enthals 
ten, daß ihnen durchaus nicht freiftehe, die Ges 
walt des Königs zu erweitern, wohl aber, felbige 
einzufchränfen, *) 


Nun hatte ſich — wie's bei einer ſolchen Staatds 
form nicht anderd möglich war — fchon unter feis 
ned Vorfahren, König Sriedrichs I, Regierung, 
(1726.) der Reichstag in zwei Partien zerfprengt. 
An der einen Spize ftand Graf Arwid von Horn 5 
feine Anhänger hiefen die Muͤzen: der andern Pars 
tie Haupt war Graf Karl Gyllenborg; man 
nannte fie die Hüthe, — Die Müzen fühlten 
und fagten, dag Schweden, um von feinen Wun⸗ 
den geheilt zu werden, unumgaͤnglich der Ruhe 
und einer hohen Sparfamfeit bedürfe — daher war 
Sriede mit Rußland, mit Preuffen, mit Dünes 

D3 mark 


*) Achenwall's Staatsverfaſſung der heutigen 
vornehmſten europaͤiſchen Reiche und Voͤlker, Th. 2. 
unter Schweden, S. 21. S. 625. f. der fehsten 
Ausgabe, 
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mark ihr Zwek. Die Hütbe hingegen fprachen 
immer nur von MWiederherftellung Schwedens zu feis 
nem alten Glanze: „Schweden müffe wieder die 
edelften Perlen in feiner Krone, Lifland und Finns 
land erobern; Rußland fey fein natürlicher Feind, 
fo wie fein befter Bundsgenoffe Frankreich. „Zu 
ihrem erften Urfprung waren die Wlüzen dem 
Hofe geneigt und von ihm unterftüzt 5 nachher 
wandten ſich die Sachen jo, daß die Muͤzen meift 
für die republikanifche, die Hüthe für die Hof: 
Partie galten. =) 2 rare 


Diefe zwei Partien nun EFabalirten, haßten, 
verfolgten ſich, izt in öffentlichem Kampfe, dann im 
geheimen Intriguenſpiel, ſo bitter, ſo unaufhoͤrlich, 
wie nur irgend im Mittelalter in Italien die Welfen 
und Gibellinen, oder zu unſrer Zeit in Frankreich 
die Demofraten und Ariftofraten. 


Nichts glich infonderheit den Kniffen, wodurd), 
bei Ertheilung der Staatsaͤmter, jede Partie 
die 


*) Canzler's Nachrichten von Schweden, Th. . 
©. 134 fı und ©. 274 f. 
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die andre zu ſchwaͤchen und dagegen fich Zur herrs 
ſchenden zu machen fuchte. Der fchwediiche Adel 
ift gröftentheils nicht reih genug, um ohne Aem⸗ 
‚ter leben zu fünnen, und zu ftolz, um ſich durch 
ehrfame Gewerbe zu naͤhren. Natürlich geſchah's 
auf diefe Weiſe, dag um Ein Amt fich mehrere 
bewarben, Seder, der’3 nicht erhielt, fchrie über 
Unvecht. Zuverläffig nun Fonnt er darauf zähs 
len, daß die ganze ſchwaͤchere, d. h. die zur Zeit 
nicht herrfchende Partie den Druf, worüber er 
klagte, mit ihm in die Wette verſchrie, und ihm, 
im Fall fie wieder obfiegte, um fo gröfere Vor⸗ 
theile zufagte. Hatte man dergleichen Midvers 
gnügte auf ſolche Art vorerft angeworben, fo that 
man Alles, um fie nun auch zu Abgeordneten 
auf den Reihstag wählen zu machen. Wenn fie 
die Juͤngern in ihrer Familie waren, fo war auf Dies 
fen Fall hin ſchon lange vor dem Reichstage durch 
Erkaufung der Vollmachten von folhen Familtens 
häuptern geforgt, die des Lerms der Reichstage 
genug hatten, oder die überhaupt ein Leben in 
Ruhe, oder einen Gewinn, den man ihnen baat 
Da in 
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in die Hände gab, erft Fünftigen Vortheilen vorzo⸗ 
gen, Bel melden Feine Wiberredung , noch das 
Derfprechen eined Amtes etwas vermochte, auf 
die lied man den Goldregen der Veftechung fallen, 
infonderheit wen e8 die Wahl der Sprecher und 
des geheimen Ausſchuſſes galt. Die Sprecher 
nach dem verfaflungsmäfig ihnen zufommenden 
Rechte, die Geichäfte vorzutragen, und die Fras 
gen, worüber gefiimmt werden foll, abzufaffen, 
hatten ed, wie man leicht einfteht, fehr in ihrer 
Mat, diefe Fragen, je nachdem das Sutereffe 
ihrer Partie es wollte, in ein günftiged oder wis. 
driges Kicht zu jtellen. Der gebeime Ausſchuß, 
welchem diejenigen Gefihäfte, fo Verſchwiegenheit 
fodern, ohne Vorwiſſen der Stände zu beforgen 
zufam, follte gerade deswegen aus der Blüthe der 
aufgefiärtefien Patrioten beftehen; er hatte nicht 
nur während der Dauer des Reichstags unums 
fohränfte Gewalt, fondern durch eine geheime Ins 
firuction, die er dem Neicherathe ertheilte und 
wornach dieier fi) richten follte, wirkte er auch 


noch hintennach fort, Allein der Reichsrath, dem 
die . 
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die Vollſtrekung diefer gebeimen Inftruction 
aufgetragen ward, deutete und befolgte fie meift 
nur nad) den Münfchen der Macht, der die Mehrs 
heit feiner Mitglieder zu der Zeit gerade anhieng; 


denn — o der Schande in den Sahrbüchern eines 


grofen Volks! — Schweden hieng damals wech⸗ 
felöweife bald von Rußland, bald von Sranfreich 


ab, und der ganze Grund diefer Abhängigkeit war 


— Beftehung. Fremdes Geld, von verjchiedes 
nen Seiten hergeworfen, herrichte auf den Reichs— 
tagen, herrſchte im Neichsrathe. *) Mag man 
Vorliebe für eine Staateform haben, für welche 
man will — immer, in der Republik, wie in der 
Monarchie, Tann und muß doch der allgemeine 
Mille nur Einer feyn: aber in Schweden waren 
damald zwei Willen, fid) eben fo widerftreitend, 
wie Feuer und Waſſer, wie Sa und Nein; zweier: 
lei Volks » Abgeordnete ; zwei ſich entgegengefezte 
Keichsrärhe, deren Gewicht wie Ebbe und Fluth 
ftieg und fiel, die ihre Schlüffe nicht auf's Wohl 

D5 der 


+) &, über all diefes Canzler's Nachrichten von 
Schweden, Th. 1. ©. 269 ff. 
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der Nazlon, fondern auf Nottengelft und Elgennuz 
berechneten, Go wie eine Partie etwas heilfames 
in Vorſchlag brachte, widerfezte fid) die andre der 
Ausführung mit ihrer ganzen Macht, aus Furcht, 
daß jene ſonſt in der Öffentlichen Meinung der Nas 
zion über fie gewinnen mögte, Nur Ein Fall war, 
wo die eine Partie fi den Masregeln der andern 
nur ſchwach, nur zum Schein widerfegte — wenn 
dieſe Masregeln ſchlecht gewählt waren ; denn 
fo durfte fie hoffen, daß die Nazlon über ben 
ſchlechten Erfolg grollen, und ihre Gegenpars 
tie für den nächften Neichitag von ihrem Wiberges 
wicht herabfinfen würde, Zwar die Kraft und dad 
Geheimniß der beiden Partien lag in den Zaͤup⸗ 
tern; aber die Muth war unter allen Anhäns 
gern. Wenn die Cache noch fo gut, nad) fo eins 
leuchtend war, fo wurde fie dennoch beftritten, weil 
man deren Urheber haßte. Mar ein Neichdtag zu 
Ende, fo Fabalirte man ſchon wieder auf den fols 
genden, Die Beltechung, die fich ohne Scheu in 
der Hauptftadt übte, hatte fid) auch über die Pros 
binzen verbreitet; bei den Wahlen warb ein foͤrm⸗ 

licher 


A 
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r licher Stimmenhandel getrieben, Das Beifpiel fo 
vieler Abgeordneten, die fih auf den Reichstagen 
bereichert hatten, war allzulokend, um nicht auch 
andre zu verführen. Nirgends mehr war Gemein⸗ 
geift für's Vaterland, noch jemand, der ihn 
lenkte: jede Ausficht auf neuen Gewinn hielt das 
Rad der Geſchaͤfte mirten in feinem Laufe auf; 
man fand Leute in Menge, die jeden Augenblick 
ihre Meinung änderten, weil ihre Meinung ims 
mer dem Meiftbietenden feil war. Geldgeiz und 
Ehrgeiz hatten fich bis in's Innerſte der Familien 
eingedrungen, und darinn oft tüdtlichen Haß ents 
zundet — Water und Cohn, jeder einer andern 
Partie zugethan; Brüder und Ehegatten, die das 
perfsbiedenfte Intereſſe lenkte. Ohne zu erröthen, 
fezte fi) einer oft auf den Plaz hin, wovon er, 
durch geheimes Spiel der Arglift, feinen nächiten 
Blutsfreund verdrängt hatte, Diefer leztere vers 
ſchloß feinen Grimm, und behielt fi MWiedervers 
geltung auf den nächften Reichstag vor; mittlers 
meile befuchte man ſich, umarmte einander, fo oft 
man fih fah, und der fonft edelſtolze Volkscha— 
rakter 
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— 
rafter der Schweden ſank in's kleinliche und ſchmu⸗ 
zige herab. *) 


Der König, ohne alled Gewicht auf dem Neichds 
tage, hatte fehr weniges in dem Reichsrathe, wors 
inn ihm nur zwei Stimmen zufamen, Der Reichs⸗ 
rat) bedurfte weder feined Beiſeyns noch Befehls, 
fi) zu verfammeln; es wurden dartnn, ohne ihn, 
die Staatöbriefe der ſchwediſchen Geſandten im 
Auslande verlefen; nicht nur die in feiner Abwe— 
fenheit gemachten Fertigungen mußt’ er, ala ob 
er mit zugegen gewefen wäre, unterfchreiben, fons 
dern felbft auch die, welche gegen feinen Willen 
durchgegangen waren, Man erlaubte fich jeden 
Kniff, um alles, was die Gonftitution ihm gegeben 
hatte, durch die gröbften Wisdeutungen ihm wieder 
zu entreiffen., Go war 3. B. ein Gefez, daß zu 
den erledigten Stellen drei Bewerber in Vorfchlag 
gebracht werden follten, worunter der König Eis 


nen zu wählen hätte. Wer hätte dis nun anders 
pers 


*) ©. hierüber an verfhiebenen Orten des Abbe 
Micheleffi Lettre à Mgr. Visconti, fur ia 
Revolution , arrivee en Suede le ı9. d’Aout 1772. 
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verſtehen ſollen, als daß, z. B. zur Wahl von 
ſechs Reichsraͤthen, ihm achtzehn Bewerber zu nens 
nen wären? Allein die Hermeneptif der ſchwe⸗ 
diſchen Ariftofraten nahm das Ding ganz anders 
— man entwarf für's erfte eine Liſte von drei Bes 
werbern; unter diefen wählte der König einen: 
nun fchob man an die Stelle des Gewählten eis 
nen neuen Namen ein, und jo dauerte das Epiel 
fort, bis die Zahl der zu vergebenden Plaͤze aus: 
gefüllt war. Dem Buchftaben nach) war dem Kos 
nig nun fein Recht gewährt; indeß hatte er doch, 
fiatt unter achtzehn, in der That nur unter acht 
Bewerbern die Wahl. — Und doch ſchien auch 
dieſes Recht noch einer Einfchränfung zu bedürs 
fen ! Durch ein neues Gefez (1756.) ward vers 
ordnet, daß, wenn jemand dreimal in dem Verzeich⸗ 
niffe der Bewerber aufgeführt worden, der König 
ihn, fobald er zum viertenmale aufgeführt würde, 
fofort fich gefallen laſſen jollte, ohne ihn, um wels 
cher Urfache willen e8 auch wäre, mehr verwers 


fen zu Tonnen, *) 
Uners 
*) ©, dis ganze Gefez, befonders 5. 16., in Ganz 
ler's Nachrichten von Schweden, Th. J. S.239, ff. 
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Unerträglicher noch ald diefe Misdeurungen 
und Willkürlichkeiten, war die felerliche, gewifs 
fenhafte Miene, womit foldye geſchahen. Immer 
nichtd, als das heilige Wort Gefez im Munde, 
folterte man deſſen noch fo unverfennbaren Einn, 
rechtfertigte man die unverzeihlichiten Ungerechtig— 
feiten, that man Alles, was man wollte. Es 
war ein Grundverfaffungss Gefez, daß der Reichs⸗ 
tag nur drei Monate dauren follte— *) die Stäns 
de dehnten ihn, wie fie wollten, Zum Scheine 
waren fie auch wohl fo gnödig, den König um 
deſſen Verlängerung zu bitten, aber Gott genade 
ihm, wenn er je fih hätte wollen beigehen laffen, 
diefe befehlende Bitte zu verfagen! 


Entweder Anarchie von mehr als einem Jahre 
unter der Herrichaft eines Reichstags, oder Olig— 
archie von drei Fahren unter der Herrfchaft des 
Reichsraths — das allein war die ungluͤkliche 

Mahl, 


*) Meichstags - Ordnung vom 17. October 1723. $. 24. 
in Ganzler’s Nachrichten von Schweden. Th. I. 
S. 23% 
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Mahl, die dad zwifchen zwei Partien zerriſſene 
Schweden hatte, Der König, ohne Anfehn, ohne 
Dollzugsfraft , ohne einiges entfcheidende Ges 
wicht in der Staatswage, war — glüflich, wenn 
er nichts als mühelofen Lebensgenuß wollte; wenn 
er in den Verehrungen feined Hofgefindes, die er 
mit feinem baaren Gelde zahlte, fich ftoTz, oder 
in den weichen Armen der Phrynen ein Gott fühl: 
te; aber für einen Mann von Kopf und Herz, 
der Millionen wohlthun mögte, und Milltonen 
wohlthbun koͤnnte; für einen Mann voll Thaten: 
unruhe — wie erniedrigend, wie unmöglid, 
fo zu leben! Jeder Reichstag, damit er doc) 
fcheinen mögte, Etwas gethan zu haben, drängte 
die Koͤnigsmacht in noch engere Schranfen zurüf; 
nichts blieb mehr übrig, als daß man den König 
noch ganz abgedankt, und an deſſen Stelle irgend 
einen Popanz — etwa den Stiefel Karl’s XIL 
— auf den Thron gefezt hätte, *) Doc wir 

wers 


*) Guftaf II. felbft (S. Schlöger’s Staatsans 
zeigen, B. XIV. Heft 55. ©. 314 fagt hievon: 
„Das 
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werden ſoglelch hören, in wie fern auch dis zus 
lezt noch geſchah. 


Guſtaf's Erzieher, der Graf Teſſin, hatte 
ſich, um ſein geſchaͤftevolles Leben in Ruhe zu 
ſchlieſen, auf ſein Landgut Okeroͤ bei Norkoͤ— 
ping zuruͤkgezogen, und erwartete dort den Tod 
mit der Heiterkeit des Weiſen. #) Nun hielt ſich 
Adolf Sriedrich, wenn nicht als König, doch 
als Vater, berechtigt, diejenigen anzuftellen, die 
zunächft um ihn und feine Kinder wären, und wählte 
für Buftafen einen Unterhofmeifter, Namens Das 
lin. Allein die Stände fchrieen über diefen — 
wie fie ed nannten — Eingrif in ihre Rechte; fie 
beſchloſſen Dalin’s Entlaffung, und thaten foldyes 

dem 


„Das königlihe Anſehn war ein blofed Schaufpiel: 
„der König fhien, um mic des Ausdruks des Hru. 
„Sberidan zu bedienen, nur eine Puppe des 
‚Staats zu ſeyn, die am gewiffen Tagen mit dem 
„Schmuke der fünigligen Würde ausuepuzt war.’ 
uiber die Gefahr des politiſchen Gleis 
gewihtsin Europa, a.d. F. ©. 137. 


*) Er ftarb hier 1770. im ſechs und fiebenzigiten Jah⸗ 
ze feines ruhmvollen Alters, 
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dem Koͤnige in einem Schreiben, mit geſuchtem 
Spotte, kund. Sie giengen noch weiter — in 
Form einer Bitte ſchikten fie dem Koͤnige den Bes 
fehl zu, Dalin’s Stelle mit dem Reichsrathe, Gras 
fen von Scheffer zu befezen, Wergebens machte 
der König Vorftellungen dagegen; man achtete wes 
der feiner Gründe, nod) feiner Wuͤnſche. Schefs 
fer nahm Beſiz von feinem Amte, und bald dars 
auf ftellten die Keichsftände auch noch andre Vers 
fonen an, die um den Kronprinzen feyn folls 
ten, *) 


Mittlerweile waren die beiden Partien der Zuͤ⸗ 
the und der Muͤzen, eine der andern, bald uns 
ten, bald oben, ‚Das Verderbniß“ — fagt ein 
grofer Monarch — „gieng fo weit, daß bald eine 
„Franzöfifche Partie, bald eine ruffiiche Saction 
„in der Reichsverſammlung die Oberhand bes 

„hielt, 
*) Will. Radeliffe (Reipzig 1790. aus dem 


Engliſchen überfezte) Reiſe durch Schweden, 
©. 237. f. 


€ 
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„hielt, indeß niemand die Partie der YTazion 
„nahm,“ *) Auf dem Neicydtage von 1765 bis 
1767. — der alfo, ftatt der gefezlichen drei Moe 
nate, drei Jahre dauerte — waren die Müzen 
herrfchend. Sie, die von jeher mit dem Geiſte 
von Sparfamfeit prahlten, der allen ihren Anords 
nungen eigen fey, wollten ihren Triumph noch oͤf⸗ 
fentliher machen, und gaben auf diefem Neichss 
tage der ſchwediſchen Nazion die uneingefchränfte 
Gedanken: und Preßs Steiheit **) dag befte Ges 
fhenf, das man Menfchen geben kann, aber nes 
ben dem Feine Willtür, fein Gewalttroz, Feine 
Gefezwidrigfeit ftehen Fann, und das eben darum 
ſchon oft für feinen Geber gefährlich ward. Pros 
tofolfe, Berichte, Denkfchriften, Slugblätter aller 
Art und mit und ohne Namen wurden nun uns 
aufhörlid) in die Provinzen auggeftreut. Obgleich 
von verfchiedner Form und Wendung, ftimmten 
alle 

*) Wiber die Gefahr des politifhen 

Gleichgewichts in Europa. ©. 138. 


+) Ganzler’d Nachrichten von Schweden Th. 1. 
©. 130, f» 
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alle doch in der Abficht zufammen , das Unfchiks 
liche oder Gefährlihe der Masregeln aufzudefen, 
die von der fiegenden Partie waren genomnten wors 
‚den — man begreift leicht, daß darinn alles Gus 
te, was fie mit unter doch wohl auch gethan hats 
te, im conifchen Spiegel, und alles Eehlerhafte 
im Sonnenmifroffop gezeigt ward, Das Mitvers 
gnuͤgen verbreitete fich hierdurch fo allgemein, wuchs 
fo hoch an, daß man dem König Adolf Sriedrich 
rieth, es zu feinem Vortheile zu nügen. Gchon 
vorher (im Jun, 1756.) hatte ein dem Hofe erges 
benes Komplot die Königemacht durch den Verſuch 
einer Revoluzion zu erweitern unternommen; allein 
man entdefte ed noch vor der That und die Urhes 
ber, die ſich nicht flüchten Fonnten, büßten mit 
dem Leben: das Blut der Brabe, der Jorn und 
andrer von gleichgrofen Namen flog zu Stofholm 
auf dem Schafft, Hierdurch noch fhüchterner 
gemacht, hätte ſich Adolf Friedrich, der ohnehin 
von Natur mehr ruhig als Fühn war, mit Gedult 
in feine Erniedrigung gefügt; aber auf der einen 
Seite fand eine Gemahlin, die Schwerter Sried- 

€ 2 rich's 
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rich's des Groſen, deren hoher Geift zu fehr 
dadurch gefränft war, auf der andern ein für als 
les Grofe gebohrner Sohn — Guſtaf — ben, 
auch abgerechnet den Hohn feines Waters, ber 
Gedanke: „fo wird man’ Fünftig auch dir mas 
hen!“ wie ein Wetterfirahl durchfuhr. 


Öuftaf war damals 22 Jahre alt, und feit 


zwei Sahren mit Sophie Magdalene, Prinzefs 


fin von Dänemark, vermählt. Das Gebäude, defs 


fen Grundfteine von Teſſin gelegt waren, hatte 
Sceffer mit eben fo viel Eifer ald Erfolg vollen« 
det: noch izt befizen wir die Sammlung von 


Briefen, die er mit Guſtafen in deffen dreizehns 
tem und vierzehnten Zahre wechfelte, *) und die 
man nicht lefen Fann, ohne mit Algarotti in den 


Audruf einzuftimmen ; „möchten doch alle Fünftige 


Vol: 


©) San hat felbige auch verdeutſcht unter dem Titel: 
Briefwechſel zwifden Sr. Königl. 9% 
beit, dem Prinzen Guftav von Shwe 
den, und Sr. Ercellenz, dem H. Reiche: 
tath, Grafen von Scheffer, Greifswalde 
1772. Die nachfolgenden Stellen find nad den 
Blattfeiten diefer Verdeutſchung angeführt. 
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„Voͤlkerherrſcher Scheffer’s zu ihren Erziehern 
haben, **) Sn diefen Briefen fcheint ed fein Kna⸗ 
be mehr zu feyn, den man hört, fondern ein Jungs 
ling voll Geſchmak und Wiz und tiefem Verftans 
de, ber in allem, was er über die wichtigften Ges 
genftände der Moral, Geſchichte und Staatsklug⸗ 
heit — denn um diefe Achſe drehte ſich der ganze 
- Briefwechfel — fo ſchoͤn ſagt, den nahen grofen 
Mann anfündetr, Wenn es für den Piychologen 
intereffant ift, den Ton der Grundflimmung eines 
Menfchen fchon in den erften Xeufferungen feiner 
Kindheit aufzufpären, und dann zu beobachten, 
wie diefer Ton im Knaben, im Süngling, im 
Maune, zwar durch den Druf Aufferer Umftände 
geſchwaͤcht oder verftärft wird, aber nie feine urs 
fprünglihe Schwingung ganz verliert: um wie 
viel intereffanter ift es nicht, von allen Tugenden 
und Fehlern, Groͤſen und Kleinlichkeiten des Tünfs 

tigen Königd, an dem das Schikſal von Millivs 
nen hängt, den Embryo ſchon im Knaben aufzus | 
€ 3 | 5 für 
*). Sharaftere und Anefdotenvom (hwen 

diſchen Hofe, S. 27. in der Anmerkung, 
/ 
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finden! Und dis verſtand Scheffer als Meiſter. 
Bey jedem an ſich noch fo geringen Anlaſſe ruͤgte 
er eine Kitelfeit und Unbeſtaͤndigkeit an feinem 
Zöglinge, die nad) und nach in Grundfchattirung 
des Charakters überzugehen ſchien. #) Eben fo 
hielt er deſſen heiſem Gefühle für Kuhm, das 
einft. zur wohlthätigen Wärme fich mildern, aber 
auch zum verzehrenden Seuerbrand aufwühlen konn: 
te, unabläffig die Lehre vor: „daß die wahre 
„Ehre nur in der gewilfenhaften Befolgung aller 
„Pflichten feines Standes beftehe **) : daß, Ks: 
„nig feyn, eine grofe Würde, aber noch ein weit 
„groͤſeres Amt fey, unter allen auf Gottes Erds 
„boden das befchwerlichfte; daß, wer ſich nicht führ 
„le, die Drlichten diefes Amts zu erfüllen, auch 
„nicht die Rechte diefer Würde anfpredyen Füns 
„ne.“ ** *) Moch einen fiärfern Damm gegen 
die Aufiwallungen eines vegelfofen Ehrgeizes wollte 
Schef⸗ 
*) Scheffer's Brief vom 25. May 1755 und Gu— 
ftaf’s Antwort vom 22, April 1759. ©. 5. f. und 

©: 23. 


2*) Scheffer’s Brief vom 4. Aug. 1759. ©.84, 
”**) Scheffer's Briefvom 3. Nov. 1759. ©. 128. f- 
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Scheffer in der Seele ſeines Zoͤglings auffuͤhren: 
an dem Tage, da ſelbiger aus ſeinem funfzehnten 
Jahre heraustrat, uͤberreicht' er ihm ein Geſchenk 
von ſehr ernſter Art — das ſchwediſche Staats⸗ 
recht, in einen kurzen Abriß zufammenges 
drängt. *) „Sie haben nun ſchon,“ — ſagt' er 
„ihm bier — „Ihre Pflichten als Menſch, aus 
„der Sittenlehre; als Mitglied einer Nazion, 
„aus dem allgemeinen Staatsrecht Fennen gelernt; 
„aber izt bereiten Sie fich mit reifer Beurtheilung, 
„mit Shrem ganzen Nachdenken, die Pflichten zu 
„ftudiren, die Sie als Schwede und als der 
„Menſch haben, der von der Vorſehung zum 
„Baupte der fchwedifchen Nazion erkohren it.“ 
In dem Abriffe felbft zeigt Scheffer durch eine 
Eregefe der fehwedifchen Verfaffung, daß der wahs 
re und ganze Geift derjelben in dem erflärteften 
Abſcheu gegen die Alleingewalt des Königs (Sou⸗ 

€4 ve⸗ 


*) Dieſer hoͤchſt leſenswerthe Abriß iſt vollſtaͤndig ein- 
gedruft in D. Ant. Friedr. Buͤſching's Ma— 
gazin für die neue Hiftorie und Geographie TH 
Al. ©. 261—2$0, 
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veränetät Mege; und indem er deren Vorzüge für 
die Nazion und für den König felbft entwifelt, 
ſucht er feinen Zögling mit dem gleichen Abſcheu 
zu erfüllen.  ,„Sezen Sie” — heißt ed darinn 
unter andern — „auf der einen Cette — Achtung 
„für Eyd und Wort; die Ehre und Liebe, fo dars 
„aus folgen; die Ruhe im Gewiffen und in der 
„Regierung ; ja felbft den Zuwachs des Anfehns, 
„womit ein König gelohnt wird, der das Gefez 
„liebt und ſchuͤzt: fegen Sie dagegen auf der ans 
‚dern Seite — Treulofigfeit und Meinend, und 
„deren Folgen, Haß und Verachtung ; fezen Gie 
„al die Angft und Unruhen, die untrennbare Ge 
„Fahrten heimlicher Unternehmungen; endlidy die 
„Gefahr, wenn ein folcyer Anſchlag, wie meiſt ge⸗ 
„ſchieht, verungluͤkt, Altes oder doch den gröften 
Theil des vorherbefeffenen Anſehns zu verlieren — 
„and urtheilen Sie felbft, ob die Ihre Sreunde 
„find, die Sie vielleicht einft überreden wollen, 
„nach einer andern Macht zu ftreben, als die hs 
„nen nad) den Grundgefezen des Reichs zus 
„Tommt,“ 
So 


\ 
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So führte Scheffer aus, was Teffin ange 
fangen hatte, Beide hatten gleichen Zwek: nur 
hatte Teffin im leichten Gewande der Fabel oder 
der Erzählung dem Knaben Guftaf diefelben 
Grundfäze gleihfam eingefchmeichelt; Scheffer 
hingegen gebrauchte fih gegen den TJüngling 
Guſtaf einer auch dem Tone nach) ernftern Lehre 
art. Was konnten — was muften die vereinten 
Bemühungen zweier fo einfichtsvollen Männer bei 
einem Zöglinge wie Buftaf wirken! Doc, wenn 
ed wahr ift, daß Geifter von der erften Gröfe — 
die Kettenringe der Menfchen mit den Werfen hös 
berer Art — fih aus ſich felbft heraudwirfen und 
in ſich und durch fich Alles werden, was fie 
wollen; fo hätte Guftaf Feiner ſolchen Lehrer bes 
durft, um einft nicht blos feine Kleben: Erden: 
Eönige zu überalänzen, fondern — was mehr 
ift, ald das — die Vergleichung mit jedem gros 
fen Wanne feines Zeitalters auszuhalten, 
Schneller und tiefer Verſtand; ein Wiz, bereit, 
jeden Augenblif aufzuflammen ; reiche Kenntnif 
der Politit und Gefchichte ; eine Beredfamfeit, die 

E5 ſchon 
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fbon in gewöhnlichen Wienfchen ausnehmend 
gefallen mußte, und in einem Königsfohn bes 
zauberte, eine herzengewinnende Volksfreundlich⸗ 
feit, verbunden mit dem Gelbftgefühl einer gros 
fen Seele — das war der Zufammenfluß anges 
bohrner und erworbener Vorzüge, der Buftafen 
in Stand fezte, jede Rolle, in die. er ſich werfen 
wollte, als Meifter zu fpielen. Auch war's haupts 
ſaͤchlich Zr, der feinen unſchluͤſſigen, immer noch 
bedenklichen Vater mit beftimmte, der Welt eines 
der feltenften Schaufpiele zu geben, Er hatte 
nemlich, um fein Fünftiges Volk und deffen Bes 
dürfniffe, Klagen, Wünfche Fennen zu lernen, 
( 1768.) eine Reife durch Schweden gemacht, 
Nichts war hier feiner Aufmerkfamkeit entgangen: 
ſchon fein ächtfchwedifcher Dialeft, den man feit 
einem halben Zahrhundert von feinem Könige mehr 
gehört, hatte hingereicht, ihn zum Idol des Volks7 
zu machen; er hatte die Befehlshaber, die Kaufe 
leute, kurz alle, die zu Klagen hatten, veranlaft, 
ihre Klagen fchriftlic) einzugeben. Wie nun, nad) 
feiner Ruͤkkunft, der Reichsrath dem Konige feis 
nem 


7 
nem Vater, eine Afte zum Unterzeichnen zufchifs 
te, fo vermocht’ ihn Guſtaf, von den bedeutend» 
fien Mitgliedern der Hofpartie unterftügt, daß er 


nicht unterzeichnete, fondern vielmehr in einem 


Schreiben auf die Zufammenberufung eines auſſer⸗ 
ordentlichen Neichätags drang, um auf jelbigem 
den gerechten Klagen der Nazion abzuhelfen. Er 
würde — fügte er hinzu — dafern der Reichs⸗ 
rath, gegen fein Erwarten ; feinen Vorfchlag nicht 
annähme, einer Regierung entfagen, die ihm bei 
dem immer tiefern Verſinken des Reichs und uns 
ter dem Seufzen feiner durd) Auflagen beinah ers 
drüften Unterthanen länger zu führen, unerträglich 
ſey. — Von Eeiten des Reichsraths erfolgte hiers 
auf Feine Antwort. Endlich erklärte man, Die 
Gründe für und wider den Zufammenruf eines 
Reichstags bedürften einer genauern Erwägung ; 
man bat zugleidy den König, daß er von feinem 
verfaffungswidrigen Vorfaze abgehen möchte, Als 
lein Adolf Sriedrich blieb veft bei feinem Ents 
ſchluſſe, und Guſtaf, der die Seele des ganzen 
Unternehmens war, gieng (15. Dec. 1768.) felbft 


in 
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in die Relchsraths-Kanzlel und foderte, im Nas 
men feines Vaters, das konigliche Eiegel ab. — 
Man gab es ihm nicht, Ohne ſich dadurch irren 
zu laffen, gleng er von hier in die andern Kolles 
gien, erklärte überall, daß fein Vater die Negtes 
rung niedergelegt habe, und theilte unter die fämts 
lichen Glieder derfelben eine gedrukte Denkfchrift 
aus, worinn die Gründe dieſes aufferordentlidyen 
Schritted angegeben waren, 


Cine Sache, worüber ganz Kuropa ftauns 
te — daß ein König, überdrüffig einer Krone, die 
ihm nichts ald Verdruß und Demüthigungen brach» 
te, diefe Krone, das Glänzendfte, was die Sterbs 
lichen fonft kennen, von freien Stüfen niederlegt 
— machte denn doch auch den fchwedifchen 
Keihsratb ftuzen, Es wurden vier Reicdyeräs 
the abgeorbnet, um den Entfchluß des Königs zu 
hintertreiben, Umſonſt. — Hierauf Fam eine zweis 
te Geſandtſchaft, die in feine Foderung einwillige 
te. Nun erft, am fünften Tage, nachdem er fie nie 
dergelegt hatte, (19. Dec, 1768.) übernahm Adolf 

Fried⸗ 
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Stiedrich wieder die Regierung, ) und der Reichs⸗ 
tag ward auf das folgende Jahr (28. April 1769.) 
zufammenberufen, 


Um diefe Zeit waren die Ruffen in einen Krieg 
mit den Türken verwifelt, und gerade im Fühns 
fien Laufe ihrer Stege, Frankreich, um’ die Pfors 
‚te vom Wibergewicht der ruffiihen Waffen in etz 
was zu entlaften, nach dem damaligen Geifte des 
frangöfifchen Kabinets, durch Beſtechung und In⸗ 
triguen ganz Europa zu verwirren, und nach der 
Herrichaft, die es damals in Schweden hatte, 
fuchte diefes Reich zum Kriege gegen Rußland aufs 
zujagen. Man.bot Millionenweife Subſidien an; 
man gewann durch Gold den Reichsmarſchall und 
alle Glieder des geheimen Ausſchuſſes; auch die 
ſchwediſchen Kaufleute errichteten zu Gunſten der 
franzdfiihen Partie eine beträchtliche Subferiptiom, 
Der Plan war — dem Könige und dem Neichds 

rath 


*) Canzler's Nachrichten von Schweden, Th. r. 
S. 152. fe Will. Radeliffe’s Reife durch 
Schweden, ©. 234 ff- 
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rath die Macht zu neben, ohne Zuftimmung des 
Reichsraths Bündniffe zu fchlieffen und Krieg ans 
zufangen: allein diefer Plan fcheiterte, hauptſaͤch⸗ 
lich durch die Sorgfalt des Obriften Pechlin. Der 
Hung zur Ruhe, der Adolf Sriedrichen von jes 
her eigen war, verftärfte fich mit feinem Alter; 
Sranfreich und die Hofpartie, wie fehr fie auch 
von der Ausführbarleit einer gewaltfomen Re: 
voluzion überzeugt waren, gaben nunmehr ganz 
die Hofnung auf, foldye bei feinen LXebzeiten zu 
bewirken, Aller Augen, der Alt» Schweden mit 
Beſorgniß, der Neuerungsluftigen mit Sehnfucht 
und Hofnung, waren in diefer Rüfficht auf Gu⸗ 
ftafen geheftet, weil der tapfere und muthige Chas 
rafter der fchwedifchen Nazion eine Revoluzion 
durch Liiberflüglung zu begünftigen, und Bu: 
ftaf, voll Zugendfeuer, voll Popularität und 
Muth, dabei ald Redner befannt,, vor allen der 
Mann fihlen, eine ſolche Nevoluzion zu unternehs 
men und Durchzufezen. *) 

Noch 


*) Will. Nadeliffe, Reife durh Schweden. 
©. 238. f. 
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Noch vor feinem Schluffe.batte der Reichstha ohne 
welchen damals nicht3 von der Art gejchehen konnte, 
eingewilligt, daß die ſchwediſchen Prinzen x uch eine 
Reife fid; nähere Kenntnig von Europa erwerben 
follten, und das dazu erfoderliche Geld angemwies 
fen. Der franzöfifhe Staatsminifter, Herzog von 
Choifeul, hatte zuvor fcehon den dringenden Wunfch 
-geäuffert, Guſtafen in Paris zu ſehen. Diefer 

unternahm auch wirklich die Reife, und traf unter 
dem Namen eines Grafen von Gothland, in 
Geſellſchaft feines jüngern Bruderd, Sriedrich 
Adolf's, (den 4. Hornung 1771.) in dem Sams 
melplaze alles Groſen und Guten, fo wie alles Klei⸗ 
nen und Schlechten, wo jeder findet, was er fucht, 
und unter taufend Fremden Faum zehn wieder, 
ohne etwas zu vermiffen, abreifen — in Daris 
ein, Seine Abficht war noch im Frühling nad) 
London überzufchiffen, den Sommer in Stalien 
zu verleben und im Herbft feine Reife nach Wien 
fortzuſezen. — Er hätte fo, auf diefem Fluge durch 
die bedeutendfien und aufgeflärteften Staaten Eus 
R u. Alles geſehen, was das ſtolze Albion Gros 
ſes, 
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ſes, das ſchoͤne Italien Geſchmakvolles, das raus 
here Deutſchland Maͤnnliches und Starkes hat. 


Das franzoͤſiſche Kabinet bewieß ihm eine Auf⸗ 
merkſamkeit, die ſich nicht blos auf die Plane grüns 
dete, welche man durch) ihn ausführen wollte — 
man fühlte die Ueberlegenheit feiner Talente, Der 
Hof, das Theater, die Akademie — alle ftaunten, 
aus dem hohen Vord, womit der Franzofe ges 
wöhnlich fo fehrekliche Ideen verbindet, einen Kds 
nigsiohn zu ſehen, der in dem überverfeinerten 
Paris ganz wie in feiner Sphäre war, Inſon⸗ 
derheit knuͤpfte ſich hier zwiſchen ihm und den fran⸗ 
zoͤſiſchen Prinzen eine Freundſchaft, wovon man 
kuͤnftig die Folgen ſehen wird, 


So flog ihm die erfie Zeit feines Aufenthalts 
in Paris fchnell, Ichrreih und froh vorüber, als 
mit einemmal das Schikſal ihn zu einer hohern 
Laufbahn. abrief, — Kaum wenige Wochen war 
er von Stokholm abgereißt, als fein Vater, Kös 
nig Adolf Sriedrih (12, Hornung 1771.) am 
Abend eines Hoffeftes plözlich über Beflemmung 

der 
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der Bruſt klagte und, eh noch einige Huͤlfe moͤg⸗ 
lich war, ſtarb. Sogleich verſammelte ſich der 
Reichsrath, und noch in derſelben Nacht, während 
die Pariſer Guſtafen im Schauſpielhauſe Beifall 
zuklatſchten, ward er in Stokholm, als der Drit— 
te dieſes Namens, zum Koͤnig ausgerufen und 
ihm gehuldiget: auch ward, den ſchwediſchen Grund⸗ 
geſezen gemaͤs, ein Reichstag ausgeſchrieben, der 
auf den 13. Jun. ſeinen Anfang nehmen ſollte. 


Mit dieſen Nachrichten kam der Generalleut⸗ 
nant Scheffer "bei dern neuen Könige, der ſich 
nichts weniger ald das verfah, ylözlih in Paris 
an: er überbracht! ihm zugleich eine: Verfiches 
rungs- Alte, #) worinn er durch feine Unter⸗ 
ſchrift, unter Eidesklauſel, die Etaatsform von 
1720 anzuerkennen und diejenigen, welche heims 
Lid) oder Öffentlich, auf Wiedereinführung der Sou— 
verätterät denken vder arbeiten würden, als feine 

und 


) Sie fteht woͤrtlich abgedruft in Canzler's 
Nachrichten von Schweden, Th. 1. ©. 277. f. 


Or 
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und ded Relchs verhaßteften Feinde und ded Das 
terlands Argften Verräther anzufehen verſprach. — 
Guſtaf unterfchrieb, weil vor der Hand Fein ands 
ver Ausweg für ihn möglich war. 


Die Geſchaͤfte, die ihn nach Paris gezogen 
hatten, endigten fich nun um fo fchneller und glüfs 
licher, als der Unterbändler mittlerweile König 
geworden war, Schweden hatte, von dem fiebens 
jährigen Kriege her, an Frankreich noch eine Fo— 
derung von beinah anderthalb Millionen Thalern, 
Die eine Hälfte diefer Summe ward ihm nun for 
gleich in Paris nusgezahlt, mit dem Verfprechen, 
daß aud) die andre folgen follte, wenn er fie das 
zu nuͤzen würde, die ſchwediſche Stantöform durch 
eine Nevoluzion zu ändern: *) überdis verftand 
ſich der franzoͤſiſche Hof zu fehr beträchtlichen jährlis 
chen Subfidien, = * ) 

Einen 


€) S. Memoires depuis la paix de Hubertsbourg 
1763, jusqu’a la fin du partage de la Pologne 
1775. par Frederic II. Roi de Pruffe, 


**) Hiftory of the late Revolution in Sweden, by 
Sheridan, ©, 252» f 
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Einem jungen Manne, einem Kenner de3 Schds 
nen und Guten, wie Buftaf, fiel es ſchwer, ſich 
fo bald. von der Tultivixteften Nazion zu trennen — 
aber höhere Pflichten riefen ihn ab. Im März 
1771. verlied er Darid. Der Philofoph Alem⸗ 
bert, der in einer Eizung der Afademie, welcher 
Buftaf beigewohnt, einen Dialog in Elyſium, 
zwifchen Descartes und der Königin Chriftine, 
mit dem feinften Geitenblif auf den jungen König, 
vorgelefen hatte, ſchrieb an feinen gefrönten Freund, 
Sriedrich 11, , bet Guftaf’s Abreiſe: „Ihr würs 
„Diger Neffe ſcheint ganz in Ihre Laufbahn eintres 
„ten zu wollen ; und welch gröferes Mufter koͤnnt' 
Zer ſich auch wählen? Er nimmt aud Frankreich 
„die allgemeine Merehrung und Xiebe mit. Er 
„wird — ſo jagt man — auf feiner Durchreife in 
„Magdeburg, mit Eurer Majeftät zufammentreffen. 
„Wie vieled wird er Ihnen nicht erzählen! und 
„welcher Stoff für Sie zu Betrachtungen, bald 
„luftig, bald traurig, doc) immer fehr philofophifch 
„und fo, wie auffer Ihnen, niemand fie zu machen 

| 52 „vers 
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„verfieht! *)“ Wirklich fah auch Guſtaf, in 
Berlin, feinen grofen Oheim, nachdem er zuvor 
in Rheinsberg mit deffen Bruder Heinrich, 


dem Feldherrn, 
der ohne Fehler blieb, 


zwel frohe und Intereffante Tage verlebt hatte, 
ZFriedrich, deifen Blik fo treffend. in die Zukunft 
hineinfah, betrog fih auch in Buftafen und In 
dem, was er von Ihm voraudfagte, nicht. „Der 
„König von Schweden iſt hier durchgereidt * — 
fhrieb er an Alembert. — „Er hat viele Vor⸗ 
„Ntebe für Frankreich; aber cr verläßt ed, um In 
„feinem Vaterland die erſte Rolle zu übernehmen, 
„Doch weld) ein Land für die Künfte, fein Schwes 
„den! Einer der gelchrteften Schweden behauptet, 
„man müffe das verlohrne Paradies in Schonen 
„ſuchen; ein anderer (Linnaͤus ) verfichert und 
„ganz treuberzig, dag Pferde und Menfchen in 
„Eine Klaffe gehören; ich weiß nicht, was für ein 

„drit⸗ 


) Lettre de M. d’Alembert au Roi de Pruffe 
du 6. Mars 177: 
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„dritter Narr ( Swedenborg) Geifter befchwört, 
„und fich mit jedem Todten, den man verlangt, 
„unterredet. Die um die Abdanlung ber Könl* 
„gin Chriftine einen beſſern Schleyer ‚herwerfen | 
‚wollen, verfihern, daß fie, uͤberdruͤſſig der ro⸗ 
„hen Eitten der Schweden ihrer Zeit, lieber Im 
„Stillen, im Schooſe einer gebildeten geljtoollen 
„Nazion, habe leben, als über ein Volk, das fie 
„verachtet, herrfchen wollen. Fuͤr den neuen Koͤ⸗ 
„nig wollt’ ich num freilich wetten, daß er diefer 
„Arfache wegen nicht abdanfen wird: er wird 
„oielmehr verfuchen, den Nord aufzuklären, und 
„an die Stelle grauer Worurtheile und gothifcher 
„Pedanterei den Geſchmak für Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
„ſenſchaften zu pflanzen. Er iſt liebenswuͤrdig, 
„und voll Kenntniſſen; aber welchen Stoff wird 
„er finden, feine Geduld zu üben! Es iſt ets 
„was ſchrekliches, König in dem Lande 
„feyn.“ *) — 


53 Nichts 


®) Lettre du Roi de Pruſſe à M. d’Alembert, 
du 4. Avril et 7. Mai 1771. 


86 


Nichts deſto weniger reißte Buftaf, voll 
jugendlichen Muths und Hofnung , nah dem 
Lande ab, worinn es Damals in der That etwas 
ſchrekliches war, König zu feyn, Ulber Strals 
fund, wo eine eigne Gefandtfchaft aus Schweden 
ihn bewilfommte, Fam er (30. Mai 17773.) 
in Stokholm an, unter dem allgemeinen Freuden⸗ 
geſchrei des Volls: Es lebe Guftaf, unfer 
König! unſre Hofnung!! 


Zweis 


Zweites Bud, 





-Mopularität des neuen Könige. Kabalen der 
Huͤthe und der Muͤzen. Krönungs: Reiches 
tag, der den 13. Jun. 1771. feinen Anfang 
nimmt. Die Müzen werden auf felbigem 
berrihend. Guſtaf's Beforgnife und Ges 
fahren hiebei. Des Adels Entzweiung mit den 
andern drei Ständen über die Verſicherungs— 
acte. Abfezung der alten Reichsraͤthe. Gu⸗ 
ftaf wird 29. Mai 1772. gefrönt, Fortdauern: 
der Streit auf dem Reichſtage. Auſſeror⸗ 
dentlihe Commiffion. Getratdemangel in den 
Provinzen. Misvergnügen des Volls. Em— 
pörung der Befazung in Chriftianftadt,. Mes 
voluzion vom 19. Auguft 1772. Neue 
Regierungsform. 
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—5 wle das Frohloken des Volks bei 
feiner Ruͤkkunft in Stofholm, war die Populas 
rität, womit der neue König alfe aufnahm, alle 
gewann, die fih ihm nahten. Wer irgend, nicht 
in Stofholm nur, fondern mitten aus den Wäls 
dern Dalefarliens, oder von den fernen Lappmar 
Ten her, eine Klage, einen Wunfch oder was es 
fonft war , vor den Thron zu bringen hatte, fand 
drei Tage in jeder Woche den freiften Zutritt zu 
ihm. Hier wurden Aubienzen gegeben, wovon 
man vieleicht im ganzen übrigen Europa Fein 

85 zwel⸗ 


90 
zweites Beiſpiel findet — Fern war aller Pomp 
der Majeftät; Fein Rang, Feine Empfehlung eis 
nes Günftlings oder Kammerdienerd machte hier 
einen Unterfchied: jeder Schwede Fonnte, je nach 
der Zeit, da er gefommen war, frei zu feinem 
König eintreten, und war gewiß, mehr einen 
Freund, ald einen Gebieter in ihm zu finden, 
Guſtaf lied ſich in die kleinſten Einzelheiten des 
Innern Hauswefend ein, erfundigte fi) nach dem 
und jenem, was ihm felbft oder dem Befragten 
intereffant war, fuchte Glüfliche zu machen, fo 
viel er konnte, und — was der Xeidende oft ſo 
hoch als wirkliche Hilfe anſchlaͤgt — troͤſtete we⸗ 
nigſtens durch ſein Mitleid. Aeuſſerſt herzlich 
war der Dank, den ein Dalekerl, dem er ſeine 
Bitte gewährt hatte, im Abgehen ihm ſagte: 
„Behuͤte dich Gott! Ich reife vergnügt von Dir, 
„Meine Landsleute würden faum meiner Erzähs 
„lung von Dir glauben, wenn fie nicht das von 
„Dir gefchriebene Papier ſaͤhen. Sie werden fas 
„gen, daß Du ein guter Water bift, und wenn 


„Du je Deiner Kinder bedarfft, fo werden wir 
„alle, 


91 
„alle, die in den drei Thaͤlern wohnen, auf jeden 
„Wink Dir bereit ſeyn.“ — Auch die Sorgfalt, 
womit Guſtaf bei der damaligen Theurung der 
Früchte häufig alle Arten von Brod von den Läs 
den der Beer, die nad) einer gewiſſen Taxe vers 
faufen mußten, unverfehens hinwegholen und in 
feiner Gegenwart im Reichsrathe wägen ließ, 
macht” ihm zum Idol des Volles — gutmüthig, 
wie es immer ift, vergaß es, wie vielen Antheil 
an diefer Daterzärtlichkeit der Ehrgeiz des juns 
gen Monarchen haben mögte. *) 


Doch, wie die grofe Maſſe der VNazion, fo 
fuchte Guftaf auch die Häupter der Partien für 
fih, für die Güte feiner Abfichten einzunehmen, 


Das Berhältniß diefer Partien unter fich war 
damals folgendes, 


Die 


*) Hiftoire de la derniere Revolution de 
Suede, traduit de l’angloisde CharlesFran- 
gois Sheridan, Secretaire del’Envo'y& 
de laGrande-Bretagne en Su&de, p. 323. 


re a u u. A A. u > Zn 
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Die Muͤzen ſchrieen auch, die gerlugſte Schwle⸗ 
sigleit, fo der Koͤnig machen würde, die auf Eins 
ſchraͤnkung feiner Gewalt abzwelenden Neueruns 
gen zu genehmigen, als den gefaͤhrlichſten Eins 
grif in die Nazionals Freiheit aus; fie wollten 
nicht nur die geſezgebende, fondern auch die volls 
ziehende Macht ganz vom Willen der Stände abs 
hängig machen, und dis follte auf dem bevorfies 
henden Relchstage gejchehen, 


Bon den Zuͤthen war der groͤſte Theil, der 
dem unternehmenden Gelfte des neuen Königs 
miödtraute, gleichfall3 damit einverſtanden, daß 
man der Macht deſſelben durch die ihr beigeord⸗ 
nete Leltung des Reichsraths einen hinlaͤnglichen 
und feſten Damm ſezen muͤſſe; ein andrer Theil 
hingegen, an deſſen Spize der Relchsrath von 
Sinklair ftand, rieth die Vermehrung der Fünigs 
lichen Macht ald das befte Mittel an, einen 
jungen Könlg, der ſich an Geift und Muth fühs 
le, in den Schranfen EM natürlichen Billigkelt 


zu erhalten, 
Dis 
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Dis war den’ Unterfchleb diefer Partien im 
Innern; aber noch zerreiffender ‚war. er nad) 
Auſſen, wo ihn ganz der Einfluß fremder Maͤch⸗ 
te beftimmte und diejer Einfluß lediglich auf deren 
Gold ſich gründete, | 


Die Nazion, die den vielmmfaffenden Geift 
ihres neuen Königs Fannte, fah mit Ungedult ia 
die Zukunft hinaus, voll Erwartung, wie er eine 
ſo zahlreiche, durch Haß, Ehrgeiz und Gewinns 
ſucht unter ſich fo Aufferft erbitterte Verſammlung, 
wie damals die ſchwediſchen Reichsſtaͤnde waren, 
auf dem bevorftehenden Reichetage feinen Abſich⸗ 
ten gemäß leiten; wie er das Gefäs voll gährens 
ber Säfte, bereit, jeden Augenblif überzubraufen, 
in fieter Hand tragen, oder durch irgend einen 
Meiſterſtreich die Gährung zu feinem Bortheil 
niederfchlagen würde. #) Uber Guftaf übertraf 
hierinn ſelbſt die Fühnfte Erwartung. Um in wes 
nige Worte Alles zufammenzufaffen, kann man 
mit Wahrheit, fagen, daß, aufler dem Römer 

Ju⸗ 
ie >) Sanzler’s Nachrichten von Schweden, Th. u 
S. 165-163, 
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Julius CAfar, nie en Mann die Verfaſſung 
feines Vaterlands, worinn er weder fih noch 
andre behaglich fühlte, fo planvoll untergraben, 
fo kuͤhn und liſtig umgeworfen hat, wie Er: aber 
Caͤſar, ald er über den Rubikon gieng, war einunds 
funfzig Jahre alt; Guſtaf hatte am 19. Auguſt 
1772 — von dem wir bald mehr fagen werden — 
noch nicht fiebenundzwanzig Jahre zurüfgelegt. 


Der Reichstag, auf weldyem des verftorbes 
nen Königs Leichenbegängniß und ded neuen 
Krönung angeordnet werden follte, nahm den 13. 
Sun. 1771 feinen Anfang. 


Der erfte Gegenftand fand leicht feine Been⸗ 
digung. Adolf Sriedrich erhielt ein ZTodtenopfer, 
dergleichen noch keinem Monarchen gebracht ward, 
Sein grofer Sohn trat beim Sarge des guten Va⸗ 
ters, nach Art der Alten, als deffen Lobredner 
auf: allein zu tief war Guſtaf in feinen Schmerz 
verfenft, ald daß er diefe Rede, *) worinn fein 


Geift 


*) Eie ſteht hinter ber Lettreä Mgr, Viscom 
ti furla Revolution arrivde en Suede 
le 
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Geift und Herz fich gleichgroß zeigten, felbft hers, 
zulefen vermocht hätte; in feinem Namen that es 
der Bifchoff von Linkoͤping. — 


Nicht fo ſchnell gieng ed mit dem andern 
Gegenftande — der Krönung des neuen boͤ⸗ 
nigs, 


Guſtaf hatte fogleich bei Eröfnung des Reiches 
tagd (25. Jun, 1771.) in der Rede, die er an 
die Stände hielt, diefen nichts als Kintracht 
empfohlen, von fich felbft nichts, als Ehrfurcht 
für die Conftirution betheuert. „Gebohren und 
„erzogen unter Euch“ — fagt er am Schluffe Dies 
fer Rede — „hab’ ich von früher Jugend an ges 
„lernt, mein Vaterland lieben, und für mein 
„ſchoͤnſtes 2008 erachtet, den Namen eines Schwes 
„zen führen Ein glüfliches Volk leiten, ift mein 
„gröfter Wunſch: Lrfter Bürger eines freien 
„Volkes ſeyn, das fiolzefte Ziel meines Ehrgeis 
wet — — Ich habe das Ausland gefehen. Ich 

„habe, 


le ı9. d’Aout 1772 par l’Abbe Miche- 
leffi abgedruft, ©. Sc--Io2, 


nn — 
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„habe, aus Büchern und In der Melt, die Denk⸗ 
„art, die Staatsformen, den mehrern oder mins 
„dern Wohlftand der Völker mit Sorgfalt ftudirt, 
„Dadurch ift es in mir zur Ulberzeugung gemwors 
„den, daß nicht unumfchränfte Gewalt noch Pomp, 
„nicht allzuftrenge Sparfamfeit und vollgefüllte 
„Schazlammern, #) die Bürger eines Staats glüfs 
„lidy machen, fondern Baterlandsltebe und Einigs 
„delt. An Euch allein liegt es, das glüflichfte 
„Volk auf der Oberfläche der Erde zu werden. 
„Laßt und dahin arbeiten, daß diefer Reichstag 
„Durch Dertilgung alles Haſſes, aller Nebenrüfs 
„lichten, nur zum Gemeinwohl, ewig glänze in 
„den Sahrbüchern Schwedens,” * ) Ih 
Denen, 
*) Bei vollgefüllten Schazkammern dadte 
Guftaf damals an die Sefonomie feines grofeh 
Dheims, Friedrichs 1., und bei der unum— 
ſchraͤnkten Gewalt und Königspomp am 
das „car tel eft notre plaiſir“ und Die afiatifhe 
Hofhaltung Ludwig's XV. Was würde er izt 


fagen? — Doc wir werben das im Fortlauf feis 
ner Geſchichte fehen. 


**) Discours du Roi & l’ouverture de la Diete, le 
25. Juin 1771. in Micheleffi lettre etc, 
P- 75-79» 
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Denen, die bei ben Handlungen wichtiger Mens 
fchen nur die Auffenfeite, nicht daS innere Trieb⸗ 
werk fehen, ſchien Guftaf ein ganz abfichtlofer 
Mann, der gutmüthigfte unter den Königen zu 
ſeyn; fie glaubten, er habe feinen höhern, oder 
überhaupt durchaus feinen andern Zwek vor Augen, 
als, nach wahrer Patriotenpflict, der Beſtechung 
son auffen abzuwehren und die Eintracht von innen 
herzuſtellen. Allein die, fo die Gefchichte näher 
Tannten, oder ftatt der Wiſſenſchaft fremder Beis 
foiele eignen Scharfiinn hatten, vertrauten feinen 
Betheurungen für Freiheit und Conftitution um fo 
weniger, je färfer fie waren, je unaufgefoderter 
fie gefhahen: auch entgieng es ihnen nicht, daß, 
bet AU feiner Sorgfalt, parteilos zu feheinen, doch 
fein liebſter Umgang mit den Anhängern der frans 
zöfischen Partie war, und der Hof von Stofholm fick 
ac dem von Berfailles modelte. Der ruffiiche Ges 
fandte, Graf Oftermann, und der englifche, Ritter 
Boodrife, erkannten wohl, daß, feitdem ihre Höfe 
fi) in die innen Angelegenheiten Schwedens eins 
gemiſcht, fie noch nie einen fo furchtbaren Gegner 
2 zu 


ng 
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zu bekämpfen hatten, wie fie an GBuftaf UI. 
fanden. #) Sie fahen, daß bald nad) feiner 
Ruͤkkunft in Stofyolm, der franzoͤſiſche Hof, der 
fonft in Schweden nur Gefandten vom zweiten 
Hange hatte, einen Grosbothichafter dahin abs 
fehifte, der nicht, wie im fiebenjährigen Kriege bie 

Feld» 


+) ©. die ſchon oben angeführte Hiftoire de la 

*  derniere Revolution de Suede par She-. 
ridan, p. 325. Sheridan war Augenzeuge 
der Nevoluzion vom 19. Auguft 17725 war von 
Amts wegen intereffirt, fie fo genau wie möglich 
zu ſtudiren; denn er war gerade damals englifcher 
Gefandfchaftd: Sekretär in Stofholm. „Leute von 
„allen Vartien in Schweden bezeugen alle einftims 
„mig, dag er dieſe Gefhichte treu befchrieben, und 
„zieben felbige allen andern über diefen Vorfall her⸗ 
„ausgefommenen Schriften vor ; felbft der Koͤ⸗ 
„nig bat die Zuverlaffigfeit derfelben 
„mebr— als einmal anerkannt ’-- fo ſagt 
Wilh. Core in feiner Reife dur Polen, 
„Rußland, Schweden und Dänemarf (a. 
d. Engl. von J. Pezzl) BI. ©. 24. f. Es 
wird deswegen ein für allemal erinnert, daß Shes 
ridan’s Erzählung vom Gange der Revoluzion 
bier durchaus zum Grunde geleat ift, und nur da, 
wo fie Zuſaͤze oder Berihtigungen erhalten hat, die 
Gewährsmänner angeführt werden," 
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Feldherren, die Schlacht um Schlacht verloren, 
am Nachttiſche der koͤniglichen Buhldirnen ernannt 
war — den Grafen von Dergennes, einen Mann 
voll Geiſt und Kenntniß, den man auf feinen 
Fall ohne grofe Abfiht gewählt haben konnte. 
Kurze Zeit darauf folgte auch ein fpanifcher Ges 
fandter nach, zum lautredenden Beweife, daß auf 
dern nächften Reichstage die franzöfiihe Partie 
und deren Intereſſe an dem Hofe von Madrit eine 
neue Unterftüzung finden würde, 


Um fo mehr bot der ruſſiſche Gefandte, zugleich 
mit dem englifhen, Alles auf, um die Abfichten 
Guſtaf's zu vereiteln: fie wußten, daß feit Ians 
gem ſchon im Verborgenen eine Gährung Foche, 
und fo grofe Vorbereitungen liefen fie auf nichts 
ander, als den nah inftehenden Ausbruch irgend 
einer Nevoluzion fchliefen, 


Um folchen zu hintertreiben, bot ſich ihnen Fein 
ſchnelleres, noch wirkſameres Mittel dar, ald wenn 
fie das ſchon projeftirte Buͤndniß zwiſchen Schwes 
den, und Rußland und England auſ's ſchleunigſte 

6a abs 
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abichloffen. Allein fie wußten, daß fie, fo lange 
der Nerv der Staatöverwaltung in den Händen 
der franzöfifchen Partie war, fo lange Guſtaf 
felbjt dtefe Partie begünftigte, den Faden der Uns 
terhandlung vergeblich auffaffen würden, 


Der Erſte Hauptſchlag, den fie bewirken mußs 
ten, war daher — die Abſezung des gröften 
Theils der bisherigen . Reidhsräthe, die ſaͤmt⸗ 
lich dem franzoͤſiſchen Intereſſe anhiengen und der 
Vibertrag der Staatöverwaltung an folche, die in's 
ruffifch = englifche Syſtem eingeflochten waren. War 
nur erft dis gefchehen, fo konnten fie das Gelin; 
gen ihres übrigen Plans ganz ruhig der Beforgs 
niß überlaffen, die die allmählige Befanntwers 
dung der Plane des Königs nicht nur unter den 
Muͤzen, fondern felbft auch unter den Hüthen 
erregen würde; denn auch diefe, bei all ihrer 
Stimmung für Frankreich, würden doch nie ein 
Buͤndniß mit diefer Macht auf Koften der Cons 
ftitution erfauft haben, 
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Der Scharfblik des Koͤnigs durchdrang ohne 
Muͤhe das Geheimniß ſeiner Gegner. Mit der 
feinſten Gewandheit ſucht' er ihre Abſichten zu 


vereiteln. 


Bei der Eroͤfnung des Reichstags harten die 
Muͤzen im Priefter s Bürger » und Bauern⸗ 
Stande die entfchiedendfte Mehrheit: im Nitters 
ftande zwar fiegte die Partie der Züthe und felbft 
der Reichsmarſchall, Freyherr Axel Leyonhufs 
vud, ein Mann von Kenntniß und durch ſeine 
Wuͤrde von vorzuͤglichem Gewicht, war von Dies 
fer Partie; allein der geheime Ausfhuß, der 
aus Gliedern von der Bürgerfchaft beftand, war 
beinah durchaus den Müzen zugethan; nicht 
mehr, als vier Zuͤthe zählte man darin, die aus 
dem Priefterftande waren, Nun hatte diejer ges 
heime Ausſchuß, wie wir bereitd oben ſahen, in 
Allem, was die auswärtigen Angelegenheiten bes 
traf, freie Macht; auch lenkre er gröftentheils 
den Gang des Neichstags, der fich faft durchges 
hends deſſen Befchlüffe aefallen ließ. Der übers 
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wiegende Einfluß, den Rußland und England 
auf ihn hatten, mußte daher den König mit der 
Beſorgniß erfüllen, daß die Hofpartie zur gänzs 
lichen Unmacht herabfinfen möchte. Schreflicher, 
als die damalige Lage Guſtaf's, konnte flr einen 
jugendlichen, von Thätigfeit und Ruhmgier glüs 
henden König ſelbſt die Fantaſie nichts ausdens 
fen. Menn, wie Alles zu verfünden fchien, die 
Mizen auf dem Neichätage die Oberhand be 
hielten, fo war nichts gewiſſer, als daß alle feine 
Freunde und Anhänger von allen Stellen, womit 
nur irgend Zutrauen oder Macht verfnüpft war, 
verdrängt wurden; nichts gewiffer, ald daß, auf 
deren Abfezung,, unmittelbar der Schluß des Buͤnd⸗ 
niſſes mit Rußland amd England folgte — und 
hin auf immer war dann jede Hofnung, durch 
irgend eine Revoluzion eine Staatsſorm zu Ändern, 
deren Gewährleiftung zwei der erſten Weltmächte 
in jenem Bündniffe übernommen hätten, — Nicht 
einmal die Uiberzahl der Zuͤthe im Ritterftande 
war für den König von wefentlichem Vortheil; die 
Haͤupter diefed Standes freuten ſich allzufehr des | 
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Goldregens, den bald Albion, bald Frankreich, 
bald Rußland auf fie ereoß, als daß fie im Ernfie 
eine Veränderung der Conſtitution gewollt hätten. 
Nur das Veridiraubte diefer Conftitution, nur der 
Einfluß, das Gewicht, das fie ihnen gab, war 
die Veranlaffung , wodurch fie fremdes Gold vers 
dienen EFonnten: hin war jede Ausficht auf Ges 
winn, ſobald dieſe Conſtitution nicht mehr war. — 
Guſtaf genoß zwar das fuͤr Koͤnige ſo ſeltene 
Gluͤk, Freunde zu beſizen, die ganz an ihn ge— 
heftet und bereit waren, in Allem, was er unters 
nehmen wollte, Alles für ihn zu wagen; aber die 
Zahl derfelben war allzuflein , ald daß fie auf dem 
Reichstag irgend eine dritte Partie hätten bilden 
koͤnnen; fie mußten für ſich durchaus unthätig 
bleiben, bis etwa zufällige, oder durch den König 
porbereitete Conjuncturen diefen in Stand feztew 
ſich ihrer zu feinen Werkzeugen zu bedienen, 


AU diefe Schwierigkeiten Fannte Guftafz; eben 
darum glich nichts jener zarten Behutfamfeit, wo⸗ 
mit er jedes Wörtchen abwog, das ihm nom Munde 
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fiel, jeden Schritt maß, den er that. Das Bolt 
hatte lange ſchon dad Betragen derer, die ed bes 
herrſchten, mit ftilfem Unwillen beobachtet ; aber 
das war für ihn noch nicht genug. Der Zorn des 
Volks ſollt' auf einen Grad fteigen, daß er in ers 
Härte Partelnahme für ihn übergieng — und noch 
konnt' er diefe nicht erwarten: zu lange ſchon war 
geduldiged Tragen des Jochs das Erbtheil der ums 
tern Volksklaſſen gewefen ; es ſchien ſchwer, wo 
nicht unmöglich, ed zum Fühnen Selbftwiderftande 
aufzujagen. Zwar durft' er nicht beforgen, daß es 
fi) einer Veränderung der Gonftitution entgegen 
fezen , aber eben fo wenig durft’ er hoffen, daß 
es felbft fie bewirken würde, wenn er nicht zuvor 
die Gemuͤther allmaͤhlig für den Vollzug eines 
dahin abzwefenden Unternehmens gewann und bes 
veitete, 


So ward Buftafs Seele von zwei verſchiede⸗ 
nen Ruͤkſichten beſtuͤmt — bier, die Gefahr, 
wenn er die Ausführung feines Plans übereilte; 
dort, das umhintertreibliche Wibergewicht der rufs 
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fiihsengkifchen Partie auf dem Reichsſtage, wenn 
er zÖgerte, — Eine Klugheit und ein Tiefblif, 
wovon man in der Gefchichte nur fehr wenige Bel⸗ 
fpiele findet, halfen ihm aus diefer fchreflichen Dops 
pellage fiegreich fich herauswinden: er wuſte alle 
Partien zu täufchen, und fie mußten ihm, ohne 
daß ſie's merften, felbft dazu helfen, daß er, nach 
manchen gefährlichen Krifen, durch manche fchlaue 
Krümmungen, manchen Nebel, den er um fich 
warf, hindurch zum Ziele feiner MWünfche Fam und 
all ihre Plane zerftäubte, 


Die Abfezung des Reichsraths war, wie 
wir oben fahen, einer der erften Gegenftände, fo 
die Müzen betrieben; der König mußte felbige, 
wenn er fie nicht ganz hindern Fonnte, doch fo 
viel, wie möglich, zu verzsgern ſuchen — dis 
fonnte nicht anderd gefchehen, als daß er den 
Reichstag in Unthätigkeit binbielt, indem er 
in allen Verhandlungen, die, der gewöhnlichen 
Ordnung nach, jener vorangehen muſten, unver⸗ 
merkt Schwierigkeiten einzuſtreuen ſuchte. 
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Unter die Gegenftände, welche dfe Relchsber⸗ 
fammlung vor allen andern zu berichtigen hatte, 
gehörte die Derficherungs » Akte, die Buftaf vor 
feiner Krönung unterfchreiben follte, Es erhob fich 
darüber zwiſchen dem Adel und den Übrigen drei 
Ständen ein heftiger, weit ausfehender Streit, 
Ohnehin hatte ſchon feit einiger Zeit eine fehr merk⸗ 
lihe Kälte und Eiferfucht unter ihnen geherrfcht, 
die durch einen Schluß des Reichsraths veranlaßt 
worden war, Diefer hatte nemlich bei Gelegens 
heit der Ernennung eines Vicepräfidenten im Abots 
ſchen Sofgerichte den Grundfaz angenommen, daß 
alle hoben Stastsämter nur durdy Adeliche 
befezt werden Fünnten *) — überall ein Miß⸗ 
brauch, der in freien Verfaffungen vollends, 
wie damals die ſchwediſche war , an Raſerei 
grängt. ==) Die untern Stände behaupteten — 

wie 
*) Canzler’8 Nachrichten von Schweden, Th. J1. 

©. 161. 

”*) Schon im Jahr 1767 ſchrieb felbft ein Edelmann, 
der Freiherr von Bielfeld Cin feinen Infitu- 


tions politiques, T, 1. Chap. V. $. 5. p. 194.) 
„Einen 
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wie ſich's verſteht — daß dis fchnurftrafs gegen 
den Grundgeift der Conftitution ; dag jeder Mann 
von Verdienft, er möge Stammbaͤume aufjuweifen 
haben oder nicht, fähig der höchften Aemter ſey; 
daß jeder fchlichte Bürger mit dem Adelichen vollig 
gleiches Recht zur Würde eined Reichsraths habe, 


Don Anbeginn der Geſchichte bis auf unire 
Zeit waren Freiftaaten von jeher der Tummelplaz 
der 


„Einen Adelihen, der fi weder an Geift noch 
„an Herz auszeichnet, zu welcher Stelle es 
„auch immer ſeyn mag, einem geſchikten und 
„tugendhaften Bürger vorziehen , ift die gröfte 
„aller Schwächen, weil fie Unfunde des hohen 

„Werths der Talente verräth, das Verdienft hers 
„abwürdigt, und jenen mächtigen Sporn abſtumpft, 
„der edle Seelen zu arofen Thaten antrebt. Doc, 
„was fuͤhr' ich nicht lieber die Worte des unfterb- 
„lichen Friedrih’s II. an? Wie vicle Felds 
„berren, fagt Er, wie viele Staatsminifter aud 
„dem DBürgerftande ! Europa ift voll davon, und 
„iſt eben darum nur defto glüfliher. Ach verachte 
„gewiß nicht das Blut der Wittifinde, der 
„Karle, der Dttonen, im Gegentheil hab’ ich 
„gewiß mehr als Eine Urfahe, das Blut der 
„Helden zulieben; aber noch mehr lieh ih das 
„Verdienſt.“ 
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der Zünfereien bed Adels und des Volks; und 
wenn zwifchen deren Hader ein König mitten in 


ſteht, wie leicht wird ed ihm, während dem die, 


Schaale unfter zwiſchen den beiden Partien hin 
und herwanft, fie für fich finfen zu machen! — 
Auch hier verfäumten die Anhänger ded Hofes 
nicht3, was die Zwietracht unter dem Adel und 
den andern Ständen noch vergröfern Fonnte, und 
nichts wirkte mehr auf den Zwek hin, den Reiches 
tag in der für die Abfichten des Königs fo wuͤn⸗ 
fhenswerthen Unthätigkeit hinzuhalten, 


Diefer wußte mitlerweile mit gleicher Kunft 
allen möglichen Gewinn davon zu ziehen und 
doch in den Augen des Volks, das immer nur 
die Oberfläche ftieht, als der Patriot zu erfcheis 
nen, der fih auf's eifrigfte angelegen feyn lich, 
diefe für das Gemeinwohl fo ſchaͤdlichen Trennuns 
gen zu erſtiken. Er beichäftigte die entzweiten 
Dartien durch Vergleichsvorfchläge, wovon er 
voraus wußte, daß fie felbige nicht annehmen 
würden, und wovon er auch nichts weniger wünjch- 

te 
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te, als daß fie angenommen werden möchten, 
Seine Reden athmeten fo viel Herzlichkeit, fo viel 
brünftigen Eifer für dad Gluͤk feines Volks; er 
bezeugte ſich fo gleichgültig für fein befonderes 
Intereſſe, fo innig beforgt, alle Mittel aufzufins 
den, wodurch der Friede auf dem Reichstag hera 
geſtellt werden koͤnnte, daß auch der fchlaufte und 
Fältefte dipldmatiſche Graufopf uͤber die wahren 
Abſichten Diefed jungen Mannes irre ward, „Waͤ⸗ 
„ren“ — fo fagte er, ald er (28, Nov. 1771.) 
den Reichsmarſchall und die Sprecher der übrigen 
Stände zu ſich rufen lieg — „wären meine Abs 
„ſichten minder rein, minder aufrichtig; wäre mein 
„Herz nicht voll der zärtlichften Kiebe für mein 
„Baterland, für deffen Verfaffung und Sreiheit 
„und Ruhm; fo Fünnt’ ich, wie einige von meinen 
„Vorgängern, ganz ruhig der Gelegenheit abwars 
„ten, um aus der Entzwelung meiner Bürger, 
„auf Koften ihrer Freiheit und der Geſeze, Gewinn 
„zu ziehen, Uber fo entfernt bin ich hievon, daß 
„mie nichts Erwünfchteres begegnen kann, als 
„wenn die Stände mic) — wozu ich mich hier 

„an⸗ 
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„andiete — zum Mermitler unter ſich wählen 
„Ste können das um fo ficherer, als ich, zufries 
„den mit den Rechten, die fie felbft mir zu geben 
„autfinden werden, durchaus nichtd für mich füs 
„be“ =) Doc er ließ ed nicht einmal hiebet | 
bewenden; er gieng fo weit, daß er den ruffifchen 
und englifchen Gefandten bat, zu verfuchen, ob 
nicht durch ihre Vermitlung die ftreitenden Theile 
fi) wieder näher gebracht werden koͤnnten. 


Der Hauptftreit zroifchen dem Adel und den 
übrigen Ständen drehte fih um die Frage: ob 
man den Verpflichtungen, die der verftorbene Kös 
nig Adolf Sriedrih (22. März 1751.) unters 
zeichnet hatte, in der dem neuen Könige Guſtaf 
III. vorzulegenden Derficherungs = Ucte noch en» 
gere Einſchraͤnkungen der Rönigsgewalt beis 
fügen follte, oder nicht? Der Adel wollte durchs 
aus Teinen Zufaz; die drei andern Stände hins 
gegen „behaupteren, daß, da jeit dem mehrere neue 

Ges 


8) ©. die aanze Rede in Micheleffi lettre 
etc, p. 100 LII. 
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Geſeze gegeben worden, auch diefe in jene Aftecins 
gerüft werden muͤſten. Qeide Theile fanden hartz 
näfig auf ihrer Meinung ; ihre Streitigfeiten 
bemmten gröftentheils die Verrichtungen des Reichs⸗ 
tags. An ſich hatten die drei untern Staͤnde 
allen Grund ſich zu beklagen, und vielleicht auch 
die Aufrichtigkeit des Koͤnigs zu beargwohnen; 
denn, der ſchwediſchen Staatsform gemaͤs, ſollte, 
was einmal von drei Staͤnden gutgefunden worden, 
kein Gegenſtand zu weitern Berathſchlagungen 
mehr ſeyn koͤnnen, ſondern Geſezeskraft haben: 
allein der Adel hatte, durch Misdeutung der Cons 
ftitution, erzwungen, daß dieſer Fall unter dieje⸗ 
nigen geſezt warb, wozu die einſtimmige Einwillis 
gung aller vier Stände erfodert würde, Der Koͤ⸗ 
nig, der fich weigerte, die ihm vorgelegte Acte 
ohne die Eimwilligung des Ritterftandes zu unters 
zeichnen, zeigte alſo deutlich genug, dag er nicht 
fowohl die wirkliche Wiederherfiellung der Eintracht 
unter den Ständen, ald nur den Schein derfelben 
fuche. Sezt man noch hinzu, daß felbft im Kits 
terftande die Muͤzen eine anfehnliche Partie hats 

ten, 
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ten, daß mithin die Freunde des Kbnlgs, wenn 
fie von den Zuͤthen zurüftraten, die Mehrheit 
für jene beftinnmen Fonnten; fo bleibt Fein Zwel⸗ 
fel mehr uͤbrig, daß ed nur vom Könige abhieng, 
ob er die Einwilligung des Nitterftanded, die er 
nur noch zu erwarten fchlen, um die Verficherungds 
Acte zu unterzeichnen, erhalten wollte, Allein 
feine Abficht war eine ganz andre — und er ers 


- reichte fie, 


Durch jene umüberlegte Zänfereien war ber 
Reichstag in feinem für Guſtafen fo intereffanten 
Nichröthun verfunfen geblieben. Schon im Jun, 
1771 waren die Stände verfammelt, und erft im 
Hormung 1772 , mithin über volle acht Mo⸗ 
nate nachher, wurde endlich (26. Febr.) die ES; 
wigliche Verficherungss AUcte berichtiger. Und 
auch izt noch war's nur mit grofer Mühe bewirkt 
worden, daß man fich über diefen Punkt verglich ; 
es war einzig der Klugheit und Mäfigung einiger 
Häupter der Hutbpartie zu danken, die aus Bes 
ſorgniß, daß jener Streit, wenn er länger dauerte, 

der 
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der Gonftitution ſelbſt gefährlich werden möchte, 
im. Riüterftande felbft fi) auf die Seite der Müs 
zen fchlugen, 


Diefes groſe Werk, woruͤber man ſich acht 
Monate herumgezankt hatte und das — nicht ſechs 
Monate dauerte; dieſer Eyd: „nicht im minde⸗ 
ſten ehrgeizig ſeyn zu wollen — den man von 
einem jungen, Muth » und Feuervollen Könige fo 
plump und jo unpſychologiſch foderte; Furz, die 
fogenannte Verfiherungs: Ucte ward nun Bu: 
ftafen wirklich (5. März 1772.) von einer grofen 
Deputation in feinem Schloffe zur foͤrmlichen Uns 
terjchrift überreicht. Guſtaf unterfchrieb, ohne fie 
zu leſen. „Ich hoffe * — waren feine Worte — 
„man hat dabei das DBefte des Reichs zum Zwek 
„gehabt, und dieien Schwur hab’ ich lange fchon 
„in meinem Herzen abgelegt,” *) 


Yun 


*) Charaktere und Unefdoten vom ſchwe— 
diſchen Hofe ©. 135 


2 


——— — 2—— 


114 


Nun ſtand der elteln, aber auf den groſen Haus 
fen fo mächtig wirkenden Feterlichkeit der Arönung 
nichtd weiter im Wege. Cine Meile von Upfala, 
In einer mit Gras bewachfenen Ebene, find die fos 
genannten Wlorafteine, ein nody izt fichrbares 
Trümmer aus grauer Vorzeit, mo vom eilften 
Sahrhundert an bis herab in's funfzehnte, die Koͤ⸗ 
nige der Schweden gewählt worden waren, #) Um 
die Koften der Feierlichkeir zu mindern, zugleich 
auch um den Schweden einmal wieder ein Nazios 
nals Schaufpfel in heroifcher Manier zu geben, hatte 
Buftaf erft gewuͤnſcht, daß ihm hier die Krone 
aufgejezt werden mögte; doch zug man die Haupt: 
ftadt vor, wo fie (29. Mai 1772.) mit einem 
Pomp, der fiebenundzwanzig Tonnen Goldes vers 
ſchlang — denn die Äuffern Verzierungen mogte 
man der Majeftät ſchon günnen ; nur feine Macht 
follte fie haben — gefeiert ward, Wenn der Bis 

(hof 


*) Buͤſching's Neue Erdbefchreibung, 1. Th. 
1. B. ©. 478. der 7. Original: Auflage. Eine aus: 
führlihere Vefareibung davon gibt Eore, in ſei— 
ner Neife durh Polen, Rußland, Schweden und 
Danemarf, B. 2. ©.279 f. 
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fchof den Tert, über den er bei diefer Gelegenheit 
ſprach: „Siehe, ich habe dir geboten, daß du 
„getroft und freudig ſeyſt. Laß dir nicht 
„grauen, und entieze dich nicht; denn der 
„gerr, Sin Bott, ift mit dir in allem, was du 
„tbun wirft‘ felbft gewählt hat, fo verdient er, 
feines Wizes und feiner Kühuheit wegen, daß man 
feinen Namen Fennt — Er hie Silenius, Sn 
der That war ed damals zum Grauen und Ents 
fezen, König in Schweden feyn, 


Guſtaf wälzte indeffen immer lebhafter den Ges 
danfen, die Feffeln zu brechen, die ihm, der fich 
zu etwas Groͤſerm gebohren fühlte, als blos unter 
feinem Hofgefinde zu figuriren, immer unleidlicher 
wurden, Aber fein Plan foderte zwei fich fonft wis 
derftreitende Dinge — tiefes Geheimniß und grofe 
Vorbereitungen; Dod Guftaf wußte fie zu 
einigen; 


Der junge König ſchien ganz Philoſoph zu ſeyn. 
Izt in Ekholmſund, dann in Ulrichsdal oder in efs 
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nem andern Lufthaufe fchien er nur der ländlichen 
Nuhe fih hinzugeben, und ſich zu freuen, wenn 
er, fern vom Getoͤſe des Reichstags, von Politik 
nicht8 fühe, noch hörte. Sein Hang fuͤr's Stu⸗ 
dium und für die Künfte, infonderheit fuͤr's Zeichs 
nen, war ohnehin bekannt. Es gieng fo weit, daß 
ſeine Gleichguͤltigkeit und ſein haͤufiger Aufenthalt 
auſſer der Hauptſtadt ein Gegenſtand des oͤffentli⸗ 
chen Tadels wurden.*) 


Doch wurden mitlerweile heimliche Spaͤher 
durch's ganze Koͤnigreich verbreitet, die mit Geld 
und Worten Alles thaten, die bisherige Unordnung 
der Dinge bei dem Volke verhaßt zu machen, und 
ſelbiges zum Aufſtande zu reizen. Mehr als alles 
aber wirkte der graͤnzenloſe Uibermuth, womit die 
drei untern Staͤnde ſich auf dem Reichstage ih⸗ 
res Gewichts uͤber den Adel misbrauchten, und 
dieſen dadurch auf's Aeuſſerſte trieben. 


Ein weiterer Gegenſtand, womit der Reichstag 
ſich neben der koͤniglichen Verſicherungs-Acte 
be⸗ 


*) Canzler's Nachrichten von Schweden, Th. J. 
S. 179. 
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fcbäftigt hatte, war die Unterfuchung des Bes 
tragens der Reicherätbe feit dem Testen Reiches 
tage. Es war dazu eine geheime Deputation ers 
nannt worden, die ihre Unterfuchung erft mit dem 
Monat März 1772. ſchloß. Das Refultat davon 
war, daß, weil die Neicheräthe des Vertrauens 
der Etände ſich unwuͤrdig bezeugt hätten, die drei 
untern Stände deren Abfezung beſchloſen. Die— 
fer gewaltſame Schluß war in gleichem Grade uns 
| gerecht und unklug; felbft die einfichtsoollern Häups 
ter der Muͤzen, und der ruffiiche und englifche 
Gefandte, die fie unterftüzten, hatten ihn mit Hefs 
tigkeit widerrathen. Einige Mäffigung doch gegen 
ihre Gegner, die Hüthe, würde auch die alltägs 
lichfte Politik ihnen zum Geſez gemacht und ſie we⸗ 
nigſtens veranlaßt haben, nicht mehr Glieder des 
Reichsraths abzuſezen, als noͤthig war, um ihnen 
die Mehrheit darinn zuzuſichern. 


Im Grimm des Partiegeiſtes, der die Staaten 
ſchon ſo oft um ihre Freiheit brachte, waren ſie 
verblendet genug, zu einer Zeit, wo man, wie ſie 
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argwöhnten,, indgeheim die Konftitution untergrub, 
ihre Gegner In die verzweifelte Lage zu drängen, 
daß fie deren Umſturz ald ein ganz gleichgültiges 
Ding betrachten mußten, weil fie fein Intereſſe 
mehr an die Sorge für deren Erhaltung band, 
Smmerhinhätten fie bei'm Anfange ded Reichstags, 
fo lange ihr Sieg über ihre Gegner noch nicht fo 
entfchieden war, jo lange Buftaf’s Plane noch 
nicht auf dem fihern Fusgeſtelle grofer Vorberets 
tungen ruhten, fi einen folchen Troz erlauben 
mögen: aber nach der Zwifchenzeit von zehn Mos 
naten, die der Eigenfinn der drey untern Stände 
veranlaßt, und der König zur Entwillung eines 
Plans, der feiner Reife nahe war, fo fchlau genügt 
hatte, konnten fie, auch wenn Guſtaf felbft es 
ihnen vorgezeichnet hätte, Fein Betragen wählen, 
das die Kataftrophe, die fie verabjcheuten, mehr 
beſchleunigt hätte, Sie felbft, die nichts als Frei— 
beit wollten und fprachen, zeigten fi) durch ihren 
Uibermuth umwürdig, dis befte Gluͤk der Menſch— 
beit zu geniefen, durch ihre Unklugheit unfähig, 
- ed zu behaupten, Nur tugendhafte, weile Mens 

ſchen Fünnen die Freiheit ertragen, 
Doch 
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Doch die Müzen, deren Stimme nun auf dem 
Keichsrage allein galt, waren einmal vom Tau⸗ 
mel ihred Glüfed hingeriffen ; fie wollten keinen 
Rath des Nitterd Goodrike und des Grafen Oſter—⸗ 
mann, dem fie doch ihr ganzes Uibergewicht zu 
danken hatten, mehr hören. Nur entzunder von 
Haß wider ihre Gegner und von Begierde nad) 
Staatöämtern, womit Macht oder Einfommen vers 
fnüpft war, kannten fie in ihren Wünfchen Feine 
Gränzen , in ihren Foderungen feine Maͤſigung 
mehr; nichts genügte ihnen mehr, als die ganze 
liche Dertreibung der Zuͤthe von allen Stellen, 
die Ehre oder Geld brachten. Berauſcht von 
ihrem Glüfe vergafen fie, daß, fo viel die Bes 
hauptung der Conftitution betraf, der gröfte Theil 
der Gegenpartie nur Eine Gefinnung mit ihnen 
hatte. Inzwiſchen zog fich zwar ſtill und dumpf, 
‚aber immer näher und näher ein Gewitter über ihs 
rem Haupt herauf, das ihren und ihrer Gegner 
vereinten ganzen Widerſtand erfodert hätte, 
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Buftaf, deſſen Blike nichts entgteng, bes 
merkte die aroben Fehler der Muͤzen und verzog 
feinen Augenblik, fie zu nuͤzen. Mit Erftaunen 
fah man, wie der Schluß der drei untern Stände, 
betreffend die Abfezung der Neichsräthe, von Sei⸗ 
ten des Nitterftandes — Feinen Widerfpruch fand, 
Man hatte erwarter, die Hofpartie würde Erb’ 
und Himmel zu empören fuchen ; und nun, da fie 
fib fo iuhig verhielt, fab man dis Nachgeben als 
ein eignes Bekenntniß von der gänzlichen Niederlage 
der Hütbe an; denn man hatte nichts arges bare 
aus, daß gerade dieſe unterwärfige Geſchmeidig⸗ 
feit ein Zug der unergrändlichen Volitif des Königs 
feun Fünnte — und doch war es ſo. Wenn e8 
bei'm Beginn der Neichsverfammlung wichtig für 
ihn war, einen den Zuͤthen ergebenen Reidy&rath 
zu haben, fo hatte did Intereſſe inzwiſchen aufges 
hört: es konnt' ihm genügen, daß er eine Zeits 
lang verhindert hatte, daß der Nero der Staatds 
verwaltung nicht in den Händen der Muͤzen war; 
und dis war ihm gelungen, Je mehr von nun an 
Alles, was diefe Partie unternahm, mit dem eis 
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fernen Fustritte der Gewalttbat bezeichnet war, 
je mindern Widerſtand durfte der König von dem 
jenigen von der Hutbpartie befürchten, die bie Das 
‚bin ſich noch als feurige Anhänger der Gonftitution 
gezeigt hatten. Er felbft Fonnte nichts für feinen 
Dlan zwefführenderes wuͤnſchen, als daß fie ihrer 
Macht und Würden beraubt und überall von ih 
ren Gegnern verdrängt werden möchten; denn nun 
mußten fie fih um ihn ber ſammeln und ihn als 
ihre einzige Stüge betrachten. 


Hiezu Fam, dag — begreiflicher Meife, nicht 
ohne Vorwiſſen des Koͤnigs — der Hutbhpartie 
von Seiten der Macht, die fie bis dahin unter 
ftügt hatte, befannt gemacht ward, daß Fünftig 
alle Geld» Hülfe hinwegfallen würde, Sie waren, 
hierüber um fo betroffener , als viele davon Feine 
andre Quelle des Unterhalts während ded Reiches 
tags hatten, als das Geld, das fie von ihren 
Häuptern erhielten, — Man fuchte fie zu beruhis 
gen, indem man innen auf die Gnade und Unters 
ſtuͤzung des Königs Hofnung machte, 

25 Don 


122 


Don nun an alfo fahen fich die Füthe nicht nur 
ohne alle Macht und Einfluß, fondern felbft auch 
ohne alle Hofnung , felbigen je wieder zu erlangen, 
wenn der Plan des ruffifchen und engliſchen-Ge— 
fandten gelang. Sie ſah'n in der Zufunft nichts 
als fchaudrige Szenen voraus — die neue Staats— 
verwaltung der Muͤzen, die ihren gänzlichen 
Sturz zer unmittelbaren Solge haben würde; der 
Hülfe Frankreichs beraubt, würden fie auf Gnad’ 
und Ungnade einer Partie hingegeben feyn, deren 
Häupter fie auf's Schaffot gebracht hatten, deren 
Rachluſt ſich fchon durch fo viele Kennzeichen aufs 
ferte,; mit dem bitterften Spotte würden ihre Nes 
benbuhler fi) triumphirend auf ihren Trümmern 
erheben, und ihr Loos nichts als Schmach und Quäs 
lungen ſeyn. — — Natürlidy wid) die Beſorgniß 
für die Lonftitution der nähern Sorge für fich 
feibft, Viele neigten ſich insgeheim zu dem Ents 
fchluffe, ſich zu allem zu leihen, was der König 
unternehmen wurde, Won denen, die fih am laus 
teften gegen jede Veränderung in der Conftitution 
erklärt hatten, verliefen mehrere Stofholm , um 
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auf ihren Landhäufern fern und ruhig den Ausgang 
zu erwarten, Unter den leztern war der Feldmars 
fhall, Graf Arel Serfen, einer der geiftsollften 
Führer der Huthpartie; eifriger Anhänger Franfs 
reichs, aber zugleich unerfchütterlicy feft der bishes 
rigen Conflitution zugethan, weil er durch fie bis 
it geherrſcht hatte. ») Er erklärte der Verſamm⸗ 


lung, 


=) Charaftere und Anekdoten vom fhwe: 
difhen Hofe ©. 140. „Da der Graf Fer: 
„fen dafür geforgt hatte, dag die Mitglieder des 
„Senats nur aus Männern beftanden, die entwe— 
‚der feine Berwandte oder feine Anhänger waren, 
„To läßt ſich's leicht begreifen, wer in der That 
„Koͤnig von Schweden war, wenn auch ein 
„andrer diefen Kamen führte. Die bedeutendften 
„Stellen im Reiche erhielt Ferfen immer in fei: 
„ner Familie; einer feiner Schwäger, Graf Efe: 
„blad, war lange Premierminiſter; zwei andre, 
„die Baronen Lantinghuſen und Spyarre, 
„waren nacheinander Gouverneurs der Hauptitadt; 
„von den drei Grafen Ferfen war einer lange 
„Kommandant der Garde zu Pferde und die beiden 
„andern hatten wichtige Stellen am Hofe und Gou: 
„vernements in den Provinzen. eine Töchter 
„und Nichten, alle meifterhaft von ihm angeleitet, 
„kamen zum Beſiz der erften Stellen.” (Eben: 
daſelbſt S. 253.) O Laufder Welt! 
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lung, wie er Abſchled von Ihr nahm, laut „daß 
„kein vernünftiger Mann noch irgend ein Freund 
„des Gemeinmohls ihre Masregeln billigen Fonne; 
‚die Dinge würden fich ohne Zweifel fehr geändert 
„haben, wenn fie ihn wiederfäben, aber fie hätten 
„dann nur fich felbft darüber onzuflagen * — Die 
Entfernung dieſes Mannes, der zuglelich Oberfter 
der Garde war, Fam übrigens für die Abſichten des 
Königs fo gelenen, daß deffen woͤrmſte Anhänger 
es nicht anders hätten wünfchen Fünnen, 


Nachdem die Stände die Abfezung des alten 
Reichsraths befchloffen hatten, fchritten fie zur 
Wabl der Glieder, worand der neue Reichs: 
rath beftehen follte. Nach dem Gange, den die 
Conftitution hiebei vorfchrieb, fiand es in der Macht 
der Hofpartie, mit diefem Geſchaͤfte fo lange zu 
zögern, als es den Planen des Königs gemäs war; 
die dazwifchen gefommene Kroͤnungsfeierlichkeit und 
jene Verhandlungen wegen des Reichsraths zogen 
ben Reichstag felbft fo Tange hinaus, als man’s 
für noͤthig fand, 
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Inzwiſchen hatte der Körig einen Haufen von 
etwa hundert und funjzig Offizieren unter dem Bes 
fehl des Oberfien Sprengporten verfammelt, eis 
nes der unternehmendften Köpfe Schwedens, und 
den grängenlofer Eifer für die Sache des Königs 
befeelte. *) Der Vorwand war, flein den Kunfts 
griffen der Taktik zu üben; in der That aber 
ſuchte Guftaf nur ihre Gefinnungen zu erforfchen, 
und fie an fein Intereſſe feſtzuknuͤpfen. Er felbit 
war bei ihren Uibungen jedesmal gegenwärtig; feis 
ne Huld und Gefälligfeit nahm fie ganz für ihn 
und feine Sache ein, 


Noch eined andern Zufall wußt' er fich zu feinen 
Abfichten zu gebrauchen. Es herrfchte Damals eine 
Sruchttheurung in Schweden, die Folge mehres 
ver Misjahre, wodurch die Einwohner in die Auß 
ferfie Not Famen, Die Hofpartie that Alles, um 
das Volk zu überreden, daß der Mangel einzig 
von der Nachläffigkeit der Reichsſtaͤnde herrühre, 

die 


*) Charaftere und Anekdoten vom ſchwer 
diſchen Hofe. S. 179. ff. 
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die durch Einfuhr fremden Getreides ihm hätten 
fteuren fünnen, Diefer Vorwurf war ungegrändet: 
die Staͤnde hatten Alles gethan, um das Volk zu 
erleichtern ; fie hatten nicht mur Geld, fondern 
felbft auch eine grofe Menge Getreides in alle Pros 
vinzen abgeſchikt, um es unter die Einwohner zu 
vertheilen; allein die Anhänger des Königs, die 
den Bogen des üffentlichen Misvergnügens bis 
zum brechen fpannen wollten, vermochten die dem 
Hofe ergebenen Statthalter, die Hälfe, die der 
Reichstag Ihnen hatte zugehen laffen, zurüfzuhals 
ten 5; und fo erzwang man zu der natürlichen 
Theurung , die der Miswachs der vorhergehenden 
Jahre erzeugt hatte, noch eine Fünftlihe;, Als 
lenthalben in den Provinzen foufte eine Flugſchrift 
herum, von deren Stirne ſich leicht auf Ton: und 
Inhalt ſchlieſen laͤßt — ihr Titel war: „das Reich 
der Sinfternig und der Gewalt, zum Anden: 
Fen des Zungers im Jahr 1772 — , Nichts 
war richtiger darauf berechnet, das Volk gegen die 
bisherige Etaatsverwaltung zu erbittern ; auch) hatte 
diefer Kniff die vollfie Wirkung, In allen feinen 
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Theilen erfchell das Königreich von Klagen; nur jene 
Geduld, die in Schweden eine Tugend ded Klima 
iſt, hinderte den Ausbruch einer Empörung. So: 
viel aber geichah bierdurdy) immer, daß das Volk 
nicht nur zu einer Veränderung feiner Herren vor⸗ 
bereitet , jondern auch mit dem Munfche erfüllt 
ward, dag ſolche jeeher, je lieber eintreten möchte. 


Mährend fo der König und feine Vertrauten 
im Stillen arbeiteten, ward ein neuer Beichs— 
rath, der aus den Anhängern Rußlands und Eng⸗ 
lands beftand, an die Stelle des alten gefezt. 
Man faßte nun fogleich den abgeriffenen Faden 
der Unterhandlung eines Bündniffes zwifchen Schwer 
den und diefen zwei Reichen wieder auf, Wie die 
Umftände damals waren, hätte man enwarten fols 
len, daß es mit geflügelter Eile würde abgefchlois 
fen werden. Allein die nemlichen Hindernifie, die 
man zuvor entgegengefezt hatte, ftellte man nun 
wieder in ihrer ganzen Stärfe auf ; man warf deu 
Verluft von anderthalb Millionen Livres, die man 
jährlich von Frankreich z0g, und die Nothwendig: 
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feit vor, fie durch andre Huͤlfsgelder zu erfezen. 
Der neuen Regierung ſchien mehr daran gelegen, 
der Hurbpartie alle Macht zu rauben, als zu 
dem einzigen Mittel zu greifen, ihre eigne zu 
befeſtigen. | 


Mit dem Anfang des Monats Yum 1772. 
hatten die Stände von glaubwärdtgen Perfonen 
die Nachricht erhalten, daß der König am Ums 
fturge der Conflitution arbeite; aber niemand konn⸗ 
te beftimmt angeben, welcher Mittel er ſich dazu 
bedienen würde? welches das. Eignal des Lo8s 
bruchs feyn ſollte? Man verlor fich darüber in 
Muthmaſungen aller Art, Einlge fchlofen aus 
diefer Ungewißheit, daB nichts am ganzen Plane 
fey; andre zeigten voll Selbſtgenuͤgſamkeit, daß 
der König einen Verſuch von der Art gar nicht 
unternehmen koͤnne; der gröfte Theil war übers 
zeugt, daß, wenn er ihn auch wirklich unternähs 
me, es doch ein leichtes ſeyn würde, ihn veruns 
glüfen zu machen. — Wem fällt hiebet nicht der 
forglofe Stolz ein, womit die Denmagogen in 
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Athen von der Rednerbhne herab Ihren Poͤbel 
über das Gewitter beruhigten, dag von Mazedo⸗ 
nien her drohte, und den MWeltftürmer Alerans 
der ſo lange einen Knaben nannten, bie diefer 
Knabe die ganze, einft fo gepriefene, griechifche 
Frityeit auf dem Schlachtfelde von Charonea 
und unter den Trümmern von Theben begrub, — 
Gleiche Wirkungen deuten meift auf gleiche Urfas 
chen: wie Athen, weil fremdes Gold feinen Red⸗ 
nern die Zunge, feinen Feldherren den Arm lähms 
te, fo verfant auch Schweden: Gewiſſe Glies 
der des Reichstags waren in ſo hohem Grade Skla⸗ 
ven des fremden Gold3, daß fie felbft folchen Punks 
ten, die auf's engfte mit ihrem eignen Wohl vers 
knuͤpft waren, ihre Genehmigung verfagten, Die 
drei untern Stände — wie überall Gluͤk und 
Mäfigung nur äufferft felten zuſammentreffen — 
jchwelgten im Genuffe der Macht, welche die Cons 
fiitution ihmen gab, ihre Schlüffe troz dem Wider⸗ 
fpru ,e des Adels durchzufezen : der Adel, bis 
zur lezten Schanze zuruͤkgedraͤngt, vergaß nun auch 
der Rüfficht auf's Gemeimvohl; er wurde immer 
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geneigter, feine Nechte lieber dem Koͤnlge hinzu⸗ 
geben, der doch ein ſolches Opfer wenigſtens noch 
ſchaͤzen würde, als ſich von rachgierigen Mitbüͤr⸗ 
gern erdruͤben laſſen. Das vollſte Gewicht ihrer 
Uibermacht und ihres Haffes gegen den Adel und 
gegen die ganze Hutbpartie hatten die Muͤzen 
durch die von dem drei untern Ständen durchges 
ſezte Ernennung , einer aufferordentlidden Com⸗ 
miffion gezeigt, die mit dem Anfang des Zulius 
1772. ihre Sizungen erdfnere, Der doppelte Zwek 
diefer Commiifion war, 1.) alle Acten in Betreff 
der MWechfelcomptoire, die (1766.) von den Stäns 
den zu grofen Erfezungen verurtheilt, aber (1769,) 
wieder freigefprochen worden waren, auf's neue zu 
prüfen und 2.) alle die, fo um das Geheimniß 
der Regierungs-Niederlegung des verftorbenen Koͤ⸗ 
nigs gewußt haben follten , in fürmlicye Unterfus 
hung zu ziehen. Der erjtere Zwef war auf das 
Gold; der leztere auf das Leben ihrer Gegner 
berechnet. Diefe ſchauderten, wenn fie in die 
Zukunft hinausbliften ; denn durch ähnlide Coms 
miſſionen waren viele Kaufleute eined grojen Theils 
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ihres Vermögens beraubt, war bad Blut des Frei⸗ 
herrn von Börz, der Grafen Löwenhaupt, Bras 
be, Horn und anderer auf dem Schaffot verfprigt 
worden. *) Die ganze Nazion fah mir Mis- 
vergnügen der Erneurung diefer Graͤuelſzenen euts 

gegen. — 


Alllein izt war man audy zu dem Augenblife 
vorgerüft, der dad Schikfal der Conftitution ents 
ſchied. Endlich dann wurde die herrfchende Partie 
aus ihrem Schlaf erwekt, durch einen Zwiſchen⸗ 
fall, der ihr am Dafeyn eines Plans gegen die 
Conftitution Feinen Zweifel mehr ließ, 


Der Graf Hermanffon hatte bereit? den Plan 
zu einer neuen Staatsform verfertigt, Schef: 
fer, Guſtaf's Erzieher, hatte ihm einen zweiten 
überreicht ; Kr felbft hatte den Dritten entwor— 
fen, ##) —  Hievon wußten die Stände nichts, 

2 Ders 
*) Eanzler’s Nachrichten von Ehweden, Th. 1. 
©. 175—179, | 


“*) Charaftere und Anekdoten vom ſchwe— 
diſchen Hofe. ©. 14 
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Derabredet war fhon das Signal zum Aus⸗ 
bruche der Nevoluzion, das zugleich ein groſes 
Huͤlfsmittel für felbige, und allenfalls eine fichere 
Ruͤkflucht für den König war — eine falfhe Ems 
pörung in zwei verfchiedenen Propinzen des Neiche, 
wodurch die Aufmerffamfeit von der wahren Schaus 
bühne abgezogen würde. =) — Auch hievon wuß— 
ten die Stände nichts, 


Aber Has wußten fie, daß die Anhänger des 
Königs bis dahin Schonung und Vorficht gebraucht, 
daß fie um ihre WVerfuche, dad Misvergnügen des 
Volks anzufachen, einigen Schleier hergeworfen 
hatten, Nun aber fand man an allen öffentlid)en 
Pläzen in Stofpolm Zlugblätter angeheftet, die 
ohne Scheu zum Aufruhr einluden. Diefe Kühne 
heit, die von Zuverſicht zeugte, erfüllte die Haups 
ter der Muͤzen mit Unruhe, * 


Ihre Unruhe ſtieg, als, dem Plane des Koͤ⸗ 
nigs gemaͤs, an zwei ſehr verſchiedenen Endpunfs 
ten Schwedens, in Schonen und in Sinland, 

ich 
5) Ebendafelbfi © 141. 
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fich immer nähere Vorboten eines Aufſtands zeige. 
ten. Unter Äufferft wenigen, denen Guftaf einen 
Theil feines Plans vertrauen konnte, waren der 
Oberſte Sprengporten , den wir fon aus dem 
Ddigen kennen, und der Hauptmann Jellichiug, 
Sprengpörten war, nur um ihn aus der Haupt⸗ 
ſtadt zu entfernen, wo mar den Einfluß feiner 
Thätigfeit fürchtete, zu den Kriegsvdlfern in Sins 
land abgefchift worden. Zellichius, ein Mann 
von flammendem Ehrgeize, den er bis dahin vers 
geblich zu befriedigen gefucht hatte; freundiich und 
freigebig, gegen die, jo unter ihm ſtanden; Tühn, 
jedes MWagftüf zu unternehmen ; in jeder Rütficht 
einer von dem Schlag von Leuten, wie Caͤſar fie 
um ſich her liebte, mar in Schonen , ald Bes 
fehlöhaber der Vefte Chriftianftadt. 


Zu ‚gleicher Zeit hatten fich die beiden Brüder 
Guſtaf's, Männer voll Geift und Muth, unter 
verihiedenem Worwande, der ältere, Karl, als 
wollt” er die Ruͤkkunft feiner Föniglichen Mutter 
von Berlin, wo fie ihrem grofen Bruder Fried⸗ 
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rich IT. einen Beſuch abgeftattet hatte, erwarten, 
in Schonen, der jüngere, Friedrich, ald wollt’ 
ev fi des Gefundbrunnend von Medewi bedies 
nen, in Oſtgothland aufgehalten. Ihre wahre 
Abficht war, ſich allmählig in die Liebe der Offis 
ziere, der Soldaten und des Volks einzufchmeis 
cheln: fie wählten hiezu den gleichen Weg, den 
ihr Bruder Guſtaf mit fo entſchiedenem Erfolge 
in Erofholmsverudht hatte, und es gelang ihnen 
nicht weniger. Uber unter feinem Vorwande fonns 
ten ſie — worauf e8 doch dem Könige, ihrem Brus 
der, im Grunde sam meiſten anfam — eine Ders 
fammlung der Truppen in den Provinzen vers 
anftalten. Sie hatten, ald Brüder des Königs, 
feine geſezmaͤſige Gewalt über felbige ; viele unter 
den Offizieren waren von der Müzenpartie; felbft 
von den übrigen Fonnte man nicht erwarten, daß 
fie Befehlen, ohne Recht und Vollmacht: ertheilt, 
gehorchen würden, zumal da nach. der damaligen 
Verfaſſung ein folder Gehorfam für Hochverrath 
gegolten hätte. Alles, was man thun mußte, lief 
alſo darauf hinaus, eine Zwiſchen⸗Begebenheit aufs 
| zuſtel⸗ 
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zuftelfen, die ben Offiz'eren zur Rechtfertigung dies 
nen. fonnte, wenn fie,. gegen die firengen Gefeze 
ihrer Dienftpfliht, auf das bloje Erfuchen eines. 
Bruders des Koͤniges, ohne die fürmlichen Beſehle 
des geheimen Ausſchuſſes zu erwarten, ihre Trup— 
pen verfammelten, 


Nun war der von Guftaf III. einen Seden 
vorgezeichnete Plan folgender, — An einem bes 
ſtimmten Tage follte Hellichius ein Manifeft ges 
gen die Reichsſtaͤnde bekannt machen, Das Elend 
des Volks, das Unerhörte der hohen Preife aller 
Lebensbedüriniffe mit den fchreiendften Karben dars 
in fohildern, und alled Unglüf dem Einfluffe frems 
der Mächte und der Werderbtheit, die auf dem 
Neichstage herrſche, zuſchreiben. Dann follte die 
Sahne ded Aufruhrd von der Befazung in Chris 
ftianftadt aufgepflanzt, die Thore gejchloffen und 
die nöthigen Anftalten zur Vertheidigung getroffen 
werden. Zu gleicher Zeit ſollt' ein Offizier unter 
dem Vorgeben, daß er fih aus der Veſte geflüchs 
tet, zum Prinzen Karl geſchikt werden, und ihn 
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fvon dem DVorgefallenen benchrichtigen, damit er 
dadurch einen Anlaß erbulten md bie, die Befehle, 
haber der benachbarten Megimenter zu vermoͤgen 
daß fie ihre Leute zur Unterdrüfung des vorgebli- 
ben Aufruhrs zufammerzdgen. — Kein Plan konn⸗ 
te fchlauer entworfen finn, und Feiner ward je fo 
puͤnktlich ausgeführr. 


Schon lief in Stofholm dad dumpfe Gerücht 
son Umuben, die in Echonen, in Finland und in 
andern Provinzen ded Königreichs herrſchten. Die 
bis izt uͤbermaͤchtige Partie auf dem Reichätage 
ward dadurch in neue, gröfere Beſorgniß gefezt. 
Der geheime Ausihuß erhielt den Auftrag, alle 
Mittel vorzufehren, um fi gegen jede Wiberrumps 
lung fiber zu fiellen. 


Kaum hatte diefer ſich verfammelt, als fogleich 
ein Bataillon des Upländiichen Regiments den Auf⸗ 
trag erhielt, ſich marfchfertig zu halten, Der Ger 
neval Kudbet, Oberſtatthalter von Stofholm, auf 
den der geheime Ausſchuß grängenlojed Vertrauen 
fezte, ward nach Schonen, bejonderd nad) Gothens 
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Burg und Karlskrona abgeſchikt, um dort die Ein» 
wohner zi beruhigen und das geheime Spiel der 
Einiffäre des Hofs zu vernichten. General Pech— 
Tin, der als Krieger felbft die Aufmerkſamkeit Sricds 
richs des Groſen auf ſich gezogen hatte, kalt 
und kuͤhn, der geiſtvollſte unter den Fuͤhrern der 
Muͤzenpartie, *) ſollte, wahrend der Abweſenheit 
des Oberſtatthalters, für die Sicherheit der Haupts 

ftadt forgen. | 
Der ganze Anhang des Königs fehlen befiürzt 
über die VBorfiht und die Madregeln, die man ihm 
entgegen fezte; nur Er.allein blieb ohne einige Epur 
von Werlegenheit immer fich gleich < weder feine 
Faſſung noch feine Reden verfündeten die minder 
fte Unruhe. Er mußte feine Abſichten, Vorbe— 
reitungen, Hofnungen fo ſchlau zu verhüllen, daß 
ſelbſt die, welche ihm am heftigſten zuwider was 
ren, ihm zwar miötrauten, aber doch fich nicht in 
ihn finden, noch weniger die Tiefen dieſes für fie 
TE Durchs 


2) Daß intereffante nähere Detail von dieſem wich— 
tigen Manne findet man in den Charafteren 
und Anekdoten vom ſchwediſchen Hofe 
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durchaus räthfelhaften Meeres mit irgend einem 
Senkblei der Politif ergründen fonnten, Sogar 
hielt er um dieſe Zeit eine Unterredung mit dem 
ruffifchen Gefandten, Grafen Oftermann, worinn 
er ihm von feiner Abſicht jagte, der Katferin fos 
gleih nach geendigtem Neihsrarh feinen Beſuch 
abzuftatten und den Reichetage izt ſchon um feine 
Erlaubniß dazu zu bitten — Er, der fo feft ents 
fchloffen war, noch che wenige Tage vergiengen, 
eben diefen Reichsrath zu einer ſolchen Unbedeus 
tenheit herabzuſezen! | 


Nun erft fingen die Muͤzen an, dad Phlegma 
zu bereuen, womit fie den Schluß ded Bündniffes 
mir Rußland und England bisher verzögert hatten? 
fie ſchlenen nun in vollem Ernfte geneigt, ſich die 
Vorſchlaͤge diefer beiden Mächte gefallen zu laſſen 
— aber zu fpät. Es erfoderte immer eine gewiffe 
Zeit, um eine Sache von diefer Art zu Stande zu 
bringen, und dieſe Zeit war izt nicht mehr, Wie 
wenn an einem ftillen Sommerabend kaum noch 
bie und da ein Woͤlkchen fich zeigt, und plözlich 
ſchon 
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ſchon der ganze Horizont in Eine Gewitternacht 
gehuͤllt ift und hier und dort und überall Blize 
zufen und Donner rollen, eben jo ploͤzlich, eben 
fo betäubend folgte izt auf die Kenntnig von den 
Anftalten zu einer Revoluzion der Ausbruch 
der Revoluzion felbft, 

Der Hauptmann Hellihius hatte mitlerweile 
(12. Auguft 1772.) die dreihundert Mann ftarfe 
Befazung in Chriftianftadt feierlich unter die Wafs 
fen gerufen, und dad Manifeſt befannt gemacht, 
worinn er in feinem und in ihrem Namen „den 
„ſogenannten Neichsftänden, weil fie alle Bande 
„des Rechts und der Billigfeit zerriffen, indem fie 
„keine Auftalten getroffen, der Hungersnoth, wels 
„be die meiften Provinzen drüfe, vorzubeugen, 
„Nahrung, Handel und Geldumlauf verfallen lafs 
„ien, die allgemeine und eines Jeden befondre Si⸗ 
„icherheit verlezt und die gefezmäfige Majeftät des 
„Königs geſchaͤndet hätten — alle Achtung und 
„Sehorfam auffagte.” „Die Bahn ift ist gebros 
„Sen, brave Schweden!“ — heit ed am Schluffe 

7 dieſes 
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„dieſes Mantfefts —“ „folange der König und das 
„Baterland nicht erhalten, was ihnen gebührt, 
„wird jeder von und lieber fterben, als die Waf—⸗ 
„fen ntederlegen. Kommt zu ung ; überzeugt euch 
„von der Nedlichfeit unfrer Abfichten, und dann — 
„— macht gemeine Suche mit und.“ =) MWirllich 
traten auch nicht nur die Bürger in Ehriftianftadt, 
fondern auch die Landleute der umliegenden Gegend 
fogleich auf die Seite der Misvergnügten. | 


Kaum war dis gefchehen, Faum, nad) der plans 
mäfigen Verabredung, die Nachricht vom Aufruhr 
in Chriftiapftadt dem Prinzen Karl, der fi) damals 
etwa acht Meilen davon in Karlskrona aufhielt, zus 
gekommen, als diefer fogleich die Gelegenheit ergrif, 
die fein? Geburt und Rang ihm gab, die Truppen zus 
ſammenzuziehen und ſich felbft an die Spize von 


fünf Negimentern zu ftellen. Diefe braven Krie⸗ 


ger hatten fich fogleich freiwillig unter feinen Bes 
fehlen 


) Shwedifbe Anekdoten nebft einer 
Reihe der ihwedifhen Könige im 
Srundriffe ©. 90. ff. 
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fehlen gefammelt ; fie wußten nicht dad mindeſte 
von feiner wahren Abſicht; nicht3 war ihm leich⸗ 
ter, als jie, in der Umwiffenheit deifen, was mit 
lerweile in der Hauptftadt vorgieng, ganz nah 
feinem Willen zu lenken. Unter diefem ganzen 
Heerhaufen war bald die Nachricht, „, die Eonftis 
„rution jey in Gefahr,“ allgemein verbreitet. Man 
habe — fo fagte man fich in engem Vertrauen von 
Ohr zu Ohr — eine geheime Verfhwörung gegen 
den König entdeft, deren Zwek jey, ihn vielleicht 
nicht blos feiner Krone zu berauben,; unter dem 
Schuze und der Lenkung der Ruſſen, von jeher 
der verhaßtefien Feinde der Schweden, juche man 
dad Vaterland unter ein Zoch zu beugen, wofür 
jeder Patriot zittern muͤſſe. — — 


Dergleihen Gerüchte, deren Wahrheit damals 
niemand widerlegen fonnte, wirkten tiefen Eins 
druf, zumal auf den gemeinen Krieger ; allein jie 
hatten noch einen feiner berechneren Zwek. Wäre 
dem Könige fein Verfuh in Stofholm fehlgejchlas 
gen, jo hätte man alke auch noch fo gerechten Mass 
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regeln, welche die Stände ergriffen, ald eben fo 
viel lautredende Beweife von der Wahrheit jener 
Ausftreuungen geltend gemacht : und wäre der Kds 
nig, im ſchlimmſten Falle, auf Befehl des Reiches 
raths gefangen genommen worden; ſo haͤtte man 
das nicht der Nothgedrungenheit, worinn er ſelbſt 
dieſen leztern geſezt, zu einem ſo gewaltſamen Mit⸗ 
tel ſeine Zuflucht zu nehmen, ſondern einem lang⸗ 
gehegten Plane, deſſen man ihn ſchon voraus bes 
fchuldigt, zugefchrieben, und in diefem Falle würs 
den die Truppen, die nichtd gewiſſer ald das ges 
glaubt hätten, unter dem Oberbefehl des Brus 
derd ihres mißhandelten Monarchen fich Feinen 
Augenblik bedacht haben, demfelben zu Hülfe zu 
eilen — So wußte Buftaf, mit aller Beobadhe 
tung des ftrengiten Geheimniffed, das bei einer 
folhen Unternehmung fo wefentlih war, den⸗ 
noch für jeden Zwiſchenfall, der ihm begegnen 
fonnte, Gegenanftalten vorzubereiten, die eben fo 
wirffam, als für jeden auffer ihm räthfelhaft 
waren, 
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Der General Rudbek, der nad) dem obeners 
wähnten, von dem geheimen Ausfchuffe ihm geges 
benen Befehle, nach Schonen abgereißt war, wolls 
te bei diefer Gelegenheit auch die Vefte Chriftians 
ſtadt befichtigen. Wie ftaunte er, ald er hier als 
les in Aufruhr, rund um den Ball herum, wie 
im vollen Kriege, Kanonen aufgepflanzt, und die 
Thore verſchloſſen fand! In ſtuͤrmiſcher Eile kehrt' 
er ſogleich nach Stokholm zuruͤk, wo er den 16. 
Auguſt gegen Abend ankam, und die groſe Neuig⸗ 
keit von der Empoͤrung in Schonen mitbrachte. 


Sogleich des folgenden Tages verſammelte ſich 
der geheime Ausſchuß. Es wurde darinn befchlofs 
ſen, daß unverzuͤglich ein Bataillon vom Uplaͤndi— 
ſchen und ein andres vom Suͤdermanlaͤndiſchen 
Regimente nach Stokholm aufbrechen und, waͤhrend 
der Nacht, die Buͤrger-Reuterei in den Straſſen 
Streifwachen thun ſollte. Zugleich ſollte die Veſte 
Chriſtianſtadt mit zwei Regimentern Reuterei ans 
gegriffen werden. — Man ſchikte eine Deputation 
an den Reichörath, wodurch man ihm diefe Schlüffe 
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zur Vollftrelung mirtheilte: der Reichsrath erfuchte 
den König, die Stadt nicht zu verlaffen, und fers 
tigte deſſen Brüdern durch zwei verfchiedene Eilbo⸗ 
ten den Befehl zu, dad fie jogleih nad) Stofholm 
zuruͤkkommen follten. 


Sp war denn ber erfte Schritt, der die Re— 
voluzion enticheiden mußte, wirklich geichehen. — 
Man harte insgeheim den Schluß gefaßt, zu ers 
gründen, ob der König wirklih Antheil daran habe, 
und, wenn did wäre, fich feiner Perjon zu bes 
- mächtigen und alle Correipondenz zwifchen ihm und 
den Empdrern zu verhindern, bis diefe bezwungen 
wären. Allein die Befremdung, womit er die 
Nachricht von dem Aufruhr empfieng, die Sorge, 
der Verdruß, den er darüber äufferte, feine Bes 
reitwilligkeit, in Genehmigung aller Masregeln, 
die der Neicherath zur Dämpfung ded Aufruhrs 
und zu feiner eignen Sicherheit nahm, machten 
felbft die Wenigen irre, die tiefer ſah'n und von 
jeher ihm mißtraut hatten. Wie General Auds 
bek ihm die erfte Nachricht von der Empörung 
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145 


brachte, fiel ihm Buftaf um den Hald und dankte 

ihm für feine dabei gehabten Sorgen mit fo viel 
Wärme und Innigkeit, daß der alte Krieger ihn 
mit der vollen Wiberzeugung verließ, daß er nicht 
nur nicht im Verftändniffe mit Zellichius ftehe, 
fündern daß überhaupt Alles, was man von feinen 
Planen gegen die Conſtitution gefägt, eitel Erdich⸗ 
tung ſey. — Eine andre Gelegenheit, Guſtaf's Ges 
finnungen zu prüfen, war folgende, Während des 
Abendefjens, wozu der Graf (izt Fürft) von Zefs 
fenftein und der Reichdrath, Graf Ribbing, eins 
geladen waren, fiel das Gefpräch auch auf die 
grofe Tagsnenigfeit — den Aufftand in Chriftians 
ſtadt. Heffenftein machte eine umftändliche Er: 
zählung von des Generals Rudbek Befuche an 
diefem Orte, und wie der König, um doch etwas 
zu fagen, einigemale: „wahrlich, recht fonderbar t“ 
ausrief, faßt' ihn endlich Ribbing mit ſtarrem 
Blike. „Was das jonderbarfte von. allem iſt,“ 
fagte er, „it, daß der wachthabende Offizier am 
„Thore zu Chriftianftadt dem General Rudbek ge: 
„ſagt hat, daß alles, was gefchehen ift, auf Eus 
K „rer 
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„rer Majeſtaͤt Befehl gefchehen fen.” — „Sie irs 
„ren ſich,“ erwiederte Guſtaf fogleih, ohne im 
mindeften aus feiner Taffung zu fommen, „ich babe 
„den Bericht, den Rudbek dem Reichsrath ablegs 
„te, felbft mir angehört; er fagte, es fey die 
„Schildwache geweien, die ihm das gefagt, und 
‚nicht der Offizier; der hätt” es denn doch auch 
„wahrlich wohl beifer wiffen mörfen.r Den Tag 
darauf fandte Buftaf nach dem General Aud: 
bek, ſprach fange mit ihm über den nemlichen Ges 
genftand, und diefe ganze Zeit über war er eifrigft 
beſchaͤftigt mit Zeichnung eines Muſters zum ſtiken, 
Das er einer Dame verfprochen hatte. Rudbek 
unterließ nicht, dieſes Umjtands zur Beruhigung 
feiner Partie zu erwähnen. „Der gute Mann, 
fügte er hinzu, „ift feinem Menſchen auf Gottes 
* „Erdboden gefährlich.“ =) Und doch. war eben 
diefer Rudbek einer der erfien geweien, die Bus 
ſtaf's Betragen verfänglich gefunden hatten! — — 


Des 


*) Chataftere und Anefdoten vom fhwes 
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Des Köntgd Abſicht war, der Verlarvung erft 
dann zu entſagen, wenn er gewiß waͤre, daß ſein 
Bruder Rarl von den Truppen in den Provinzen 
einen beträchtlichen Haufen zufammengebracht hätte 
und an deren Spize ftünde. Er felbit ließ ſich's 
indes angelegen fern, in diefer Zwiſchenzeit alle, 
mit denen er zufammenfam und die ihm müzlich 
ſeyn Fonnten, für fich einzunehmen. Cr felbft 
zog immer mit der Bürger » euterei, Die den Des 
fehl harte, Streifwachen durch die Strafen zu thunz 
der Reichsrath Fonnte diefe Sorge für die oͤffent⸗ 
lihe Ruhe in der Stadt unmöglich tadeln; aber 
Guſtaf wußte mod) einen ganz andern Gebraud) 
davon zu machen. Wenn in defpotifhen Staates 
formen der Alleinherr ſchon mit jedem Woͤrt⸗ 
gen, dad menſchlich klingt, ſeine Unterthanen zur 
Entzüfung hinraffen kann, fo iſt es in einem 
freien Staate, wie damals Schweden war, ges 
wiß blos Folge übermiegender Seelenfraft, wenn 
im engen Zeitroum von zwey Sommernaͤchten, ein 
kaum auf den Thron geftiegener 2bjaͤhriger König, 
wie Guftaf, eben diejenigen, welche die Stände 
82 für _ 
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ſich bewaffnet hatten, fo fehr fir fich zu begeis 
ftern wußte, daß fie die eifrigften Dertheidiger 
feiner Sache wurden, die Erften, die fich bald 
darauf dffentlich für ihm erklärten, und Gut und 
Blut für ihn aufgeopfert hätten, 


Eobald Guftaf von feinem Bruder Karl die 
Nachricht erhalten hatte, daß er an der Spize 
von fünf Regimentern ftünde, fchift” er deſſen 
Schreiben fogleidy an den Reichsrath, der ed dem 
geheimen Ausfchuffe vorlegte. Der Prinz hatte 
darinn ein lebhaftes Verlangen geäuffert, den Ober: 
befehl über die Truppen, die von ihm, anf Aura⸗ 
then des Feldmarſchalls Hamilton und andrer zus 
gegen gewefener Offiziere, verfammelt worden wäs 
ren, noch ferner zu behalten und zugleich feine uns 
verbrüchliche Anhänglichkeit an die Sache der Frei 
heit betheuert. Allein did Geſuch ward ihm, wie 
man leicht erwarten Fonnte, verfagt, und fügleich 
der Reichsrath von SunE zum Oberbefehlähaber 
in Schonen mit unumfchränfter Vollmacht ernannt. 
Zu gleicher Zeit verlangte man vom Könige, daß 

die 
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dte fchleunige Zurüfderufung des Prinzen Karl’s 
aus Schonen und des Prinzen Sriedrich’s aus 
Dftgothland unverzüglicd) ausgefertigt werden moͤch⸗ 
fe. Der Reichsrath, Graf Kalling, erhielt das 
Generalcommando in der Hauptftadt; auch ward 
einftweilen bei allen Thoren die Hinauslaffung des 
Königs unterſagt. — — 

Gefommen war num der Augenblif der Ent: 
fheidung, wo jede Art von Verzug, weit ents 
fernt noch nöthig zu feyn, vielmehr das Gemebe 
ded ganzen Plans zerreiffen Fonnte, Mur erft 
feit zwei Tagen hatte fih die Nachricht von der 
Empörung in Schonen zu Stofhelm verbreitet, 
Einen Theil diefer Zeit hatte der König darauf 
verwandt, die Bürgers Reuterei für fich zu gewin⸗ 
nen; zugleich fchilte er Vertraute aus, die mit 
den Soldaten von dem Garde- und dem Artille⸗ 
vie = Regiment fi) in Gefpräche und Unterhandluns 
gen einlaffen follten, Er felbft ſammelte alle ihm 
ergebene Offiziere um fich her; an ihrer Spize 
zeigte er fich in den Strafen, wo dad Volk ihn 
iehen Fonnte, und wo er mit allen, die ficb ihm 
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nahten, fih aufs freundlichfte unterhielt. Die 
Neichsrärhe und alle, deren GIF am Uutgange 
der wirklichen Kriſe hieng, vernahmen dieſe Szene 
mit verſchiedenem Eindruck. Gintge uͤberlleſen ſich, 
Ohne weitere Sorge, den Masregeln, die man ges 
nommen hatte, und die fie für ganz unfehlbar 
hielten; andre — und did war ber ardfere Theil 
— beunruhigt über die Liebe, die das Molf für 
den König zeigte, und über die Anhänglichfeit der 
Dffiziere ffir Ihn, alaubten, daß, wenn man ben 
König noͤthigen wollte, in feinem Echloffe zu bleis 
ben, oder nur überhaupt die Beſorgniß, worein er 
die Strände fezte, allzufühlbar Aufferte, das bis das 
hin verhaltene Gewitter zum Ausbruch kommen 
moͤchte, ehe noch die zur Sicherheit der Hauptſtadt 
herbeygerufenen Regimenter, die noch eine Tagreiſe 
davon entfernt waren, eingetroffen ſeyn wuͤrden. 


Aber gerade dieſe Gründe, "die den Reichs⸗ 
rath von jeder heftigen Masregel abhielten, mußs 
ten den König beftimmen, fein langdurchdachtes, 
bi auf den lezten Punkt hingeführtes Werk in 
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möglichfter Eile zu vollbringen. Man erlaube bier 
dem Erzähler, dag er, indem er ſich mir Innigkeit 
in Guſtaf's damalige Tage hineindenft, ergriffen 
von Schrefen und Bewundrung, den rajchen Forts 
lauf der Geſchichte durch einige Bemerkungen uns 


Welche Stunden mußten es damals feyn, die 
der König, dicht am Losfturze der von ihm vors 
bereiteten NRevoluzion, verlebte! — mas für ein 
zerreiffendes Gewuͤhl von Leidenfchaften! hier Hofs 
nung, Alles zu gewinnen; dort die Furcht, Krone, 
Leben, Alles zu verlieren: jo vieles, was ihn mit 
Zuverfiht ; eben io viele, was ihn mit Beforgs 
nis erfüllte! indeß alle Tiefen feiner Seele im 
Sturme braußten , äufferlich nichts als Heiterfeit ! 
indeg Empfindungen aller Art ihm den Buſen 
fprengen wollten, die Fältefte Vielfaffung und Ges 
genwart des Geiftes! Selten hat wohl unter den 
Kronenträgern noch einer fo tief, als Er, gefühlt, 
wie wahr Brutus im Shalspeare jagt: „Zwi⸗ 
„hen einem fürdhterlichgrofen Vorhaben und dem 
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„Moment der Ausführung ift die ganze Zwiſchen⸗ 
„zeit ein ſchreklicher Traum. Der Tod und der 
„Sentus halten Rath in der Seele, deren Innres 
„dein Schlachtfeld eined Buͤrgerkriegs gleicht.“ 


Ihm Fonnten Muth einfldien — ein Blik auf 
die gegenwärtige Tage Schwedens; feine eignen 
Vorbereitungen ; endlich die tiefe Ehrfurcht, 
welhe die arofe Maſſe der Nazion immer noch 
für ihre Könige hatte, 


Seitdem Rußland und England den alten Ein« 
fluß Frankreichs In Schweden aufzumägen gefucht 
hatten, waren alle jene Fehler und Gebrechen, des 
rer Moͤglichkeit im Gewebe der ſchwediſchen 
Staatsform lag, nicht mur zur Wirflichfeit, fons 
dern zugleich auch zum Ginfel ihrer Reife gefoms 
men. Rottengeiſt und Durft nad) fremdem Gols 
de hatten unter den hoͤhern Volksklaſſen alle wah⸗ 
re Unbänglichfeit an die Conftitution felbft, in fos 

| fern fie nemlich dieje nicht blos al$ Erwerbmittel *) 
betrachs 
+) Mie fehr die damalige ſchwediſche Gonkitution 


Ermwerbmittel war, davon ift ein auffallender 
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betrachten, alle Liebe für’d Vaterland erftift: ein 
knechtiſches Beugen unter die Abſichten fremder 
Maͤchte und der Stimmen: Handel auf dem Reichs⸗ 
‚tage harten den Charakter der Nazion aller Gross 
heit beraubt ; eine Conftitution, die ein eifernes 
Zuägeftel für die Freiheit feyn follte, war in den 
Händen der Gewalthaber nichts, als der Kanal, 
der ihnen, den einen Louisd'ors, den andern Rus 
bels oder Guineen zuführte, Unter den zwei fich 
entgegengefezten Partien war, befonders feit dem 
leztern Jahrzehend, ein unaufhoͤrlicher Wechſel von 
ſteigen und fallen, von verfolgen und verfolgt 
werden, von Beleidigung und Rache; eine Art 
von beftändigem diplomatifhem Poften : Krie- 
ge, der mohl nicht dazu dienen Fonnte, der Nas 
zion Zutrauen und Ehrfurcht einzuflöfen. — Diefe 
Umftände hatte der König, wie wir oben fehr des 
taillive fahen, mit der feinften Klugheit zu feinem 
85 Dor: 

Demweis, „daß der befannte Olof Hakanfon, 
„der eilfmal Reichstagsmann war, mit DHinterlaf 
„fung eines Vermoͤgens von 600,000 Thalern Sit: 
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Vortheile genügt: er hatte das Mitvergnügen des 
Volks unterhalten, vermehrt; die Gemuͤther auf 
die Veränderung, die er dachte, vorbereitet: die 
feile Verdorbenheit der Stände in's vollfie Licht 
geſtellt; ſich felbft dur) eine Popularität ohne 
gleichen die unbegränzte Liebe des Volks erwors 
ben; und dis Volk hatte von alten Zeiten her für 
die Minjeftät eine Ehrfurcht, worin Fein andre 
Volk ihm gleich Fam! Es hätte daher etwas 
Leichtes für ihn fcheinen Fürmen, ein in allen feis 
nen Theilen erfchüttertes Gebäude, deffen Grunds 
lagen lange fchon untergraben waren, das von des 
nen, die allein noch an feiner Erhaltung ein ns 
tereffe hatten, vielmehr geplündert ald unterftügt 
ward, mit Einem Schlage niederzumerfen — aber 
fo leicht war’s denn doch nicht. 


Fuͤr's erfte mußt’ er ficher darauf rechnen, von 
der Partie, weldye damals allein alle Gewalt 
hatte, jeden nur irgend gedenfbaren MWiderftand 
zu finden: und dann hatte Er felbft durchaus 
feinen Theil an der vollziehenden Gewalt; vhne 
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Vorwiſſen des Reichsraths Fonnt’ er nicht einmal eine 
einzige Kompagnie feiner eigenen Garde in Bewe— 
gung fezen, ohme die Conftitution zu brechen. Die 
ſchwerſten Hinderniffe aber drohten ihm von Geis 
ten des Reichörache. An's Herrichen gewohnt, von 
auswärtigen Mähten, die ſich einen Einfluß in 
Schweden ſuchten, durch Schmet-het: ten und Gold 
‚gewonnen, waren — einige, wiewohl die wenlg— 
ſten, au& tiefeingewurzeltem Haſſe gegen Dedpo« 
tie; weit der gröfte Theil aus Eigennuz und weil 
er den König lieber, wie bisher, zum Collegen , 
ald zum Herrn wollte — die entihiedenften Mis 
derjacher jeder Revoluzion, Sie Fannten Guſtaf's 
Gefiunungen gegen fie, und feine Plane; fie hatten 
fhon die nörhigen Masregeln dagegen ergriffen, 
und Truppen, unter dem Befehl der fühigften 
Dffiziere, die ganz der herrfchenden Partie anhiens 
gen, waren in vollem Anzuge, nur noch wenige 
Stunden von Stokholm. Zwar das Volf liebte 
und bewunderte feinen König: Guſtaf fonnte vers 
ſichert ſeyn, daß er von ihm nichts weniger als 
Miderftand zu befürchten habe: aber es war alls 
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zufehr an Unterwerfung gewoͤhnt; auf feinen Fall 
fonnt’ er erwarten, daß es nicht blos dulten, fons 
dern felbft auch für ihr handeln würde, Alles 
bieng alfo von dem Eindruk ab, den feine erfte Ans 
ıede anf die Soltaten wirfen würde; zauderten 
diefe irgend, fich für ihn zu erflären, fo blieb ihm 
feine andre Ausſicht, ald auf eine Kataftrophe, 
die der von 1756. glich), wo die Gewalt des fs 
nigs in noch engere Echranfen gedrängt ward und 
das Blut feiner wärmften Anhänger auf dem Schafe 
fot floß, | 


Doch der Mürfel Tag nun ſchon — alle Vors 
bereitungen waren getroffen und Guſtaf III feis 
nes Entfchluffes gewiß, als König zu leben, 
eder, geläng es ihm nicht, tm edelkuͤhnen Vers 
fuche zu fterben. 


Nie war fein Hof glängender; nie Er felbft, 
dem Schein nach, harmlofer, als am Worabende 
des grofen Tages, der fein und Schwedens Schik⸗ 
fal entfchied. Man hatte die Oper „Thetis und 
Peleus,“ die Erfte in ſchwediſcher Sprache, ger 

geben; 
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geben; Guſtaf ſprach faft nur von Gegenftänden, 
die Bezug Auf diefe Oper hatten. - Zur Abendtafel 
ward an achtzig Gedeken gefpeißt: fremde Gefands 
ten, Offiziere, Hofleute, — Alles nahm Theil an 
der heitern Laune des Könige. *) Nah dem Eis 
fen fezte man fi) zum Spiele: den König traf 
das 2008, mit der Gemahlin des Generald Pech: 
lin an denfelben Tiſch zu fommen; diefe verlor, 
und Buftaf, der am meiften gewann, nahm ihre 
Banknote und ftefte fie in die Taſche: „er werde 
„fe,“ fagte er, „zur Erinnerung an den heutigen 
„Abend aufbewahren; er bedaure nur, daß er ihr 
„nicht fogleich etwas Dagegen geben koͤnne, das 
„werth jey, von ihr angenommen, und als ein 
„Denkmal an ihn aufbewahrt zu werden.“ Wozu 
„ein Denkmal?“ erwiederte die Dame, ganz ent⸗ 
zuͤkt über die Artigfeit des Könige, „Eurer Ma: 
‚„neftät Worte bleiben auf ewig in mein danfbares 
„Herz eingegraben,“ „Das werd’ ich bald fehen,“ 
antwortete Buftaf, und brach das Geſpraͤch ab, **) 
| Aber 


®) Micheleffi lettre etc. p. 49. 
*) Charaktere und Anekdoten vom fchwe— 
diſchen Hofe. S. 148 f. 
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Aber Faum war das Getdfe des Hofes verfummt, 
fo nüzte Er dieſe Nacht, die legte, die zwiſchen dent 
Mollen und Volldringen feines Wagſtuͤks lag, nad) 
threr ganzen Wichtigkeit, Er fehrieb mehrere Bries 
fe; einer davon war an feinen Bruder Karl, Er 
benachrichtigte ihn darinn von den „Urfachen, die 
„ihn noͤthigten, den enticheidenden Schritt nicht 
„weiter aufjufchieben * zwar fey er Feiner andern 
„Huͤlfsmittel gewiß, als die er in ſich ſelbſt und 
„in der Liebe feines Volkes fände; doch boff’ er» 
„daß Die Vorſehung eine gute Abſicht nicht ohne 
„gluͤklichen Erfolg lafjen werde; ſollt' er aber auch 
„als Opfer für's Gemeiuwohl fallen, ſo de owore 
„er ihn, nie Rache feines Zodes an einem Schwes 
„ben zu ‚nehmen, weil er gewiß; ſey, er werde 
„micht durch die Hand eines Schweden fallen,“ 
Nachdem diefe Briefe verfiegelt waren, verlieh Gu⸗ 
fisf das Schloß, um noch in der Nacht Die in 
verſchiedenen Theilen der Stadt ausgeſtellten Wa⸗ 
chen zu beſchtigen, wie er ſchon ſeit verſchledenen 
Nächten gethan hatte. *) Hier wirderfuhr ihm 

ein 


) Charaktere und Anefdoten vom ſchwe⸗ 
diſchen Hofe, Sr 149 fe. AuzEh. 
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ein Zufall, der ihn fingen machte. Unter andern 
war er auch nad) einem für ihn fehr wichtigen Orte, 
dem Zeughaufe, gegangen ; allein die Schildwache 
wollt” ihn nicht einlaffen. „Kennft du auch den, 
„der mit dir ſpricht?“ rief er dem Soldaten zu. 
„O ja!” antwortete diefer, „aber ich kenn' auch 
„meine Pflicht.” Dachten alle, oder nur mehrere, 
wie diefer brave Krieger, jo war’3 um das Unters 
nehmen des folgenden Tages geſchehen — — 
Bon hier gieng Buftaf wieder in fein Schloß zus 
uf und begab ſich zur Ruhe, 


Der Morgen des 19. Auguft’3 1772. brach an. 
Guſtaf ftand zur gewöhnlichen Zeit auf und fagte, 
et wolle einen Spazierritt machen, der ihm fehr 
nöthig fer, Wie er aus feinem Zimmer herauss 
trat, "bemerkte man einige Erfchüttrung an ihm; 
feine Augen feuchteten ſich — Die einzelnen Vor⸗ 
fälle dieſes Tages folgten ſich izt ſo ſchnell, ſo uͤber⸗ 
raſchend, daß ſich's nicht zu wundern iſt, wenn 
in der Erzaͤhlung von den erſten Szenen 


Widerſpruch henncht. 
SGewiß 
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Gewiß it, daß der König gegen zehn Uhr 
fich in die Rathskammer verfügte, und daß er hier 
mit einigen NReichsräthen in fehr lebhaften Morts 
wechjel gerieth. *) Ob aber diefer Wortwechſel 
darüber entftanden, daß der Reichsrath verlangt, 
der König jollte die von feinem Bruder erhaltenen 
Briefe vorzeigen? ob, da von beiden Seiten die 
Ausdrüfe inuner heftiger geworden, einige von den 
Reichsraͤthen ausgerufen: „es fey hohe Zeit, ſich 
„Der Perſon ded Königs zu verfichern “ und ihm 
den Degen hinwegnehmen wollen? ob der König 
über diefer Beleidigung fogleich feinen Degen ges 
zogen, und fie durch feine Entfchloffenheit und 
feine Blike fo auffer Faſſung gebracht, daß er dem 
Saal ohne Widerftand habe verlaffen konnen ? =) 
tft weniger ausgemadt, seh 
Unmits 
”) Sanzler’s Nachrichten von Schweden, Th. I- 

©. 181. ' 


*) Nachricht von der lezten Staateveränderung in 
Schweden, aus enalifhen Papieren, in 3. Maus: 
villon’s Sammlung von Auffäzen über Gegens 
ftände aus der Staatsfunft, Staatswirthſchaft und 
neuefien Staatengefhichte, Th. I. ©, 301, f. 
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Unmittelbar aus der Rathéekammer hinweg, 
noch vor zehn Uhr, ſtieg der Koͤnig zu Pferde 
und ritt nach dem Zeughauſe, zu der dort zum 
Aufziehen bereit ſtehenden Wache: er ließ ſelbige 
einige Waffenuͤbungen vornehmen und bezeugte 
ſich aͤuſſerſt zufrieden über ihre Fertigkeit, Mita 
lerweile hatte ſich eine grofe Zahl von Offizieren, 
Auf die er zählen koͤnnte, und die er insgeheim 
hatte beriächrichtigen laſſen, daß fie dieſen Mori 
gen fich Bei ihm einfinden folten, um ihn hei 
verfammelt, In ihrem Gefolge 309 & nach dent 
Sclöffe zurüf; gegen alle, die ihm begegneten, 
war er unbeſchreiblich hoͤflich; bis auf den Poͤbel 
herab grüßte er jedermann aufs freundlichfte, 
Bei feiner Ruͤkkunft Fond er fowohl die abs als die 
aufziehende Wache im auffern Schloͤßhofe, wie 
gewöhnlich, unter's Gewehr geftellt er berief 
die fämtlichen Offiziere zu fi in die Wachs 
fiube, Mir den Feuerworten, die ein volles Herz 
fo leicht ausſtroͤmt, fchilderte er ihnen hier die 
Gefahr, worinn fein Leben ſchwebte: den fchreflie 
chen Zuſtand des Vaterlands; die Sklavenketten, 
x Hol 
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von fremdem Golde geſchmiedet, worinn ed läge ; 
die endlofe Zwietracht, die den Neichitag nun 
ſchon feit vierzehn Monaten zerwühlt hätte, Die: 
fen Hader zu endigen; der Beſtechung zu fteuren; 
die wahre Freiheit und den alten Glanz des ſchwe— 
difchen Namens wieder herzuftellen — das allein 
fey feine Abſicht. „Ich ſchwoͤre Ihnen“ — fo 
fchloß er feine Rede — „daß unter allen Schwe» 
„den keiner die Souveränetär tiefer verabſcheuen 
fann, ald Sch. Nothgedrungen, wie ich bin, 
„meine und ded Reichs Freiheit gegen übermüs 
„thige Ariftofraten zu vertheidigen, frag’ ich Ste, 
„ob Sie mir eben jo treu feyn wollen, wie Shre 
„Borfahren es Buftaf Waſa und Guftaf Adolf 
‚waren? Sit das, fo fey mein Keben gewagt 
„für Ihr und des Vaterlands Wohl!“ 


Die Offiziere, meift junge Männer, von des 
ven Anhänglichkeit der König lange ſchon übers 
zeugt war, die vielleicht den Sinn deſſen, was er 
ihnen hier fagte, nicht nach feinem ganzen Um⸗ 
fange faßten, und denen er nicht Zeit zu langen 

Uber: 
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Ulberlegungen ließ, faaten ihm insgeſamt unbe⸗ 
dingte Treue zu, und ſchwuren. Drey indeß 
weigerten ſich. Einer davon, der Major Ceder⸗ 
ſtroͤm, „erklärte: er habe ſchon, und zwar erſt 
„kurz, den Ständen gefchworen ; es fey ihm alfo 
„unmdglid) , ijt dent Könige zu fchwören.“ Gu⸗ 
ftaf ſah ihm mit ſcharfem Blif an: „Bedenken 
„Sie wohl, was Sie thun!“ „Ich hab! es bes 
„dacht,“ erwiederte Lederftröm entſchloſſen, „und 
„wie ich heute geſinnt bin, ſo werd’ ich's auch 
„morgen ſeyn. Mär’ ich feig genug, den Eid zu 
„brechen, den ich den Ständen geleiftet habe, fo 
„würde mir Auch der nicht heiliger ſeyn, den ich 
„Eurer Majeftät leifter fol,“ Guftsf, dem int 
Erſten Laufe feines Untertiehmens eine ſolche 
Weigerung durch ihre Folgen aͤuſſerſt gerährlich 
werden konnte, wär erft ungewiß, ob hier Strens 
ge oder Milde wohlgewählter ſeyn moͤgte. Schon 
hatt? er befohlen, Cederſtroͤmen den Degen abs 
zunehnien und ihn gefangen zu fezen; doch bald 
darauf wandt' er fich mit fanfterm Blik und Ton 
auf's neue an ihm, „Hier,“ ſagte er, „um Bes 

x 2 „weiſe 
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„weiſe meines Zutrauens und meiner guten Mel 
„nung von Ihnen, Ihren Degen wieder! Sch 
„fodre Beinen Eid von Ihnen; mur folgen Cie mir 
„heute.“ — „Unmoͤglich Sure! konnen Sie mir 
„vertrauen,“ antwortete Cederſtroͤm, „id bitte 
„mich ded Dienftes für heute zu entlaffen,“ 


Waͤhrend fo der König mit den Offizieren fi 
eingeſchloſſen hatte, kam der Reichsrath Kalling, | 
der zwei Tage zuvor den Oberbefehl über die Trups 
pen in der Stadt erhalten hatte, an die Thüre, 
und verlangte, eigelaffen zu werden, Man fagte 
ihm, das koͤnne izt nicht ſeyn. Kalling beftand 
mit Heftigkeit darauf, daß er bei Ertheilung der 
Ordre zugegen ſeyn muͤſſe und verlangte, daß 
man ihn beim Könige melden ſollte. Die Ants 
wort war, „er ſollte fich in den Reichsrath beges 
„ben, da werde ihn der König fprechen,“ 


Der König, der ſich nun der Offiziere verfis 

I 
chert hatte, band ein weifes Tud um den line 
Pen Arm, dad Zeichen, woran er feine Anhänger 


erkennen wollte, und die Offiziere folgten hierinn 
ſei⸗ 
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feinem Beiſpiele. Er ertheilte Ihnen nun den Bes 
fehl, fogleich dad Garde » und dad Artilleries 
Regiment zu verfammeln und an die Thüren des 
Saals, worinn der Reicherath feine Sizung hielt, 
eine Wache von fechsunddreiffig Mann zu ftellen. 
die feinen vom den Reichsraͤthen herauslaffen follte, 


Aber ehe man diefen Befehl vollziehen Fonnte, 
mußte noch ein weiterer Schritt von ihm gefches 
hen, wovon der ganze Erfolg feines Unternehmens 
abhieng; die Soldaten, die feit langer Zeit nur 
gewohnt waren, voll Ehrfurcht den Befehlen des 
Reichsraths zu gehorchen, wußten noch durchaus 
nichts von feinem Vorhaben; auch fie mußten 
erft von felbigem unterrichtet und dafür eingenoms 

men werden, 


In diefer Abficht begab ſich Buftaf Im Ges 
leite der Offiziere von der Wachſtube auf die Pas 
rade, Im währenden Gehen, da das erfte Staus 
nen allmahlig einer ruhigern Wiberlegung wich— 
wurden einige yon den Offizieren angftlic) über die 
Solgen der Verpflichtung die fie für den König 

x3 uͤber⸗ 
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übernommen hatten. te äufferten dieſem fhre 
Beſorgniß, daß fein Unternehmen wohl ſchwerlich 
glüfen werde, wenn nicht auch noch Männer von 
gröferm Gewicht und Einfluß, als fie hätten, Theil 
daran naͤhmen. Der König blieb ftill ftehen und 
ſchien zweirelhaft — — von diefem Yugenblife 
hieng das Schiffal der Nevoluzion ab, Ad), ed 
„geht gewiß! ſchrie izt cin Feldwebel, der das 
Gefpräd) mit angehört hatte, „es lebe Buftaf III.!“ 
„Wohlan!“ erwiederte diefer mit Entichloffenheit, 
„ib folge meinem Glüfe,“ Sogleich gieng er 
nun durch die Neihen der verfammelten Soldaten; 
die Rede, die er an fie hielt, war fo herzerfchüts 
teınd, daß fie fid) keinen Augenblif bedachten, fich 
für ihn zu erklären, Nur eine einzige Stimme 
hörte man auch bier Ylein! dazwiſchen rufen; 
aber ſogleich verſchlang fie das ungeflümmfte, alle 
gemeinfte Ja} 


Einige von den Emiffären des Königs hatten 
mitlerweile in allen Xheilen der Stadt dad Gen 
ruͤcht verbreitet, er fen gefangen. Woogen von 

Volk 
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DoIE ferömten an das Schloß bin, um fih von 
der Wahrheit diefer betäubenden Nachricht zu übers 
zeugen : fie famen gerade in dem Augenblif an, 
als der König feine Rede an die Soldaten geens 
det hatte; auffer fi vor Entzuͤcken, ihren gelichs 
ten König unverlezt zu fehen, fehmetterte der Freus 
denruf: „es lebe Guſtaf;“ aus dem Munde 
der Soldaten und der Bürger zu den Wolfen 
hinauf — Guftaf durfte nun am Gelingen feines 
fühnen Werks nicht mehr zweifeln, 


St, wo Feine Zurbfhaltung mehr nöthig war, 
verficherte er fich der Reichsräthe, Won den Fen⸗ 
ftern ihres DVerfammlungsfaald herab hatten fie 
gefehen, was vor dem Schloſſe auf der Pa—⸗ 
rade vorgegangen war; meugierig, die Urjache 
des unendlichen Freudengeſchrey's zu hören, Far 
men fie herunter, um ed mehr In der Nähe zu 
beobachten; aber dreiffig Gremadiere mit aufgepflanzs 
tem Bajonet fagten ihnen rund und derb, „dei 
„Befehl des Königs fey, fie follten bleiben, wo 
„fie wären,“ Die erft noch fo gewaltigen Herren 

x 4 fiens 
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fingen an in heftige Vorwürfe auszubrechen; aber 
die Grenadiere, ohne ein Wort darauf zu antwora 
ten, drängten fie zuräf und ſchloſſen die Thuͤre 
hinter ihnen zu — Gobald der gebeime Aus— 
ſchuß erfahren hatte, daß der Reichsrarb gefans 
gen gehalten würde, gieng er von felbft audeins 
ander ; jeder war nur für jeine eigne Sicherheit 
beiprgt, 


Der König wollte nun ohne- Verzug vollenden, 
was fo alüflih angefangen war. m Gefolge 
feiner Dffiziese, einer beträchtlichen Schaar Sol» 
Daten und eines mit jedem Yugenblife ſich vergrös 
fernden Volksſchwarms — nun. alle ſchon mit der 
weiſen Binde um den Arm — ritt- er izt in die 
andern Theile der Stadt, wo die Truppen ftann 
ben, die er zu verfammeln befoblen hatte, Auch fie 
waren, wie ihre MWaffenbrüder, fogleich bereit, 
fih für ihn zu erklären und fchwuren ibm Treue. 
So wie er durch die Strafen hinritt, den bloien 
Degen in der Hand, von Ferne zu Ferne, wies 
derholt' er feine Anreden an das Voll; „Er vers 

| „abs 
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abſcheue nach wie vor, jeden Schein von Des 
„Ipotie, In Schweden Scuveränetät genannt; 
„sein einziger Zwei ſey, fein Volk zu vertheidi⸗ 
„gen, fein Darerland zu reiten; wenn fie ibm 
„nicht ganz vertrauten, fo möchten ſie's ibm doch 
‚ja! nur zu erkennen geben ; er würde dann aus 
„genbliflich Krone und Szepter, ald unnüze Dinge, 
„son fi legen.“ Das alles jagte er mit einem 
Ausdruk innerer Gemuͤthsbewegung, daB das 
Volt, ganz für ihn begeiftert,, mit Thraͤnen, 
piele fogar auf den Anieen ihn baten, fie nicht 
zu verlaffen; die Mütter, ibre Säuglinge im Arm, 
drängten ſich zu ihm hin und füßten ihm die 
Stiefel, 

So, auf feinem Zuge durch die Stadt, ward 
Guftaf in nicht ganz einer Stunde Meifter von 
aller Kriegsmacht, die damals in Stofhelm lag, 
Er ließ nun Pulver und Blei unter die Solda— 
ten austheilen; es wurden Kanonen aus dem 
Zeughaufe gezugen, die man vor das Schloß, auf 
bie Brüfen und in andre Theile der Stadt, vor 


25 zuͤg⸗ 
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züglich aber an alle Eingänge in felbige aufs 
pflanzte; bei jeder ftand ein Artillerift mit brens 
nender Lunte. Alle Communication nach aufferr 
ward abgebrochen und niemand ohne einen vom 


Könige felbft unterfchriebenen Pag aus der Stadt 
gelajjen, 


Der SDberftatihalter, General Rudbek, von 
Zorn glühend, daß die Beſazung ihm nicht weiter 
gehorchen wollte, lief inzwifchen mit blofem Des 
gen durch die Strafen und fdhrie in einem fort : 
„Schweden ! Brüder ! zu den Maffen! zu ben 
„Waffen! fonft iſt's um eure Freiheit gethan.“*) 
— Suſtaf, fobald er's erfuhr, Tieß ihn in Ders 
haft nehmen; aud) die übrigen Häupter der Müs 
zenpartie wurden ergriffen und feſtgeſezt. Bu: 
ftsf, der am Morgen dieſes Tages noch der eins 
gefchränftefte von allen Königen in Europa war, 
fonnte fchon des Mittags eben fo zwangfrei in 
Stokholm gebieten, wie fein Oheim Sriedrich 

in 
*) Nachricht von der legten Staatöveränderung im 


Schweden, in Mauvillon’s Sammlung Th. I. 
©, 307. und 368, ic, 
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in Berlin oder Muſthafa III. in Konſtantino⸗ 


yel — *) er hate alle Wacht eines Erobe⸗ 


vers, 
Aber 


*) Gore in feiner Reife durch Polen, Rußland, 
Schweden und Dänemarf, B. IJ. ©. 245. ſagt: 
Sheridan habe in feiner Geſchichte der ſchwe— 
diiven Mevoluzion von 1772. „einen wefentlichen 
„Irrthum begangen, indem er behaupte, daß Gu— 
zit af TIL eben fo unumſchraͤukt in Stofholm herr: 
„ſche, wie der König von Franfreih in Verfailles 
„und der Sultan in Konftantinoyel,’ Allein 
„offenbar bat Coxe feinen Landsmann hier nicht 
recht verſtanden. Sheridan fagt mehr nit, 
als am 19. YAuguft 1772. babe Guftaf III. 
ber des Morgens noh Eflave des Reichsraths 
geweien fen, des Abends eben fo ungebunden 
befeblen fünnen, wie nur irgend Ludwig XV. 
oder Muſthafa IIT,.; und das ift ja auch wirf- 
lich ehr wahr, und das lehrt ja auch der ganze 
DBerlauf der Geſchichte dieſes Tages. Aus einer 
ſehr richtigen Politik nahm ſich Guſtaf zwei Ta— 
ge nachher, den 21. Auguſt, dieſe Allgewalt ſelbſt 
wieder , indem er eine neue Regierungs— 
form feftfegte, die ihn zwar ohne Vergleich 
maͤchtiger, als zuvor, aber doch nihtgang 
unumſchraͤnkt machte. Nun hat Sheridan 
vom 19., Coxe aber vom 21. Auguſt geſchrie— 
ben; Fein Wunder, daß fie einander widerſpre⸗ 


hen 


172 


Aber mit welcher Felnheit und Schonung ges 
brauchte fich nicht der fechsundzwanzigjährige Er⸗ 
oberer diefer Macht noch mitten unter den Unrus 
hen und Gefahren der Nevoluzion! Mom Zeugs 
haufe aus ließ er die fremden Befandten zu fich 
in's Schloß zur Mittagetafel einladen, um fie ges 
gen jeden Vorfall zu fihern, mwahrfcheinlich auch 
wohl, um fie für den heutigen Tag — auffer 
Tchätigkeit zu ſezen; denn ein Oſtermann, ein 
Vergennes, ein Goodrike ıc. waren freilich wohl 
keine Geſandten von dem Schlage, wie Sigaro 
fie nach dem Leben mahlt, „ die oft Fein andres 
„Geheimniß haben, als die Eorgfalt, womit fie 
„verbergen, daß fie Feines haben; die ſich eins 
„ſchlieſen, um — Federn zu fchneiden, und gründlich 

ſchei⸗ 


chen mußten! Ich bemerke hier noch, daß alle 
Englaͤnder, welche Schweden bereißt und uns Be— 
ſchreibungen davon gegeben haben, nach der Art 
dieſes Volks, uͤberall zu politiſiren, die Revoluzion 
von 1772. ausfuͤhrlich darinn abhandeln, aber alle, 
und namentlich Core, Wraxall, Radeliffe, 
ic. ihren Landsmann Sheridan ſchlechterdings 
nur, dieſer ſo, jener anders, — abkuͤrzen und 
abfihreiben; 
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fcheinen wollen, went fie noch fo hohl find, *) 
Eie fanden ſich meift ſogleich auf die Einladung 
ein; die nicht kamen, erhielten eine Wache vor 
die Wohnung, zu ihrem Schuze, wie es hieß; fie 
fühlten aber wohl, wie das Ding eigentlich zu 
‚nehmen wäre, und ftellten fich nun gleichfalls ein, 
— Auch ſchikte Guſtaf an die Gattinnen und 
“andre nahen Verwandten derer, die er hatte in 
Berhaft nehmen laffen, von feinen Vertrauten ab, 
durch die er ihmen melden ließ, daß fie gar nicht 
Urfache hätten, bejorat zu ſeyn, und daß die ia 
sigen bald wieder ihre volle Freiheit erhalten würs 
den, General Rudbek, der, wie wir erft gehört, 


uns 


2) Figato's Hochzeit, IM. Aufjug, 5. Aufs 
tritt. — Man darf fih nur erinnern, was aus 
den Männern, die damals als fremde Gefandte in 
Stofholm fanden, nachher geworden it — Ber: 
gennes folange eifter Staarsminifier in Ver— 
failes; Dfiermann eben dae noch ist in Pes 
tereburg; Shetidan, damold Gefandfeaftss 
Sefretär, izt der berühmte Parlamentsdonnerer in 
Rondon. Es erhebt das Bild Guſtaf's II, 
febr, wenn man weiß, wos für Männer gewaͤhlt 
wurden, um mit und um ihn zu negözliren, 
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unter der Zahl der Verhafteten war, fchifte dem 
König einen Brief zu, den er an feine Frau ges 
fchrieben hatte, mit der dringenden Bitte, daß er 
deffen Ublieferung erlauben möchte, Nicht nur 
erlaubte fie der König, fondern fezte noch mit eigner 
Hand einige Zeilen bei, mworinn er fie über die 
Lage ihres Gemahls beruhigte und fie verficberte, 
daß deffen Gefaugenhaltung nicht über einige Tage 
dauern würde, Er ſchikte fogar einen eignen Bo⸗ 
tert an die Kinder eines Geiftlichen , der feftgeiezt 
worden war, mit der troftvollen Nachricht, daß 
fie für ihren Vater durchaus nichtd zu befürdhren 
hätten, — Und das Alles war nicht geheuchelte 
Güte, nicht erfünftelter Schein von Geifted: Ges 
genwart; fondern jenes zarte Gefühl, das diefer 
König fein ganzes Leben hindurch unter allen Stürs 
men und Drangfalen des Schikſals behielt, Auf 
ferte fich hier um fo fchöner, je unabfichtlicher, 


Mährend Guſtaf alle viefe Anftalten traf und 
in dem Hofe des Zeughaufes ſchnell einige Erfris 
ſchungen zu fih nahm, jerhielt er zwei Eilboten 

por 


“ 425 
‚von feinen Brüdern mit Schreiben von fehr will 
fommenem Jnnhalt; beide Eilboren wurden fogleich 
wieder mit der Nachricht von dem, was inzwiſchen 
in Stofholm gefchehen war, zurüfgefchift, Nun 
begab er fi auf das Rathhaus, wo der Mas 
giftrat fich verſammelt hatte, um den neuen Eid 
der Treue zu jchwören. Die Admiralitit auf 
dem Schiffsholm, einer Fleinen, aber wichtigen 
Inſel, weil fie durch eine Aufzug-Bruͤke mit der 
Hauptitadt verbunden oder von ihr getrennt mwers 
den fann, hatte nicht erwartet, bis der König 
feldft fich zeigen würde, ſondern durch einen Of⸗ 
fizier ihn ihrer vollen Treue verſichern laffen. Bet 
feiner Ankunft wurde die aufgezogene Brüfe fogleich 
niedergelaffen ; alles jhwur ihm auch hier, alles 
rief: „es lebe Guſtaf III.“ Die Matrofen 
Fletterten an den Maſten hinauf und brüllten ihr 
Zurrah! in den allgemeinen Freudenruf, 


Izt erft, da Alles geichehen war, was der Kür 
nig wünfchen fonnte ; da alle Macht in feiner Hand 
war, die ganze Stadt das Anfehn hatte, als ob 

irgend 
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irgend ein Zubelfeft darinn gefeiert würde, uͤbe⸗ 
all nur frohe Geſichter ſich zeigten, überall nur 
der Auf: „es lebe der König!” fell — izt 
erft begab ſich Buftaf, mit ganz andern Empfin⸗ 
dungen, ald er ded Morgens von da ausgegan⸗ 
gen war, In fein Schloß zuruͤk. Er ſprach hier 
die fremden Befandten, die er zur Tafel hatte 
einladen laffen. „Er war aus Gorge für Ihre 
Sicherheit,“ redete er fie an, „daß ich Sie hies 
„ber bitten ließ. Ich habe wohl nicht noͤthig, 
„Ihnen zu fägen, was jo eben geſchah: gewiß 
„ſah'n Ste ſelbſt laͤngſt voraus, daß es geſchehen 
„mußte — die Umſtaͤude drangen mid) unaus— 
„wetchlih dazu; aber melden Ste Ihren Herren, 
„DAB meine Freundjchaft und überhaupt meine Ges 
„finnungen gegen meine Nachbarn und Bundsge— 
„moffen nach wie vor immer diefelben bleiben wers 
„wen,“ *) Die Gefandten — der franzöfiiche und 
ſpanlſche mit wahrem Ausdruf des Herzens, der 
yuffifhe und engliſche, weil nichtd anders mehr 
zu thun war — wünfchten dem Könige Gluͤk und 
fuh⸗ 


€) Micheleffi lettre etc, p. 5% 
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| fuhren nach ihren Wohnungen zuruͤk, um ſogleich 
mit der grojen Neuigfeit diefes Tages nach Oft 
und Welt und Sid Eilboten abzuſchiken. 


Schon um Mittag hatte Guſtaf, vom Zeugs 
haufe aus, au die Bataillons Upland und Eüders 
mannland, die nur noch wenige Stunden von 
Stokholm waren, eilig einen Offizier mit dent 
Befehl abgeſchikt, fie jolkten fogleich in ihre Steuds 
quartiere zurüffehren, und ihr Befehlshaber, der 
Obriſtleutnant Lederfiröm, einer der heftiaften 
Anhänger der Müzenpartie, ſich auf der Etelle 
nad) Stofholm begeben, — Diejer Befehl ward 
ohne einiges NHinderniß vollzogen; denn da der 
König die Vorſicht gebraucht hatte, durchaus nies 
manden aus der Stadt zu laffen, ſo waren jene 
Bataillond in der gänzlichen Ummiffenheit defien, 
was mitlerweile in der Hauptftadt vorgefallen war. 
Der bei diefer Gelegenheit gegebene Befehl hatte 
ganz die gewöhnliche Torın, und war vom Staats⸗ 
feeretär mit unterzeichnet, Cederſtroͤm fonnte das 
ber unmöglich. wiſſen, ob er wirklich vom gehets 
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men Ausſchuß Fame, oder nicht? und das Flüge: 
fie für ihn war, geradezu zu gehorchen. 


Nicht fo glüflich war ein andrer Offizier, der 
dem General Pechlin nachgeſchikt wurde Pech— 
lin hatte zwei Tage zuvor feinen Pag und einen vom 
König unterfchriebenen Befehl: erhalten, fein Kegis 
ment fowohl als noch zwel andre zuſammenzuziehen; 
aber erft am heutigen Tage war er, eh noch) irgend 
etwas vorgefallen war, frühmorgens von Stofholm 
abgereißt. Der Offizier, der ihn zuräffommen mas 
hen follte, hohlte ihn etwa fieben Meilen von Stofs 
holm in einem Pofthaufe ein, wie Pechlin eben 
im Begrif war, weiter fortzureffen. Er benad)s 
richtigte ihn von dem Zweke feiner Abfendung. 
„Haben Sie fchriftlide Ordre?“ frug Pechlin. 
„Nein!“ war. die Antwort des Offizierd, „Uber 
‚ch habe vergleichen,“ verjezte Pechlin, „und bin 
„nicht Thor genug, dem erften beften zu glaus 
„ben, der mir ein Mährchen aufheften will,“ 
Mir diefen Worten warf er fich in feinen Wagen 
und fuhr weiters, Uber noch eh er fein Regiment 
| errei⸗ 
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erreichen Fonnte, hatte Buftaf's Bruder Sriedrich, 
bei dem indeß der Eilbote mit, der Nachricht von 
den Borfällen in Stofholm eingetroffen war, felbis 
ges dem Könige, feinem Bruder, den neuen Eyd 
ſchwoͤren laſſen, und Pechlin, der als Staats⸗ 
mann nnd als General Guſtafen gleichgefaͤhrlich 
haͤtte ſeyn koͤnnen, ward in Linkdping feſtgehal⸗ 
im *) 
Auf ſolche Art war ein Tag, der an Manch⸗ 
faltigkeir und Wichtigkeit ‚der, einzelnen Begeben⸗ 
beiten für ein, ganzes Jabrzebend gelten Fonnte; 
obne alle Unordnung, oder Gewaltthat, oder Uns 
olütsfall worübergegangen; eine ſchon über ein 
Jahrhundert fefigemurzelte Staatöform war in 
vorigen Stunden umgemworfen worden, ohne eis 
nen Tropfen Blutes dabei zu vergieien; Alles 
barte ſich fo traulich und fo regelmäfig in einander 
aefügt, wie die einzelnen Szenen in einem Schaus 
ſpiele. 
M2 Das 
*) Charaftere und Anekdoten vom ſchwe—⸗ 
diſchen Hofe, ©. 18% ff. 


80 


Das Bolk in Stokholm war fo beruhlgt, dafs 
es ſich in der Nacht vom Ic. auf den 20. Auguſt 
ohne alle Sorge dem Echlaf überließ, Die Sol— 
daren biieben indeß unter"dem Gewehr. Buftaf, 
der ſich auf nemanden fald ſich ſelbſt verlaffen 
wollte, und der befürdtetel, daß das Duniel der 
Nacht den Muth, oder doch vie Verzweiflung der 
am geftrigen Tage noch herrichenden Notre welen 
möchte, brachte faft die ganze Nacht zu Pferde 
zu; auch) hart? er die Vorſicht getroffen, daß, hie 
und da in der Stadt zerfireut, mehrere von den 
zuverlaͤſſigſten Offizieren jeden Augenblik, wo es 
noͤthig wear, zu ihm fiogen konnten. 


Aber alles blieb ruhig. Die Hüthe, Über den 
Sall ihrer Gegner frohlofend, vergafen in ih» 
vem Entzülen, daß der Sturz von jenen zugleich 
auch der Sturz der Conftitution wäre, und daß 
nicht fie, fondern der König allein allen Vortheil 
Davon aͤrndete: die Muͤzen die fi untereinander 
felbit mistrauten, und gröftentheils nicht wußten, 
wie weit Guſtaf's Plan reichte uud in wie fern 

die 
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die Zuͤthe darin eingeflochten wären, unterwar⸗ 
fen ſich ohne Murren feinen Befehlen; fie zeigten 
num ganz, wie unwuͤrdig der Freiheit fie waren; 
viele machten ihm in die Werte mit den Hüthen 
den Hof; weit der größte Theil von ihnen war 
nicht fowohl betäubt über den Verluft der Freiheit, 
als eifrig bemüht, im der Gnade des Morarchen 
“einen Erfaz dafür zu finden: die groſe Velks⸗ 
mafje, die den ftolzen Druf ihrer Ariftofraten fo 
peinlich erfahren hatte, war ohnehin freudetrunfen, 
daß deren Macht in die Hunde eines Königs ibers 
gieng, den fie wie ihr Idol anbetete, 


Um feinem grofen Tagwerke alle mögliche es 
ftigfeit zu geben, war Guſtaf nicht zufrieden, daß 
die Offiziere, der Magiſtrat, die verfchledenen 
obrigfeitlichen Kollegien und die Kriegsvöl- 
fer in Stokholm ihm den Eid der Treue ges 
keiftet hatten; Er, der die Frömmigfeit, Die 
ein Grundzug im Charakter der Schweden ift, 
und beſonders ihre tiefe Chrfurcht für den Eid 
kannte, wünfchte, daß, wo möglich, aud noch 
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die ganze Nazion felbft ihm huldigen, und 
der Anfang dazu in der Hauptftade gefchehen 
möchte, 


Es war fehon daflır geforgt worden, daß dad 
Gericht von diefem feinem Wunfche fich in der 
Stadt verbreitete, Taufende von Einwohnern 
drängten fich daher am nächftfolgenden Tage (20, 
Auguft 1772.) auf einem grofen, weitofnen Plaze 
zufammen, Sn zwei Reihen ftand die Bürgers 
Miliz unter Waffen; der Adnig, den bloſen Des 
gen in der Hand, ritt, einige Schritte vor feinem 
Gefolge, heran; allgemeines Schweigen herrſchte. 
Er hielt nun eine lange Rede an das Volf, fo 
laut und deutlich, daß feine Eylbe davon verloren 
gieng. Er betheuerte, wie fein einziger Zweck fey, 
die Muhe des Vaterlands berzuftellen; der Zügels 
lofigfeit, die betrügerifch den heiligen Namen der 
Freiheit entweiht habe, Einhalt zu thun; die brüs 
fende Ariftofratie zu vernichten ; endlich die wahre 
wediſche Freiheit und die alten Gefeze Schwer 
dens, vote fie unter dem grofen Buftaf Adolf, 

bis 
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bis aufs Jahr 1680. geweſen, wieder zu beles 
ben. „Aufs neue verſichre ich hier“ — ſo ſchloß 
er — „daß ich jeden Gedanken von Allgewalt vers 
„abſcheue; daß id) nie auf Sonveränetät denfe 
noch denken werde; daß ich izt und immer 
„meinen ſchoͤnſten Ruhm darin ſeze, der erſte 
„eürger eines freien Volks zu fen.“ Das 
Volk, das feit Guſtaf Adolf feinen. feiner Koͤ— 
nige hatte Sffentlich und feit Karl 12. feinen 
ſchwediſch reden hören, verjchlang mit Erftaus 
nen und Entzücen jedes Mort ; häufig ward Bus 
ftaf durch das Freudengefchrei unterbrochen : „es 
„lebe der König! der Netter Schwedens!“ 
Ein grofer Theil konnte fi) der Thränen nicht 
enthalten. Guſtaf fhwur nun, unter freiem 
Himmel, feinem Volke den Kid der Herrs 
fher- Treue, und fein Volk fchwur ihm bins 
wiederum, nach einer Formel, die er felbft ihm 
vorlas, den Eid der Buͤrgertreue. — Wie abftes 
chend dis grofe Schaufpiel, worauf Gott felbft mit 
Wohlgefallen niederfehen mußte, gegen jenes eids 
Falte, durch nichts ald Lerm und Metallglanz 
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erhobene Ceremoniel der gewöhnlichen Felerlichkel⸗ 
ten der Groſen! 


Inzwiſchen hatte Guſtaf, während alle feine 
Eorgen nur auf die Zauptſtadt gerichtet ſchle— 
nen, nichts vergefien, was den glüflichen Voll⸗ 
zug feines Plans auch in den Provinzen ficyern 
Fonnte; und auch bier gieng Alles nach feinen 
Wuͤnſchen. Die DBataillond, die im Anzuge nad) 
der Hauptftadt waren, hatten fich, wie wir oben 
fhon fahen, ruhig wieder in ihre Stand: Quars 
tiere zurüfgezogen. Seine beiden Brüder, Karl 
und Sriedrich, befanden fih an der Spize bes 
trächtlicher Heerhaufen; der Hauptmann Yellis 
chius harte die Veſte Chriftianftadt in die Haͤn— 
de des Prinzen Karl's übergeben; ber im Linkd⸗ 
ping angehaltene General Pechlin faß ald Ges 
fangener in Gripsholm; alle Befehle an die Koms 
mandanten der Veftungen und an die Statthals 
ter der Provinzen waren, da fie ganz die ver 
faſſungs maͤſige Form hatten, uͤberall aufs ge⸗ 
nauſte befolgt worden. 
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Allein fowohl die Soldaten als das Volk 
in den Provinzen hatten noch Feine vollftäns 
dige Nachricht von dem, was in Stokholm vor 
gefallen war, und mit grofem Vorbedachte wollt’ 
ihnen Buftaf hierüber Feine nähere Aufklaͤrung 
geben, bis die verſammelten Stände die Ver: 
änderungen, die er in die biäherige KRegierungs: 
- Sorm bringen wollte, feierlich) genehmigt haben 
würden. Goglei am 20. Auguft wurden des: 
wegen Herolde in die verfchiedenen Theile der 
Stadt geſchikt, um auszurufen, daß auf den 
nächften Morgen alle und jede Glieder des Reichs⸗ 
tags fih im Föniglihen Schloffe in dem Reichs: 
faale (in ein plenum plenorum *) verfammeln 
follten, unter der Drohung, daß jeder Ausblei- 
bende ald Vaterland = Verräther beftraft werden 
würde, 


M 5 In 


*) S. hievon Achenwall's Staatsverfaſſung der 
heutigen vornehmſten europaͤiſchen Reiche und Voͤl⸗ 
fer, unterr Schweden, Th. 2. ©. 644. der 6, 
Aurage, 
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In diefer Verſammlung follte die alte Regies 
rungs:Sorm abgefchaft und von dem Könige eine 
neue in Vorfchlag gebracht werden. Die Madre: 
geln waren fchon fo getroffen, daß fein Vorfchlag 
feine Hinderniffe finden konnte. 


Mir vieler Kunft war in der Eitadt die Nache 
yicht verbreitet worden , daß ein beträchtlicher 
Heerhaufe, den der König aus Finnland habe 
kommen laffen, wirfiih ſchon vor den Thoren 
von Stofholm fey; ja! man wieß fogar ſchon 
Quartiere für diefe Truppen an, ald wenn bie 
Sache ganz unzweifelhaft wäre, Die Stände 
wurden hierdurch um fo mehr in Furcht gefezt, als 
es ihnen bei der Vorſicht, die der König ges 
braucht hatte, niemanden ohne einen Paß von 
feiner Hand aus der Stadt zu laffen, unmöglich 
war, die Wahrheit oder Falfchheit diefer Nach⸗ 
richt zu ergründen, 


Doch hiermit begnügte ſich Guſtaf noch nicht 
— Ym Morgen ded 21. Yuguftd, des Tages, 
der 
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der Alles vollenden follte, erhielt ein ftarfer Trupp 
der Garde Befehl, den Plaz einzunehmen, wo 
fonft die Kammer ded Ritterftanded war. Der 
koͤnigliche Pallaft ward auf allen Seiten mit 
Soldaten umftellt; im innern Hofe wurde ges 
rade vor dem Saal, worinn die Stände fich vers 
fanmeln follten, Kanonen aufgeführt; dieſe Kano— 
nen waren ſcharf geladen und bei jeder ftand ein 
Artillerift, mit der Runte in der Hand, der nur 
des Befehls zum Losbrennen wartete — Auch 
wurde bei diefer Gelegenheit den verfchiedenen Ord⸗ 
nungen der Stände nicht erlaubt, fich in ihren bes 
fondern Kammern zu verfammeln und jede, th: 
ren Sprecher vor fih her, in Einem Haufen 
aufzuziehen, Jeder Reichstagsmann gieng, wie 
er Fonnte, in den Pallaft ein; hinweg war alles 
fonft übliche Geremoniel; Jeder fuchte nur der 
Strafe zu entgehen, welche die Ausbleibenden 
treffen follte; felbft der Reichsmarſchall erfchien 
ohne den Stab, der das Unterfcheidungszeichen 
feines Amtes war, 
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te alle verfammelt waren, trat Buftaf TIL, 
umzeben von feinen Leibtrabanten und einem gros 
fen Trupp von Offizieren, im vollen Pomp der 
Majeftit in den Saal. Sobald er auf dem Thros 
ne ſaß, that er felbit, mit dem Gilber » Hame 
mer Guſtaf Abdolf’s, den er in der Hand hatte, 
dret Schläge auf den Tich — das Zeichen zum 
Stillſchweigen. Alles ſchwieg — — Er hub an: 


„Erſchuͤttert von Echmerz über die Lage des 
„Vaterlands; gezwungen, Euch die Wahrheit in 
„ihrer ganzen Stärfe zu fagen, ist, da ed am 
„Rande des Untergangs ftcht, dürft Zhr Euch 
„nicht wundern, wenn ich ernfter, als fonft, 
‚vom. Thron herab zu Euch rede. Ich muß 
„Euch an das Vergangne erinnern, damit Ihr 
„ſehet, wie nothgedrungen ich war, dad Gegen— 
wwaͤrtige 3u beffern,“ 


„Es tft fchreflich, aber Europa weiß ed, daß 
„Haß und Zwietracht die Eingeweide unſers Das 
„terlands zerfleifcht haben, Lange war die Nas 
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„zn das Epiel zweier Norten, die fie glichs 
„fan in zwei verfchiedene Völker zerſtuͤlten. Ihr 
„wit, wie diefe Entzweiung Haß erzeugte, die⸗ 
„ser Haß Verfolgungen, dieſe Verfolgungen it: 
„mer neue Revoluzionen, die unfern Sraatsidrs 
„per, wie eine periodiſche Krankheit, überfielen 
„und aller Lebenskraft beraubten, Der Ehrgeiz 
„einiger Wenigen erfehütterte die ganze Maffe 
„des Staats; Ströme Blutes flofen bald dieſer, 
„bald jener Rotte; das unglüfliche Bold allein 
„büßte für die übermüthigen Zänfereien feiner 
„Treiber, die ſich feine Stellvertreter naunten. 
„Die herrſchende Rotte ſuchte nichts als die 
„Befeſtigung Ihrer Gewalt; alles, was ſie that, 
„wekte lediglich dahin ab, oft auf andrer Mit⸗ 
„buͤrger, immer auf des Reichs Koſten. Das 
„nicht ganz beſtimmte Geſez beugte fie nad) ih— 
„rem Willen, oder brach ohne Scheu auch das 
„beſtimmteſte. Nichts war mehr heilig für pers 
„meſſene Aritofraten, denen Stimmen-Mehrheit 
„mehr galt als dad Gefez, deren lezter Grunds 
„ſaz Eigennuz und Ehrgeiz und Rachgier war. 

„So 
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„So entzog man den Schweden das ebelfte 
„Menfcbbeirsrecht, die Sreibeit; fo war alle Ge: 
„walt in den Händen einiger weniger Partie: 
„bäupter; fo zitterte man, aus Furcht von feis 
„mem Wibergewicht herabzuſinken » beim Heran⸗ 
„nahen eines neuen Reichstags, und ferue, Den 
„Mitteln nachzufinnen, wie man das Keidy zu 
„höherer Blüthe emporheben konnte, war man 
„einzig bedacht, feiner Hotte die Mehrheit zu 
„gevoinnen, um den Troz ind die Lauch der 
„entgegengefezten Rotte zu überfiö gehn, Und 
‚wenn das Innere des Königreichs voll. Ges 
„fahren, voll Zerrüttung war; wie fchreflich 
„nicht erſt deffen Äuffere Verhaͤltniſſe! — 3% 
„erröthe, davon zu ſprechen. Gebohrner Schwei 
„de und König der Schweden follt! es billig 
„mir unmoͤglich ſeyn, zu glanben, daß frem— 
„der Einfluß dem Willen fchwedifcher Männer 
„feine ganze Lenkung gab, noch mehr, daß dies 
„ser Einfluß ſich auf die niedrigften Mittel 
„gründete, — Ihr fühlt wohl, was id) hier 
„fagen koͤnnte — — und nicht fagen mag,“ 

„Dis 
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„Dis war die Lage, worin ich dad Königs 
„reidy fand, als es dem Schikfal gefiel, mich 
„auf diefen Thron zu rufen. Ihr wißt felbft, wie 
„id nichts verfaumt, weder Mühe noch Vers 
„druß geachtet habe, Euch zu vereinigen. Einig⸗ 
„keit! Gehorſam dem Geſeze! und eben dadurch 
„neues Gluͤk, neuer Ruhm fuͤr Schweden! — 
„das war gleich Anfangs und blieb ſtets mein 
„Ruf an Euch. Gern opfert' ich Alles auf, was 
„als Menſch oder ald König mir werth feyn Fonns 
„re: keinen Verſuch, Feinen Schritt fand ich zu 
„mühfam, um zu einer für die Nazion fo heilfas 
„men Abſicht zu gelangen; oder „ — hier erhob 
Er die Stimme, und fah mit fragendem fchars 
fen BIP im der Verfammlung umher — „oder 
„iſt Einer unter Eudy, der das läugnen Eann 
„— er jene fich nicht; er trete auf und 


„rede ! 44 — ⸗ — — mn — ⸗ — — — 
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Kelner trat aufz und Buftaf fuhr fort : 

„sh bofte dur meine Bemuͤhungen Euch 
„den Seifeln zu entreiffen, womit fremdes Bold 
„und gegenfeitiger Haß und Zuͤgelloſigkeit Euch 
„beladen hatten; ich hofte, daß andrer Länder 
„chrekliches Beiſpiel Euch Warnung ſeyn würde, 
„Umſonſt. Theils Eure Partiehaͤupter, theils 
„Sure eigene Rache verblendeten Euch. Alle 
„Schranken wurden eingerlſſen; alle Verträge ges 
„brochen; die Frechheit kannte Feine Grͤnzen 


„mehr; fie brach defto wuͤthender aus, je mehr 


„man ſich Mühe gab, fie zu zaͤhmen. Die tie 
„gendhafteften, die beftgefinnten Bürger fielen als 
„ihre Opfer ; die beragten, durch ihren Eifer und 
„langjährige Treue berühmten Staatsbeamten wurs 
„ven entehrtz ganze Kollegien abgeſezt; was fag 
„ich? das Volk felbft ward niedergetreteu, feine 
„Stimme erftifr, feine Klagen Aufruhr genannt, 
„die fchwedifche Freiheit in blutigen Ariſtokraten⸗ 
‚ruf verwandelt. Gott jelbit ſchien aufgebracht 
„uber den Frevel derer, die alle Macht an fi) 
„geriffen hatten, Die ernährende Erde veridloß 

„Ihren 
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‚ihren Schoos, verfagte ihre Geſchenke; Theus 
„rung, Hunger, Noth von jeder Art und in jes 
„der Geſtalt quälten das Land, Als ich damals 
„Sud bat Euch beſchwur, das Vate land zu reis 
„ten; wad thatet Ihr? Erbitterter, als jemals; 
„Eure Rachluft untereinander zu befriedigen, adys 
„tetet Ihr kaum des Elends derer, deren Ötelfs 
„vertreter Ihr ſeyd. Zulezt freilich erwachter Ihr; 
„‚sber dann erſt, als Hülfe zu ſpaͤt war. So 
„braußte ein ganzes Jahr hin über einem lermen— 
„den Neichötage, der das Land brülte und der 
„Nazion nichts half“ 


„Da alle meine Vorſtellungen fruchtlos, alle 
„meine Muͤhen verſchwendet waren, harrte ich, 
„durchgluͤht von Schmerz über das Ungluͤk meis 
„nes mir fo theuren Vaterlands — aber fchweis 
„gend, Sch wollte fehen, wie die Nazion felbft 
„uber dad DBetragen ihrer Bevollmächtigten gegen 
„fie und gegen mich fich Auffern wuͤrde — Ein 
„Theil der Nazion trug das Joch, ſeufzend, aber 
„nicht murrend; denn er fah nicht, wo er Hülfe 

N „fing 
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„Anden, wie dad Vaterland gerettet werden koͤnn⸗ 
„te; aber in einem Winkel der Monarchie war 
„man bis zur Verzweiflung gebracht — man grif | 
„zu den Waffen.‘ 


„sn diefer Lage, da — um nicht von meinem 
„Reben zu ſprechen — Staat, Freiheit, Sicher: 
„beit in der dringendften Gefahr fchwebten, blieb 
„mir nichts übrig, ald, unter dem Schuze des 
„Ulmächtigen, zu eben den Mitteln zu greifen, 
„wodurch andre edelfühne Voͤlker, wodurch Schwe⸗ 
„den ſelbſt einft, unter Guſtaf Waſa's Sahne, 
„ſich vom todorüfenden Joche feiner Treiber bes 
„freit hat. Der Allmächtige hat mein Wagſtuͤk 
„geſegnet. Jenes Feuer der Vaterlandsliebe, das 
„im Herzen Engelbrecht's und Guſtaf Erich⸗ 
„ſon's brannte, hat auf einmal wieder jeden 
„Schweden durchgluͤht: Ich bin gerettet; das 
„Keich iſt gerettet und — Fein Tropfen Blutes 
„ist gefloſſen.“ 


„Ihr irret Euch fehr, wenn Ihr glaubt, daß 
„es hier etwas anders, ald Gefez und Sreiheit 
gilt, 
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„gilt. Sch habe gefchworen, über ein freies Volk 
zu herrſchen — glaubt nicht, daß der jezige Au⸗ 
„genblik mich hinreiſſen wird, eines Schwurs zu 
„vergeſſen, der nicht auf Zwang, ſondern auf mei⸗ 
„me innige Wiberzeugung fich gründete. Es lebe 
„die Freiheit; aber hinweg mit Zügellöfigkeit ! 
„ed herriche das Geſez; nur WillEür werde vers 
„iilgt! Sreie, glüklihe Bürger — das follen 
„alle Schweden ſeyn. Durch das Gefez, durch 
„Schuz ded Eigenthums, durch freieit Betrieb jea 
‚des ehrbaren Gewerbd, durch Erhaltung guter 
„Ordnung in den Städten und Auf dem Lande, 
„durch die lebendigfte Sorgfalt das allgemeine 
„Wohl zu mehren und jedem inäbefondere Frieden 
„und Ruhe zu fichern — follt Ihr mich als Koͤ— 
„nig erkennen. Männer, welche die Ewigkeit nens 
„nen wird, faffen vor mir auf dieſem Throne, 
„Weit entfernt von dem vermeſſenen Stolze, mich 
‚Ahnen zu vergleichen, bier? ich's doch mit Zuver⸗ 
„ſicht jedem von ihnen an Liebe für mein Volk, 
„an Eifer, deſſen Beftes zu befordern, Wenn 
Eure Bruft gleiche Gefinnungen umfchließt, wie 
NR 2 „Die 
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„die meinige, fo foll ſich der ſchwediſche Name 
‚„‚bald wieder zu jenem Glanze hinaufheben , der 
„einft die Augen der Welt auf fich zog und unfer 
„Gluͤk, wie unfern Ruhm machte, — Auf diefe 
„Zweke allein führt dad Brundverfaffungs; Bes 
„ſez hin, welches man Euch nun vorlefen und 
„wozu man Eure Genehmigung erforden wird, *) 


Nun las der König eine von ihm unterfchries 
bene etoliche Verſicherung ab, dag, da er bie 
alte fchwedifche Freiheit , die alten Gefeze 
Schwedens, wie fie unter Burtaf Adolf und bis 
aufs Jahr 1680. gewefen, durch eine neue Re⸗ 
gierungs = Sorm wiederhergeftellt habe, Er ver 
verhaßten Souveränetät nochmals freiwillig und 
feierlich abſchwoͤre. Hierauf befahl er einem Re⸗ 
vifiondfefretär, die neue Regierungs:Sorm felbft 
zu verleſen. Gie beftand aus 37 Artikeln. 


Das 


*) Shwebifhe Anekdoten, nebft einer 
Neiheder ſchwediſchen Königeim Grund: 
riſſe, S, I00—108, 


9 


> a 2. Zu u 
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Das Wefentliche davon tft folgendes : 

1.) 6 follen Reichsftände bleiben, nach wie 
vor ; ohne fie follen Feine neue Geſeze gemacht, feine 
alten abgeichaft werden (Art: 40.) ; aber e8 häugt 
allein vom König ab, wie oft und wohin der 
Reichsſtag fih verſammeln ſoll (Art, 38.); die 
Stände ſollen über nichts anders berathſchlagen, 
als was der König ihnen vorlegt (Art. 49.) 
und fein Reichstag foll länger, ald drei Monate 
dauren (Art. 46.) 


* 
f 


2.) Der König foll-die Reichsrätbe felbft zu 
ernennen haben, und diefe follen auch ihm al: 
lein verpflichtet feyn und in feinen und des Reichs 
Angelegenheiten ihn rathen, wenn fie von Sei⸗ 
ner Majeftät darum befragt werden (Art. 4.) 5 
ihre Stimmen follen aber nur zur Berathung, 
nicht zur Entſcheidung gelten, welche leztere 
allein dem Könige zukommt. (Art 8.) 


3.) Der König foll Srieden, Stillftand, 
Schuz = und Truz-Buͤndniſſe [hlieffen (Art. 6.) ; 
NZ Er 
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Er joll Dertheidigungs » Rrieg führen Fonnen 
(Art, 45.); aber keinen Angrifs» Krieg anders, 
ald mit Einwilligung der Stände (Art. 48.) 


4.) die alten Abgaben follen fo lange forts 
dauren, bid man über neue einig geworden iſt 
(Art. 46.); im Fall eined Krieges foll jedody der 
König alle zum Beften des Staats dienenden 
Masregeln, mit Auflagen und fonft, zu ergreifen 
berechtigt ſeyn (Art, 45.) 


5.) Der König beſezt alle hoͤhern Militärs 
und Livils AUemter, im Reichsrarhe, aber ohne 
Umfrage, ganz nad) feinem Gurfinden (Art, 10,)5 
fo wie 


6.) ihm allein über die ganze Kriegsmadht 
zu Wafler und zu Lande das General: Loms: 
mando zufommt (rt, 19.) 


Sobald diefe neue Regierungss» Sorm *) 
verlefen war, frug der König die Stände, ub fie 
dies 

*) Eie fteht wörtlich abgedruft in den Schwed i⸗ 


fben Anekdoten, nebſt einer Reihe der 
idw 
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diefelbe genehmigten? Es laͤßt ſich leicht denfen, 
dag die Verfammlung nie fo einmüthig war; man 
hörte nichts, als Ja ! Ja! Ein einziger vom Nits - 
terftande trat auf, um vorzufchlagen, daß die Bes 
willigung der Auflagen auf eine beftimmte Zahl 
von Zahren eingefchränkt werden mögte; aber der 
Reichsmarſchall weigerte fih, dieſe Frage ohne 
Genehmigung des Koͤnigs zur Umfiimmung zu 
bringen, und der König fagte: „er hoffe, der 
„Ritterſtand werde daflelbe Vertrauen in feine väs 
„terlihen Gefinnungen jezen, wie die drei andern 
„Stände.“ Der Neihsmarfchall und die übrigen 
Sprecher unterzeichneten nun die neue Regie— 
rungs:Sorm, und die Stände legten dem Kös 
nige den Eid ab, den er ſelbſt ihnen vorfagte, 


Eben fo fonderbar, wie dieſe ganze Szene, 
war auch deren Schluß. Der König fland auf 
Na4 und 


ſchwediſchen Könige im Grundriſſe, ©. 
ı11—148, Ein gedrängter Auszug davon ift in 
Canzler’s Nachrichten von Schweden, Tb. 1. 
©. 296-312. 
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und fagte mit zum Hlmmel empor gerichtetem 
life: „Laßt uns nun. Gott, dem Allmächti« 
„gen, danken, daß er eine fo glülliche Begebens 
„heit hat geſchehen laſſen.“ Hierauf legte er feine 
Krone ab, zog ein Geſangbuch aus der Taiche, 
ſtimmte das Te Deum an und die ganze Bers 
ſammlung fang ed voll Andadıt mit, Nach geens 
digtem Gefange ward jevem Neichstagemann era 
laubt, dem König die Hand zu kuͤſſen; dann vera 
lies der König den Saal und die Reichstagsmaͤn⸗ 
ner giengen ihres Weges. | 


Drittes Bud. 





Bemerkungen über die neue NRegierungs: Form. 
Der Reichstag, der den 13. Jun, 1771. fich ver: 
fammelt hatte, geht den 9. September 1772. 
auseinander. Guſtaf's Reichs-Reiſe. Ein 
. Sturm.von auffen droht, der fin aber wieder 
verzieht. Guftaf’s Auſtalten für die aͤuſſere 
» Sicherheit feines Reichs und für deffen innern 
Wohlftand, Er reist nach Finnland, und dann 
auch nach Metereburg. Yon 1772 bie 1778. — 
bie glüflichfte Epoche feiner Negierung. 
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Lund die Nevoluzion vom 19. Auguft 1772, 
hatte fich Guſtaf III, unläugbar als einen gro> 
fen Mann gezeigt ; aber auch als einen guten ? 


Man fieht leicht, wie ſchwer, ja unmöglich 
es ift, bei einem Manne von der aufferordentlie 
chen Gewandtheit des Geiftes, wie fie ganz vors 
züglich diefer König befaß, in's Innere einer fo 
öffentlich, fo ftudirt von ihm gefpielten Rolle eins 
zudringen und das, was er wirklich dabei war, 
son dem, was er nur fchien, zu unterfcheiden, 


Hat 
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Hat doch einer unjrer fcharffinnigften Wetfen *) 
behauptet, des Caͤſars Auguft ganze 4gjährige 
Negierung ſey weiter nichts als ein Wlimus, eine 
von Aufang bis zu Ende gleichlich durchgeführte, 
forgjältig einjtudirte Kunft = Rolle geweien! 


Minis deftoweniger laͤßt fich jene Frage bes 
flimmi genug beantworten, wenn man, ohne auf 
das unergründliche Triebwerk der Beweggründe 
zu fehen, ſich darauf einſchraͤnkt, Buftaf’s Unters 
nehmen nah den Wirkungen, die es hatte, zu 
ſchaͤzen; und follten wir Richter von Staube das 
niht immer thun ? 


Gleichviel alfo, ob's erhabner Patriotism oder 
felbftfüchtiger Ehrgeiz war , was am 19. Auguft 
1772, feine Seuerfeele zu dem grofen Wagftüf hins 
riß, fragen wir izt nur: War die neue Res 
gierungs » Sorm, die er feiner Wazion gab, 
Wohlthat, oder Strafe für fie! ward er das 
durch ihr Retter, oder ihr Unterdrüker ? 


i Daß, 


*) Wieland, in feiner Verdeutſchung des Horaz. 
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Daß, wenn die Sachen auf dein alten Fuſe blie— 
ben, Schweden das gleiche Schikfal mit Polen ges 
habt haben würde, von jeden Diitten, die darüber 
unter fid) einig geworden wären, ohne MWiderftand 
zerriffen zu werden, geſtehen ſchwediſche Patrio⸗ 
ten felbft ein *). Aufgeldßt alle Bande der Ords 
nung; zerftort alles Gleichgewicht unter den vera 
ſchiedenen Beftandtheilen des Staats; in den Nots 
ten, die fih um die Herticyaft firttten, nichts als 
Verfolgung; in deren Häuptern nichts als Gelds 
geiz, oder Ehrgeiz; der Reichstag lediglich das 
Organ fremder Mächte; fontel Reicheräthe eben 
ſoviel kleine Könige; unter dem leeren Namen 
Monarchie ein fcheusliches Chaos von ariſtokra— 
tiſchem Troze und demofratifchem Unfinn — 
was konnte Schweden, wenn es nicht in Truͤm⸗ 
mer auseinander fallen follte, anders noch retten, 
als — eine Revoluzion? Diefe Nevoluzion aber 
— mar fie wohl von dem Volke zu erwarten, 
das den ganzen Umfang des Uibeld nicht kannte 
und 
2) ©. des Reichsraths Hoͤpken Gedaͤchtnißrede 
anf Teſſin. 
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und gewohnt war, nur durch jeine Stellvertreter 
zu wirken ? oder von diefen Stellvertretern, das 
heißt, von eben den gewalthabenden Herren, die 
von der bisherigen Unordnung der Dinge allein all 
ihr Gewicht und allen ihren Gewinn zogen? oder 
vom Könige? — Gewiß nur von dem lezs 
tern, 


Vorausgeſezt alfo 1.) daß eine Kevoluzion noth⸗ 
wendig war, und 2.) daß nur der König fie 
wirken konnte ; wie würdig, wie menfchenfreunds 
lich und mild betrug fih nicht Buftaf mitten une 
ter den Gefahren diefer Nevoluzion ! Selbſt die 
neue Aegierungs- Sorm, Die er dictirte, vom 
welcher Klugheit und Maͤſſigung zeugt fie nicht! 
Was hätt’ ihn damals gehindert, im Belize der 
Allmacht zu bleiben, die er am 19. Auquft 177% 
ſich erobert hatte? Konnt' er nicht für den ers 
ſten Augenblif das Volk durch Mohlthaten, das 
Kriegäheer dur Geld gewinnen? die weiland 
Mächtigen durch Schrefen niederhalten ? Aber 
ehen der hohe Sinn, der's ihm felbft unerträg- 

lich 
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lich gemacht hatte, nur ald Königs: Larve zu 
figuriren, fagte ihm, daß es auf der andern Seite 
feinen Schweden in die Länge eben fo unerträgs 
lid) feyn würde, in ihm einen Donnergott, einen 
Sultan zu fürchten. Europa, das in eben dies 
fem Zahre fah, wie, Durch eine Revoluzion von 
ganz andrer Art, ein König fein ganzes bisheris 
ges Staatsſyſtem zufammenwerfen und feine Günfts 
linge auf's Blutgerüfte führen lied, bewunderte 
daher mit Necht den jungen Monarchen, der, Ies 
diglich durch eigne Geiſteskraft, erſt die Bande 
zerbrach, worin er verfirift gelegen hatte, und dann 
feines uneingefchränften Gluͤks fich mit fo weifer 
Zurüfhaltung bediente, 


Sicherlich trift Bufiafen der Vorwurf nicht, 
durch Einführung der neuen Negierungss Form, 
der fchwedifchen Nazion ihre Sreiheit geraubt 
3u haben; denn, die Sache im wahren Xichte bes 
trachtet, hatte die Nazion — Feine Freipeit zu 
verlieren, Einige Hunderte, die unter fi) Notz 
ten bildeten, und die Häupter diefer Notten alleln 

| waren 
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waren elgentlich bis dahin die Freien, die Urges 
bundenen gewefen, welche die gröfe Maffe des 
Volks nah Willklir am Gängelbande, oder, deuts 
feher geſprochen, am Narrenfelle geführt harten, 
Das gute Volk hatte ſich an blauem Dunfte ges 
labt, indeß feine fogenännten Stellvertreter von 
dein Reichdtage Beutel, von fremden Golde firds 
zend, nah Haufe brachten und alle ehrenvollen 
und einträglichen Aemter an fich und ihre Anhaͤn⸗ 
ger riffen, Daran freilich hatten die Partiehäups 
ter es bls dahin nicht erniangeln laffen, bei jeder 
Gelegenheit mir den grofen Worten Sreibeit und 
Patriotiſm um fi zu werfen; aber im Grunde 
waren diefe Worte von eben dern Werthe, mie die 
Slosfeln eines Juden, der bei eurem noch fo hands 
greiflihen Verlufte euch hoc) und beilig betheuert, 
daß ihr baaren Gewinn an ihm madt. Das 
Volk verlor alſo durch die Revoluzion nichts an 
Steibeit; es taufchte nut feine Herren, Die Ges 
walt, die erft noch in den Händen einiger Huris 
derte geweſen war. erbielt ijt der König — 
aber ein König, der im vollen Sinn des Wortes 
Volks⸗ 


— DE u 
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Volks⸗-Freund war, der alfo fein Wolf gewiß 
nicht quälen wollte, und überdis — nicht Fonns 
tes theils aus dem allgemeinen Grunde, daß die 
Menſchen zu allen Zeiten ſich gedultiger von Vie— 
len ihres Gleichen cujoniren liefen, als von Fis 
nem, der hoch über ihnen ſteht, theils weil 
Buftaf III. durch die neue Regierungs-Form, fo 
‘wie er fie am 21. Auauft 1772 feſtſezte, fich und 
feinen Nachfolgern obgleib arsiere, doch Eeine 
unumſchraͤnkte Macht einräumte, 


Da in Sachen der Freiheit die Stimme eines 
Britten befanntlich vor andern gilt, jo möge bier 
über den Geift der neuern ſchwediſchen Stantss 
form an meiner Stelle ein Mann reden, der 
Schweden mehr ald Einmal und zu fehr verichies 
denen Zeiten bereiöt hat. „Obgleich der König 
„von Schweden izt groſe Vorrechte beſizt“ — 
fügt Lore * ) „ſo ift er doch noch in manchen 

„des 

*) In feiner Reife duch Polen, Rußland, 

Sweden und Daͤnemark, B.2, 8,24 ,F; 
O 
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„Betrachte in der That ein eingeichränfter Mons 
„arch, wie man aus einem Uiberblike der jes 
„zigen Verfaflung leicht urtheilen kann.“ 


„Zwar iſt die vollziehende Bewalt ganz in 
„feinen Händen ;. denn obgleich es heißt, fie fen 
„ihm und dem Reichsrathe gemeinfchaftlicdy übers 
„geben, fo ift er doch im Grunde unumſchraͤnkter 
„Herr des Reichsraths, weil er die Mitglieder 
„neffelben ein = und abjezt und über die vorfoms» 
„menden Gejchäfte fie zwar um ihre Meinung 
„frägt, aber nicht verbunden iſt, felbige zu befol» 
„gen. Auch hat er den Oberbefehl über das 
„Kriegsheer und die Slotte und vergibt dabei 
„alle Stellen, fo wie auch alle Livils Vemter, 
„Er allein hat die Macht, den Keiheisg zufams 
„menzurufen und auseinander gehen zu lafjen, und 
„iſt hierin an eine beftimmte Zeit gebunden, 
„Die wichtigften Auflagen find auf immer fefts 
‚gefezt; er felbfi hat ein beftiimmtes Kinfommen 
„und die öffentlichen Gelder ganz unter feiner 


„Berwaltung.,“ | 
„Allein 
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„Allein wie gros auch dieſe Vorrechte immer 
„ſeyn mögen, die Guftaf ILL, fich errungen hat, 
„beionderd wenn man fie nach der wenigen Ges 
‚„walt feiner Vorgänger mißt, fo find fie doch noch 
„fehr weit vom Deipotiem emfernt. Die zwei 
„Grunds Charaftere, die einen allgewaltigen 
„son einem eingeſchraͤnkten Könige unterſcheiden, 
„find 1.) das willEürliche Recht, Gefeze zu ges 
„ben und aufzuheben, und 2.) Auflagen obs 
‚ne £inwilligung der Staatsbürger zu ma: 
„hen — und dieje beiden Rechte hat der König 
„son Schweden nicht: Die neue Hegierungsa 
„Form (Urt: 40,) verordnet, daß er Feine Gewalt 
„haben fol, ohne Wiffen ‚und Beiftimmung der 
„Stände neue Gefeze zu machen, oder alte ehes 
„den eingeführte abzuichaffen, Eben fo iſt in Ans 
„ehung neuer Auflagen ausdrüflich feſtgeſezt, 
„daß er, ohne Einwilligung der Stände, keine 
„Gelder erheben foll, ausgenommen den Fall eis 
„nes wirklichen feindlichen Angrifs auf das Ks 
„migreich ; aber auch im leztern Falle foll er bet 
„Endigung des Krieges gehalten feyn, die Stände 
2.2 „aus 


212 


„zufammenzurufen, und dann follen die neuen Auf⸗ 
„lagen wieder aufgehoben werden, Ferner foll er, 
„ohne Genehmigung der Stände, Keinen Rrieg 
„ankünden, noch den Werth der Münzen abäns 
„dern können; und wenn es bie verfammelten 
„Stände verlangen , foll er über die Verwendung 
„ver Öffentlihen Gelder Rechenſchaft geben 
„müffen,“ 


„Zwar könnte man, obgleich der König diefen 
„wefentlihen Einfchränfungen unterworfen ift, 
„weil er nichtd deftoweniger beftändige und be: 
„ſtimmte Linkünften genießt und es Tediglich 
„von ihm abhängt, ob und wann er bie Stäns 
„de zufammenrufen will, daraus folgern, daß er 
„wenigftens folange unumfchränft herrſche, als 
„er Feine neuen Auflagen macht. Allein ba er, 
„ohne Einwilligung der Stände, Feine Gefeze zu 
„geben, Eeinen Zrieg anzufünden, und bie 
„Auflagen wenigftens nicht zu erhöhen vermag ; 
„jo Eönnen und müffen allerdings Fälle eintres 
„ten, worüber er die Stände verfammeln muß 

„und 
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„und wo diefe dann ihre Befchwerden vortragen 
„und die allenfalfigen Verlezungen der Gonftitution 
„wieder in Ordnung bringen fünnen, 


„Man behauptet * — fagt daher ein andrer 
Brite, Wraxall #) — „die jezige ſchwediſche 
D 3 „Re⸗ 


*) In feinen Bemerkungen auf einer Reiſe 
durch das nördliche Europa, ©. 90. Aber 
Wrarali bemerft nicht, oder wollte nicht bemer: 
gen, daß der König von England alle 7 Jah— 
re ein neues Parlament berufen muß, und dag 
das Parlament jedes Sabre wenigiteng Cine Ei: 
zung halten muß, weil alle Gelder immer nur 
vom lesten Dezember auf ein Jabr verwilliget wer: 
den; dab es hingegen ganz in der Willfür des Kö: 
nigs von Schweden fieht, ob und wann er den 
Reichstag zufammenrufen will, und daß er dazu 
feine fo nothdringende Veranlaſſung hat, da die 
einmal bejtimmten Auflagen folange fortlaufen, Bis 
anderweite neue feitgefezt werden. Es ift wahr, 
der Königvon Englanid bar daß ganze Recht 
des Krieges und Friedens; aber wie wenn 
ihm das Wolf Fein Geld dazı bewilligt? wie, 
wenn cd murrt und weder Hand noch Fus regt, 
wie wir ganz neuerlich das Beifpiel an dem vorge— 
babten Kriege gegen Rußland faben? Der Kb: 
nig von Schweden biugegen kann im Fall ei- 
nes Vertheidigungs:- Kriegs die nöthigen 

Yuf: 
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„Regterungs » Form fen nach dem Modell ber enge 
„lifcben geformt und Buftaf III. in einigen wid) 
„tigen Fällen noch eingefchränkter als Georg III.; 
„denn er koͤnne ohne den Willen der Strände kei⸗ 
„men Krieg beichliefen, 


Doh was mehr ald alles übrige zur Rechts 
fertigung Buftaf’s III, gereicht, iſt der Gebrauch, 
den er von feiner nenerworbenen Gewalt machte, 
Allein ehe wir hlevon mehr fagen, müffen wir noch 
die Vlach » Szenen‘ des 19. Auguſts 1772. und 
das Ende des merk wuͤrdigen Kroͤnungs-⸗Reichs⸗ 
tags kurz beichreiben — — 


Die Revoluzton, die in Etofholm felbft in 
wenigen Stunden vollendet morden war, kam 
im ganzen weitgedehnten Königreiche in wenis 
gen Tagen zu Stande; bier, wie dort, ohne 
Lerm , ohne DBlutvergiefen, Guſtaf's Brüder, 
Karl und Sriedrih, jener in Schonen, diefer 
in Oſtgothland, hatten ſich aus Anlaß des fals 

(hen 


Auflagen felbit beftimmen, und wie leicht laßt 
fih niht ein Ungrifg: Krieg in einen Ver— 
theidigungss Krieg umfünfteln, 
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| fhen Aufftanded in Chrifiianftadt an die Epis 
ze der in ihrer Nähe gelegenen Kriegsvoͤlker ges 
ftellt: von allem, was in Etofholm vorgefallen 
war, hatten jie Nachricht erhalten; fie warteren 
nur noch des enticheidenden Augenblifd, da die 
neue Kegierungs» Form von den Ständen genehs 
miget worden wäre — auch diefe Nachricht kam. 
“ Die Prinzen nun ſogleich die Sifi;iere vor fich fodern 
und ihnen des Königs Schreiben vorlefen; die Offts 
ziere ohne Widerrede dem Könige den Eid der Treue 
ſchwoͤren; die Eoldaten dem Beiſpiele ihrer Befehls⸗ 
haber auf der Stelle folgen, ein allgemeiner Sreus 
denfchrei : „es lebe Guftsf!” zu den Wolken 
fallen *) — war das Werk weniger Augenblike. 

D4 Mit 


& 

*) Unter die mancherlei Stüfe, worin der Geſchichts— 
Stol der alten Klaſſiker ung Deutfben, nad der 
Natur unfrer Sprade, unnachahmlich ift, geboͤrt 
auch der hiftorifbe Infinitiv. Wie fein ges 
wandt, wie alwedslungercih und mild Hinfliefend 
wird dadurch nicht oft Die Erzählung des Alten! Laßt 
ung, wenn der neidiſche Genius unirer Sprade nicht 
erlaubt, dieſe Blume der Schoͤnheit ganz zu brechen, 
und doc) ihr zu nabern ſuchen. Vielleicht enibalt 

die 
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Mir derielben Schnelllgkelt durchreisten num aud) 
Karl und Friedrich alle nur irgend beträchtliche 
Städte und liefen von den Einwohnern und der 
Belazung im Namen des Königs, Ihres Bruders, 
fich Huldigen. Uiberall ſchwur man auf die neue Res 
gierungs » Form, mit der vollften Cinftimmung, mit 
Ahndungen eines beffern Zeitalters, das dem folange 
zerriffenen Vaterland endlich aufgehen würde, Als 
im Jahr 1720. die neue Staatsform feftgefezt wors 
den war, da hatten Proteftationen Dagegen von als 

len 


Die oblge Verlode eine von den mehreren möglichen 
Mendungen, die zu diefem Zweke führen, wenig— 
ftens halt’ ich's für Pflicht des Shriftftel- 
lers und des Patrioten, auf bie Lüfen un: 
frer vaterländifben Literatur aufmer?- 
fam zu mahen; denn nur fo darf man deren Er: 
gänzung bofen. Warum bat noch feine deut: 
ſche Ufabemie den deutſchen Geſchichts— 
Styl zum Gegenſtande ihrer Preisaufgaben gemacht? 
Kein Zweig unfrer, fo wie jeder Literatur, iſt doch 
wohl wichtiger als die Hiftoriographie; 
denn nur Klopftofifbe Epopien und New: 
toniſche Phloſophien intereffiren die Nachwelt 
noch, aber jede auch nur mittelmäfig geſchriebene 
Geſchichte thut das: wie erft eine die das Ge: 
präge des grofen antifen Modells trägt! 
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len Winden hergeweht; und izt — nicht Eine, %) 
So wahr ift’®, daß jedes grofe Unternehmen, wenn 
ed gelingen fol, auf der mäandrifchen Linie pie 
ler und vielfacher Vorbereitungen erft biß auf den 
Punkt vorrüfen muß, wo mit deffen Ausbruche 
zugleich auch deſſen Reife zuſammentrift — 


Die Behandlung, welche Guſtaf und die Sets 
nigen unter der vorigen Regierungs-Form von ei⸗ 
nigen Partiehaͤuptern hatten erdulten muͤſſen, wuͤr⸗ 
de jedes Merkmal von Empfindlichkeit, das der 
Koͤnig, nachdem die hoͤchſte Gewalt in ſeine Haͤn⸗ 

D5 de 


*) Sehr paſſend bemerkt hier Mi cheleffi p. sg. 
daß izt in Schweden eben das gefchah, was einft 
in Nom, ald nah aufgelößtem Freiftaate Gafar 
Auguſt dad Weitruder übernahm „Auch die 
„Provinzen billigten die neue Ordnung der Dinge, 
„da ihnen die Segieruug des Senats und des 
„Volks“ (das Gemifhe yon Ariftofratie und Des 
mofratie) „wegen der Kämpfereien der Grofen 
„und der Habfucht der Staatsbedienten verdächtig 
„war, und die Gejeze, feitdem Drohung, Schmei— 
„chelei, Erfaufungen, fie unwirkſam gemadt hats 
„ten, niemanden mehr ſchuͤzen konnten“ Taci— 
tus in den Annalen, B1. 82 
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de gefommen war, geäuffert hätte, nicht nur ents 
ſchuldigt, fondern beinahe gerechtfertigt haben. 
Aber alles, was in die Epoche vor dem 19. Aus 
guft 1772. fiel, verjenfte Buftaf in gänzliche 
Ammeſtie; die Neicheräthe und die Übrigen gefans 
gen Genommenen wurden, mit Yusnahme des 
Generals Pechlin (dod) aud) diefer Fam nad) eis 
nigen Monaten los) fo wie fie ihm den Eid 
der Treue ſchwuren, fogleicdy wieder in Freiheit ges 
fest ; viele Muͤzen behielten ihre Stellen, womit 
eben fo hohes Zurrauen als Einkommen verknüpft 
war ; fogar wurden einige der bedeutendften Staate- 
ämter an Leute vergeben, die im Jahr 1756, mit 
dazu beigewürft hatten, das Anfehn ded- Königs, 
feines Vaters, zu Boden zu treten und deffen Ans 
hänger auf's Schaffot zu bringen; kurz, in allem 
ſchien's, als hätte Buftaf aus dem Lethe getruns 
fen — nur nicht, foviel die Belohnungen feiner 
Freunde betraf, Hauptmann Hellihius, durch 
fein Manifeft der Signal» Geber zur Revoluzion, 
ward Dorift und erhielt den ehrenvollen Namen 
Guſtafsſchild. Dbrift Sprengtporten, der in 

größter 
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größter Eile einige tauſend Mann in Finland zus 
fanımengerafft, und damit, unter Sturm und Wet—⸗ 
ter, das Meer durchiebifft harte, fam (7. Sep⸗ 
teniber) an der Spze von 500 Drag nern vor 
den Thoren von Stokholm an; fogleidy ritt Bus 
fiaf feinem unverzagten Freunde mit einem zahl 
reichen Gefolg entgegen, umarmte ihn witer den 
Augen der herbeigeführten Truppen, und erhob 
ihn auf der Stelle zum Generalleutnant und Com— 
mandenr ded Schwert : Ordens, und bald darauf 
auch zum Chef des Leibgarde: Negiments, Seine 
Brüder wurden, der ältere, Karl, zum Herzog 
von Südermanland, der jüngere, Sriedrich, zum 
Herzog von Oftgorhland ernannt und erhielten zus 
gleich) eine Erhöhung ihrer Jahrsgelder. Die ſaͤmmt— 
lihen Offiziere des Garde: Regiments wurden um 
zwei Grade befördert; den Unteroffizieren wurden 
Denfmänzen und jedem dreibundert Kupferthaler 
Gehalt ertheilt, Die weite Binde, die der Koͤ— 
nig und fein Gefolg am 19. Auguft 1772. zum 
Kennzeichen um den linfen Arm getragen bar 
ten, ward nun für immer wejentliches Uniforms 

Stuͤk 
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Stuͤk jedes ſchwediſchen Dffizierd : hingegen wur⸗ 
den durch ein oͤffentliches Verbot die Namen Muͤ— 
zen und Züthe, womit man fonft die verfchiedes 
nen Partien bezeichnet und an die man eln Gents 
nergewicht von Ideen gehängt hatte, ganz auffer 
Umlauf gefezt — ein Verbot, das um fo wirkfas 
mer ſeyn mußte, da Buftaf bei jeder Gelegenheit 
durch fein eigen Beyſpiel zeigte, daß er allen Zwift 
als abgethan anfah, *) 


Kaum wenige Tage, nachdem die Stände die 
neue Regieruugs-Form genehmiget hatten, waren 
vorüber, ald fie überdis noch in einer befondern 
Nodreffe dem Könige mit ausgefuchter Schmeiches 
lei danften, daß er mit Gefahr feined Lebens das 
Vaterland von dem weitoffenen Abgrunde des Ders 
derbens gerettet habe. Sie liefen fogar eine 
Schaumünze **) von diefem Inhalt prägen — 

ein 
*) Alles Obige gründet fi theild auf Büfhing’s 
Magazin für die neue Hiftorie und Geographie, 


Tb. XI. ©. 127—131. theild auf GCanzler’$ 
tachrihten von Schweden, Th. J. S 186—189. 


#9) ©, die Bignette auf dem Titelblatte. 
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ein von Wellen umhergemworfenes® Schiff mit zers 
brochnem Mafte ftellt,, treffend genug, das dama⸗ 
lige Schweden vor; Steuermann Guftaf, mit 
emporgehobener Hand, begrüst die auffteigende 
Sonne , dad Vorbild des beffern Tages, der izt 
über Schweden kommen fol; die Umfchrift heißt; 


das gerettete Schweden, 


Nachdem all diefes geſchehen war, gieng der 
Reihstag, der den 13. Jun. 177I, zuſammen⸗ 
gefommen war, endlich den 9. September 177% 
aus einander. Die Art, wie er bei diefer Geles 
genheit den König erhob und fich ſelbſt verdamm⸗ 
te, fällt wirklich bis in's Laͤcherliche. Hätte wohl 
Guſtaf zur Rechtfertigung feines Unternehmens 
felbft mehr jagen Fünnen, als folgende Stelle aus 
dem Reichstags: Schluffe enthält? „Eine feit 
„langer Zeit in der Nazion erregte Spaltung * — 
heißt es $. & — „hatte das Geſellſchaftsband, 
„welches die Glieder eines und defielben Staats 
‚Au traulihem Gemeinfinn zufammenhalten follte, 
„erriſſen. Umſonſt fuchte der König die zerftreus 

„ten 
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„ten Gemürher zu fammeln, den Geift gleicher 
„Mirbürgerfyaft wieder zu eriwelen. Da Er ends 
„lich ſah, wie fein groier Zweck nicht erreicht wer⸗ 
„den Fönnte, wenn das Gejez nicht heilig, das 
„Ruder ded Staats ohne Gleichgewicht wäre, die 
„Freiheit misbraucht würde; fo mußt’ Er uns im 
„vollen Sturm’ einen Augenblif von Stille zu ers 
„ſchaffen, worin wir des Reichs und unfern eignen 
„zuftand und was unfer und der Nachfommen wah⸗ 
„res Wohl fey, ruhiger bedenfen fonnten, Verſenkt 
„in BVergeffenheit werde jene Veränderung in der 
„ſchwediſchen Regierungs- Form, da dad Wolf die 
„Koͤnigsmacht für altzugefährlich hielt und feine 
„Herrfher mehr fürdhtete ald liebt, ine Ers 
„fahrung, lang und ſchreklich, hat und überzeugt, 
„daß dadurch unfre Grundgefeze nichts als Vers 
„änderungen, erzwungene Deutungen, unſchikliche 
„Ginfchränfungen litten ; daß der Troz gegen den 
„Monarchen zur unverfiegbaren Quelle von Uns 
„ordnungen ward ; daß die Geber der Gefeze oft 
„such deren Vollftrefer waren; daß bei dem alla 


„gemeinen Verderbniß dad Recht Feine Ehrfurcht, 
„die 


> nn 
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„die Richter feinen Gehorfam mehr fanden; dag 
„die Rathſchlaͤge der Stellvertreter des Volks ſich 
„ganz nach fremdem Einfluſſe lenkten; daß der 
„Saame der Zwietracht, in einen nur allzuwohl 
„dafür zubereiteten Boden geftreut, die uͤppigſten 
„Fruͤchte trug und Haß und Rache und Ehrgeiz 
„und Meid nichts als Mievergnügen, oft felbit 
„Blutvergieſen erzeugten; daß man fühlen muß— 
„te, wie nothwendig eine Verbeſſerung der Con— 
„ftitution fey, um ein fo ſehr wanfendes Gebäude 
„vor dem Einfturze zu ſchuͤzen — fühlen mußte, 
| „daß die öffentliche Sicherheit neue Gefeze erfodre, 
„und daß ein vom feinen eignen Mitbürgern ihm 
„aufgelegtes Joch unleidlich auf ein Volf drüfe, 
„welches nichts brünftiger wunſchte, als daß es 
„auf's neue zu feinem alten Anſehn und Glanze em—⸗ 
„porfommen möchte, durch Wiedererlangung feiner 
„Freiheit, unter einem Könige, der Feine andre Nichts 
„ſchnur ſeines Betragens kennt, als das Geſez.“ 


„Dieſe Grosthat nun war unſerm edelmüthl⸗ 
„gen Koͤnige, Guſtaf 111. aufbewahrt. Er, zu 
„ſel⸗ 


— 
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„feinem unfterblichen Ruhme, hat, unter den als 
„leslenfenden Augen der Vorfehung, durch feine 
selane Unerfchrofenheit und den patriotifchen Eifer 
„feiner erhabnen Brüder , das Reich vom jähen 
„Abgrunde des Verderbens errette, Mir vereh⸗ 
„ren hierin gleichſtark feinen Heldenſinn und feis 
„ne Milde: wir fegnen feine Grosmuth, daß er 
„von freien Stüfen durch einen neuen Eid dem 
„Despotism abgejchwor:n hat: wir finden die ges 
„ezmäfige uralte Sreiheit der Schweden ganz 
„wieder in der neuen Negierungs:Sorm, bie 
„wir den 21. Auguft dieſes Jahrs für und und 
„unfre Nachfommen angenommen und eidlich bes 
„Eräftiget haben und Hier nochmals, ald wenn 
„fie wörtlich eingerüft wäre, ihrem ganzen Jnhalt 
„nach annehmen und befräftigen. Das Vaterland 
„hat nun endlidy wieder einen wahren König auf 
„feinem Throne ; alle Einwohner Schwedens koͤn⸗ 
„men nun ganz unbeforgt die Staatöverwaltung 
„einem Monarchen überlaffen, der nicht für fich, 
„nur für fein Volk lebt und Feinen ſchoͤnern Ruhm 

„tennt, 
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Fennt, als der Erſte Mitbürger einer freien 
„Staatsgefellihaft zu ſeyn.“*) 


So fprachen nun eben die Leute, die noch we⸗ 
nige Wochen zuvor ohne alles Bedenken den Nas 
men des Königs unter Verordnungen gefezt hats 
| ten, die fchrurftrafs gegen deffen Willen waren, 

Welcher Sturz von Extrem zu Extrem! — Doch 
| Guftaf nahm das fachdienlich auf und lied nuns 
mehr, nachdem er alles erhalten hatte, was er 
wollte, den Reichstag den 9. September 1772, 
auseinander gehen; „Er hoffe’ — fagte er zu 
den Ständen — „fie nach ſechs Jahren wiederzus 
„ſehen.“ 


Diejenigen europaͤiſchen Mächte, die bis das 
hin durch ihr Gold einen Einfluß in Schweden ges 
habt und es nach ihrer Willfür gelenft hatten, 
fonnten ſich's nun leicht berechnen, daß durch die 
fo eben erfolgte Revoluzion diefer Einfluß für ims 
mer aufhören würde, und Feine derfelben fand fich 

das 
*) Sheridan, p. 392-396. 
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dadurch fo unangenehm überrafcht, wie Rußland, 
Diefer ungeheure Staat, der den achten Theil der 
ganzen bewohnten Erde elunimmt und oftwärts an 
China, weftwärts nah hin an Preuffen gränzt, völlig 
ſo gros wie dreifig Deutfchlande, war noch vor huns 
dert Jahren in den Welthändeln von Europa ohnges 
fahr eben das, was izt der Staat des Grosfulsang 
ift : er befümmerte ſich nicht um das Auslaud, fo 
wenig ald dad Ausland fi um ihn, Uber mit 
Cinemmale fühlte fi) ein Zaar, deſſen Genius die 
ihn umgebende Huͤlle der Barbarei fruͤh durch⸗ 
blizte, in ſeiner bisherigen rohen ı Sphäre fo uns 
behaglich, daß er, um felbft Menſch zu. werden 
und dann auch die Horden von Halbwilden, wors 
Über er herrfehte, zu Menſchen umzubilden, mit 
unbefchreibliher Wisbegierde Europa durchreißte, 
Gr ſah alles; ftaunte über nichts; lernte alles, 
was ihm nachahmungswuͤrdig ſchien. In Europa 
einft zu glänzen und, indem er alle Kräfte ſei⸗ 
ned ungeheuren Reichs nuͤzte, die Erfte Rolle zu 
fpielen, war das Fühne Ziel, wornad er rang. 
Das zunächft am ihn granzende Schweden ftand 

dar 
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damals, bei dem Regierungs-Antritte Karl's XIL, 
in feiner hohen Blürhe ; von dem dreifigjährigen 
deutichen Kriege her hatt’ es einen Waffenruhm, 
der ed in ganz Europa fürchterlich machte, und Ers 
oberungen in Deutjchland und in Pelen, die ihm we- 
fentliche Vermehrung feiner Macht gewährten. Pe: 
ter I, — fo hies der ruſſiſche Zaar, der fich nad)s 
her durch feine Thaten den Beinamen des Grofen 
erwarb, — hatte, in Verbindung mit Polen und 
Dänemark, den jugendlichen ſchwediſchen König 
Karl XII. mit Krieg überfallen und war, neum 
Jahre lang, fchimpflich, ununterbrochen, von ihm 
geſchlagen worden, bis endlich feine Voͤlker fich 
an Kriegszucht gewoͤhnten und der allzufühne Karl 
in den Sumpfwüften der Ufraine die Entſcheidungs— 
fhlacht bet Pultawa gegen ihn verlor, Diefer 
nordifhhe Krieg, worin Rußland, Polen, Dä: 
nemark, Preufien und Braunfchweig- Lünes 
burg alle zugleich gegen Schweden ftritten und 
der zweiundzwanzig Jahre dauerte, ift die wahre 
Epoche von Schwedens Verfinfen und dem Aufs 
ſchwunge Rußlands zu einer Gröfe, die Europa 

P 2 ans. 
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anftaunt und — fürchtet, Inſonderheit fehlen es 
feitdem ein Grundzug der ruſſiſchen Politif gewors 
den zu ſeyn, die vor ihm liegenden, zunächft mit 
ihm grängenden Länder, namentlid Schweden, 
Polen, Dänemark, jedes nad) feiner Art, in der 
Abhängigkeit von fich zu erhalten z wenn man Außs 
land nannte, fo war’s meijt eben fo viel, ale 
hätte man den ganzen Word genannt, %) 


Guſtaf ILL. mußte fich alfo gefaßt halten, daß 
‚die. Revoluzion ‚die er in der ſchwediſchen Regle⸗ 
rungd» Sorm bewirkt und wodurch er feiner Mons 
arcbie unabhängige Selbftfiändigfeit gegeben hats 
te, an Katharina IL eine furchtbare Gegnerin 
finden würde, Sie hatte feinen eignen Oheim, 
den König von Preuffen, Sriedrich den Groſen, 
vermocht, daß er in dem mit ihr gefchloffenen 


Buͤndniſſe die im Jahr 1720. in Schweden einge 


führte Regierungs : Zorm mit gewäbhrleifter hatte, 
Zwar 


—0) S. die von Guftaf IIT. felbft verfaßte Denk— 


f&rift: Urber die Gefahr des politiſchen 
Gleichgewichts in Europa, ©. 12 f. 
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Zwar lag fie izt noch im Kriege gegen die Türs 
fen und der Friedens Congreß zu Foſchſany hatte 
ſich zerſchlagen; doch waren beide Mächte neuers 
dings in Unterhandlungen getreten, um einen ans 
dern Congreß in Bukareſt zu eroͤfnen. „Kam 
„der Friede zwiſchen den Ruſſen und Tuͤrken zu 
„Stande, fo war nichts anders zu erwarten, als | 
aß Rußland fogleich feine ganze Macht gegen 
„den König von Schweden fehren würde, um die 
„ſchwediſche Staatöform wieder auf den vorigen 
„Fus herzuftellen. Der König, der des Belftans 
„des von Frankreich gewiß feyn durfte, würde der 
„freiern Gewalt, die er nur eben erhalten hatte, 
‚„mimmermehr freiwillig entlagt haben, und dis 
‚war — fährt Friedrich IL. fort, mit deffen 
Morten wir hier erzählen — „Stoff zu einem Kries 
„ge, worin der Oheim gegen feinen eignen Neffen 
„hätte die Waffen tragen müffen, und die Natur, 
„die in Sachen des Gefühls zwifchen Königen und 
„andern Sterblichen Feinen Unterfchied Fennt, em⸗ 
„pörte fih dagegen ; nichts deſtoweniger erfoderten 
‚auf der andern Seite Politif und Treue des 

BB „Buͤnd⸗ 
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„Buͤndniſſes, daß ed geſchaͤhe. In diefem Ges 
‚irre vermochte Sriedricy der Brofe den Wies 
„mer Hof, daß derfelbe durch feine Vorftellungen 
„in Petersburg die erfte Aufwallung der Kaiſerin 
„zu befänftigen fuchte, Dennoch würden Zorn und 
„Rachluſt fogleih in Katharinens Seele obge- 
„ſiegt haben, wenn die Türken nicht mit entfchlofs 
„ſener Standhaftigfeit fih den harten Friedensbe⸗ 
„Dingungen, wodurd man fie feffeln wollte, wis 
„derfezt hätten, “*) Immer blieb es für Buftas 
fen fehr zweifelhaft, was Rußland zum Um⸗ 
fturze der neuen Negierungs Form gegen ihn uns 
ternehmen würde, 


Aber auffer Rußland hatt’ er auch noch das 
benachbarte Dänemark zu fürchten, nicht blos 
wegen des eingewurzelten Nazionalhaffes beider 
Voͤlker, fondern noch aus dem befondern Grunde, 
weil diefes Reich nur erft wieder in jene Abhäns 


gig⸗ 


) Memoires depuis ja paix de Hubertsbourg 1763. 
jusqu’& la fin du partage de la Pologne 1775. par 
Frederic II. Roi de Pruffe. chap, 1. 
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gigfeit vom Rußland zurüfgefunfen war, woraus 
es kaum kurz zuvor fich emporgearbeitet hatte, 
Ein Mann, den bei feinem nachherigen Unglüfe 
alle Welt bedauert haben würde, wenn mit feinen 
Talenten der Zufall vornehmer Geburt fich gepaart 
hätte, den man aber als einen Ebentheurer vers 
achtete, weil er alles, was er war, blos durd) 
feinen Verftand geworden war, ein Deutidyer, Jo⸗ 
bann Sriedrih Struenfee, hatte fich ſtuffenwei⸗ 
fe, aber ſchnell, vom Meile: Arzte bi$ zum Gras 
fen und allgewaltigen Staatäminifter aufgefjhwuns 
gen, Unter manchem Tadelnswerthen hatte er 
doch das doppelte Verdienft um Dänemarf, daß 
er der Nazion die Preßfreiheit fchenfte und dem 
Staate, der bisher von dem Winke ruffifcher Ges 
fandten abhieng , feine Unabhängigkeit wieder: 
gab, Als nemlih Rußland durch den Krieg mit 
den Zürfen geſchwaͤcht, deſſen Hilfäquellen ers 
fchöpft waren und im Innern des Eoloffalifchen 
Reichs hie und da Unruhen ſich äufferten, entwarf 
diefer ehemalige Medicine Doctor den Plan, der 
eines Orenftierna’s oder Chatham's würdig war, 
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Dänemarf und Schweden einander zu nähern, fich 
des Untheild an der Verwirrung der innern Ans 
gelegenheiten des leztern Reichs zu enthalten, Im 
Mord ein Gegengewicht wider die Ubfichten Ruß—⸗ 
lands zu Stande zu bringen und jedem von beis 
den Staaten feine Selbftftändigkeit zu fichern, Aber 
Rußlands Glüf- trug auch hier den Preis davon; 
Struenfee’s Entwürfe ftarben mit ihrem Urheber 
auf dem Schaffot, und Dänemark fiel wieder in 
feine vorige Abhängigkeit unter Rußland: bei jes 
der Rolle, die Rußland gegen Schweden gefpielt 
hätte, würde ed haben mitwirken müffen, *) 


Buftaf, der fih von Rußland bedroht fah, 
wollte wenigftens vorerft, um nur Einen Feind 
gegen fich zu haben, durch einige raſche Schritte 
Dänemark auffer Spiel fezen. Bekanntlich fine 
det man unter Staaten die Veranlafjung zu Als 
lem, fobald man fie fucht. Die Staatöverwals 
fung in Dänemark war noch, von der in diefem 

Reiche 


”) uiber die Gefahr bes politifhen Gleich: 
gewihtsin Europa, ©. 92 fir 


233 


Reiche Faum erfolgten Nevoluzion her, ſchwach 
und ſchwankend. Die Norweger, die man, um 
die Bank, weldhe im Begrif war, umzuftürzen, 
aufrecht zu erhalten, mit Auflagen belaftet hatte, 
aͤuſſerten laut ihr Misvergnügen. Uiberdis fezte 
der neue Umfchwung der Dinge in Schweden den 
Hof zu Koppenhagen in nicht geringe Verlegen⸗ 
. beit — er fa) nun, an der Gränze einer für fich 
ſchon unruhigen Provinz, einen jugendlichen Kö: 
nig voll Geift und Feuer, den izt im Laufe grofer 
Unternehmungen Feine Feffeln ded Zwangs mehr 
zuröfhielten, einen gebohrnen Feind der Dänen, 
Diefe Umftände beftimmten ihn, um ſich gegen 
fehnellen Wiberfall zu fhüzen, den General Huth 
mit einem Heerhaufen nach Norwegen zu ſchiken. 


Auf feiner Seite hingegen kaunte Buftaf ganz 
genau die Unruhen, die in Norwegen herrfchs 
ten, und die Unzufriedenheit des Volks mit 
der dänifchen Regierung. Einige Abgeordnete 
der norwegifhen Bauren hatten fi) zu ihm nach 
Efholmfund begeben und ihn verfichert, daß er 
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ſich nur mit einigen Kriegtoölfern an ihren Gräns 
zen zeigen dürfe, um alle Bauren in Norwegen 
zu vermögen, das daͤniſche Joch abzuwerfen und 
ſich ſofort zu ihm zw ſchlagen. Ohue vor der 
Hand naͤher zu unterſuchen, ob dieſe Verſicherun⸗ 
gen die Sprache der ganzen Nazion durch den 
Mund ihrer Abgeordneten, oder nur die Wibertreis 
bung einiger Midvergnägten wären, beſchlos er 
eine foldye Stimmung, wenn au nur eines Theils 
der Norweger, im Nochfalle zu nuͤzen. *) 


Von den älteften Zeiten her hatten die ſchwe⸗ 
diichen Könige nad) ihrer Krönung jedesmal eine 
Reiſe in die Provinzen gethan und ſich darin die 
Huldigung jelbft leiten laffen. Damals, wo übers 
haupt der Schlag von Menfcben noch rauher und 
de:ber, und bis auf König Jakob Ill. (1569.) 
herab in ganz Schweden Feine Kutſche zu finden 
wor, durfte man ſich gerade nicht wundern, wenn 
die Könige dieſe ihre Riksgata oder inlaͤndiſche 
Reichsreije, zu Pferde machten: aber alles ftauns 

te, 


*) ©, die Memoires etc. par Frederic II. 4.0.9. 
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te, als, mitten im Winter, der in Schweden dops 
pelt fchreflich ift, der hochverfeinerte Guſtaf III. 
(9. November 1772.) in Begleitung feines Bruders 
Stiedrich von Oſtgothland und der Neichsräthe 
Ulrich Scheffer und Lieven, zu Efholmfund fich 
auf's Pferd ſchwang, um fo bis an die Äufferften 
Gränzen Norwegens zurenten, wohin feit Karl XII. 
- Fein König von Schweden mehr gekommen war; 
ed war ein Zug jener Liebhaberei fuͤr's geroifch- 
Abentheuerliche der Dorzeit, die Er fein gans 
zes Leben hindurch in mehrern Fällen zeigte. Den» 
noch lag der Zwek feiner Reife tiefer, als daß er 
blos auf Befolgung eines alten Brauchs fich ein- 
gefchränft hätte: den Zuftand der Gränzen feines 
Reichs gegen Norwegen hin mit eignen Augen fe= 
hen; den Norwegern, deren Blik ohnehin ſchon 
auf ihn geheftet war, das Schauſpiel feiner bezaus 
bernden Popularität mehr in der Nähe geben; ends 
lid) die Bedärfniffe, Wünfche, Beichwerden feines 
Volks an Ort und Stelle vernehmen — das war's, 
wad er mit feinem dem Scheine nad) romanhafs 
ten Nitte durch Schnee und Eis eigentlich wolls 
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te. *) Bein Bruder Karl von Süuͤdermanland, 
auf den er zählen konnte, wie auf ſich ſelbſt, wadhte 
inzwiſchen in den Mauern der Hauptitadt, daß 
die kaum noch zwei Mouate alte Pflanze der neuen 
Regierunges Form nicht durch irgend einen unvors 
fehybaren Sturm wieder umgeriſſen würde, 


Die Neife gieng über Derebro, Chriftinehamn 
und Karlitadt, bis au die Trümmer der Eda—⸗ 
Schanze, in Wärmeland, dicht an der Gränze von 
Norwegen, Wiberall, wo er hindurch fam, zeigte 
Guſtaf feine Popularität gefliffentlich im vollften 
Lichte. Auch in den Städten, worin Kriegsvoͤlker 
zur Befazung lagen, nahm er Feine andre Wache, 
als von den Bürgern des Orts an. Eben fo wie 
ein gegenwärtiger Schuzgott verehrt, eben fo bes 
wundert, wie Alerander einft am Indus, nur 
nüchterner und menfchenfreundlicher, zog er im 
winterlichen Schweden, am Ufer des Mälar und 
Hielmar und Weners hin, überall, wo man ihn 

nur 


*) S. über biefe Meile Buͤſching's Magazin, 
Th, XIL ©. 132—135. 
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nur erblifte, vom ungeſtuͤmmen Jubel ded Volks 
begrüßt, Seut Guſtaf Waſa's Zeiten war's ein 
groſer, aber bei all der unermeßlichen Arbeit, die 
man darauf verwandt hatte, noch immer nicht ganz 
ausgefuͤhrter Gedanke, von Stokholm aus durch 
Aneinanderhaͤngung der erſtgenannten Land⸗Seen 
eine Schiffſtraſe durch das Land ſelbſt bis nad) Bor 
thenburg zu eröfnen, oder, mit andem Worten, 
aus der. Ylordfee, ohne durch den Sund einlaus 
fen’ zu möüffen, unmittelbar in die Dftfee überzufes 
geln. Als hätte die Natur abfichtlich die Länder 
von einander abhängig machen wollen, um durd) 
gegenfeitiges Bedürfniß das Band der Geſellſchaft 
weiter zu fchlingen, würher nemlich die Goͤtha⸗Aelf, 
die aus dem füdlichen Ende des Wenerfees vors 
fliest und bei Gothenburg in die Ylordfee fallt, 
achthalb Meilen von diefer Stadt, bei dem Dorfe 
Trollbätts, in einer Länge von dreihundert Ellen, 
durch vier ungeheure Weffer » Stürze, die man 
ebendaher die Hölen- Sälle nennt, über ſenk⸗ 
rechte Granitfelſen fo fehreflich hinab, dag es über 
die Idee eines Sterblichen ſcheint, einer folchen 

| | Ges 
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Gewalt der Natur auch nur Einhalt thun zu wol; 
len. *) Guftaf II fah die Werke, die feine 
Vorfahren in diefer Abficht hier erbaut hatten, 
und das Voll, das ihn anbetete, zweifelte nicht, 
daß Er fie vollenden würde, An dem Orte, wo er 
(27. November) in den Felfen feinen Namen eingrub, 
ward eine Marmorfäule errichtet, mit den Morten: 
„Buftaf IIL bat dem Strome, der das Reich 
„verbeerte, fchon im zweiten Jabre feiner Re: 
„gierung Einhalt gethan ; der Botben-König 
„wird, allen Höllen:Stürzen zum Troze, auch 
„noch den Bothen: Sluß fegelbar machen,” 


Er hatte übrigens, noch vor feiner Abreife von 
Efholmfund, an den Gränzen Norwegens neun 
Regimenter, in zwei verfchiedenen Heerhaufen, uns 
ter den Generalen Spens und Scheffer zufam» 

mens 
*) Einiges über die Werke bei Trollhaͤtta hat Buͤ⸗ 
fhing in feiner Neuen Erdbefhreibung, 

Th. 1.3. 1. ©. 421. f. der fiebenten Orig. Ausg. 

Sehr ausführlich aber befhreibt felbige Core in 


feiner Reifedurdh Polen, Rußland, Shwes 
den und Dänemarf B. II. ©. 307—314. 
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mengezogen; auch war fchon der Befehl gegeben, 
daß mit dem Anfange des folgenden Fahre das 
ganze Kriegäheer fich zum Seldzuge bereit halten 
ſollte. Im Tone deffen, der zu Allem entfchloffen 
ift, hatte er zugleich in einer Denkſchrift an den 
Hof zu Koppenhagen eine Erklärung über die un: 
gewöhnlichen Kriegsrüftungen, welche diefer leztere 
machte, gefodert, Hätte Dänemark in feiner Antz 
wort fich irgend eine Drohung, oder auch nur eine 
Zweideutigfelt erlaubt, fo war der Ausbruch eines 
Krieges da, Aber der König von Preuffen, Sried: 
rich II., der erft ohne Schwertfchlag das König: 
reich Weſtpreuſſen erhalten hatte, überzeugt, daß 
ein Krieg Schwedens mit Dänemark aud) einen 
Krieg mit Rußland nach fich ziehen würde, wors 
in er, als Katharinend Bundsgenoffe, mit eine 
Rolle hätte übernehmen müffen, mehr geneigt, im 
Frieden feinen Volke wohlzuthun und feine Macht 
zu verftärten, trat hier ald Vermitler auf. Durch 
feine Verwendung gefchah ed, daß der däniiche 
Hof auf Guſtaf's Denkſchrift fogleich (9. Novem⸗ 

ber) 
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ber ) befriedigend antwortete. ») Guftaf, ber 
diefe Antwort an der Gränze Norwegens erhielt, 
gebot hierauf, daß die andern zum Uufbruche beors 
derten Heerhaufen da, wo fie wären, bleiben folls 
ten und Fam, nad) einer Neife vom nicht vollen 
zwei Monaten, am Scyluffe des Jahrs 1772, zu 
Ekholmſund von feiner Reife zurüf, 


Wenn die Umfchaffung der ſchwediſchen Staats 
form ſchon dem ruffifchen Hofe miöfiel, jo war die 
Fühne Nömerart, womit Guftaf Srieden oder Krieg 
an Dänemark foderte, gewiß nicht dazu gemacht, 
ihn wieder zu befänftigen sein fo feuriger, fo raſch⸗ 
bandelnder junger König fonnte nun — fo beforgte 
man in Petersburg — vielleicht auch den Einfall 
haben, einen Verſuch auf Liefland und Sinland 
zu wagen. Diefe beiden Länder, deren Werluft 
für Schweden eine noch immer nicht vergeffene 
Wunde tft, waren damals nur mit einer geringen 
Zahl Kriegsboͤlker befezt ; denn wegen des Krieges 

mit 


*) Memoires etc, de Frederic Il. Roi de 
Pruffe, a. a. O. 
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mit den Tuͤrken ſtand ein Theil des ruſſiſchen Hees 
red in Beffarabien , ein andrer in der Krim, und 
ein dritted Heer von 50,000 Manıt hielt Polen 


| uͤberſchwemmt. Die Kaiſerin, die über Eroberuns 


gen im Orient und Über Unterjochung der Polen 
nicht Ihre alten Beſizungen rund um die Haupts 
ſtadt her in Gefahr ftellen wollte, rief von dem 
Heere in Polen 20,000 Mann ab, um damit Kiefz 
Land und Finland zu deken. Allein der Krieg ges 
gen die Türken dauerte noch, unter manchem 
Wechſel des Glüfs, bis in die Mitte des Jahrs 
1774s fort 5 länger noch würhete, im Innern des 
unermeßlichen Rußlands, die Empörung, an des 
ven Spize der Kofafe Pugatſchew fand; auch 
die Theilung Polens lies Stoff genug zu Beforge 
niffen und zu Gefahren zuruͤt. Das Misvergnüs 
gen über die neue ſchwediſche Stautsjorn, worin 
für einen König, wie Guftaf, jo viel Kraft zu 
grofen Unternehmungen lag, blieb zwar — aber 
nur im ftillen : das Feuer glimmte unter der Afche ; 
doch konnte man [don damals mit hoher Wahrs 
ſcheinlichkeit vorherſagen, Daß es, je nachdem die 

Q Um⸗ 
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Umftände ſich fügten, früher oder fpäter, aber ges 
wiß, einft ausbrechen würde, 


Buftaf, der die gegenwärtige Gefahr nicht 
heute und fich auf die Fünftige bereitete, fühlte 
nun Fein dringendered Beduͤrfniß, ald fein Reich 
von innen glüflich, nach auffen furchtbar zu mas 
hen, Wie nad) den Gräueln eines vieljährigen 
Krieges, fo erfhöpft, fo verwüfter, fo in allen 
feinen Theilen erichlafft durch die Verheerungen 
des Nottengeifted, übernahm er izt Schweden. 
Doch wir wollen das ſchwarze Gemaͤhlde, das wir 
über Schwedens damalige Lage, oben ſchon 
entworfen haben, nicht auf's neue hier aufftellen ; 
laßt uns vielmehr fehen, wie Guftaf ihm allmähs 
Lig Licht und Leben wiedergab, Die folgenden 
Partien feiner Gefchichte find durch das, was in 
Erftaunen fezt, durch grofe Thaten und unglaubs 
liche Schikſals-Wechſel binreiffender; aber diefe 
Partie, nach dem wahren Zwek aller Geſchichte, 
durd) fremdes DBeifpiel zu lernen, ift die lehrreiche 


fie; nachher, im Sturme feines Lebens, unter 
den 
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den Gefahren des Kriegs, glaͤnzte er mehr; bier, 
während feiner erfien ſechsjaͤhrigen planvollen, kaum 
durch ein vorüberziehendes Woͤlkchen gerrübten Fries 
. dbends Verwaltung, thar er am meiften wohl, 

Um das zerrüftete Schweden umzuſchaffen = 
denn nur fo war ihm wieder zu helfen — mußte 
Guſtaf IR theils tiefeingewurzelte Misbraͤuche 
vertilgen, theils eine ganze Reihe nagelneuer 
Anſtalten einführen, Won 1772. an bis 1778, 
oder , vom Ende des Epochemachenden KArdtungss 
Reichstags bis zum Wiederzuſammenrufe eines 
andern, die erſten 6. gluͤklichen Jahre ſeiner Nes 
gierung, that Er in dem rauhen, entsdlkeren 
Schweden daffelbe, was Sriedrich der Groſe ges 
than hatte, um fein auch nicht sehr fruchtbates 
Land von den Wunden des ſiebenjaͤhelgen Krieges: 
zu heilen, Mir vollen folches der Reihe nad) hier’ 
überfchauen, *) pig) 
| | 52 Bid 
* Wir legen bier Sufaf’ 8 Hi. eignes, hoͤchſt⸗ 


wichtige Compte rendu (tü Ewlödzer’ € Brief: 
wechſel, Th. IV: Heft 22. ©. 230— 271.) zu Grunde, 
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Bis dahin hatte man fid in Schweden im— 
mer noch der Solter bedient, jener Erfindung von 
Strafienräubern, die den Beraubten damit zum 
Befenntniffe verborgner Schaͤze zwingen wollten, 
in Zeitaltern der Barbarei in die Gerichte einges 
führe, wodurch der (tarfgliedrigte Boͤſewicht fich 
zu neuen Verbrechen rettete, indeß der ſchwaͤchere 
Unfchuldige, um der überwältigenden Qualen los 
zu werden, Gräuelthaten eingeftand, die er nie 
gethan, vielleicht nie gedacht hatte, Inſonderheit 
war fie in Schweden als blindes Werkzeug des 
Partiehaſſes misbraucht worden ; die Abjcheulich- 
feit war fo weit gegangen, daß man jenen Hoͤ⸗ 
len, die den ſcheuslichſten aller Menfchenquälereien, 
geweyht waren, fpöttelnd die lieblichen Namen Ros 
fenfammer, Jungfernkuß, das weife Pferd, 
ud. m, gab. — Der erfte Gebrauch, den Bus 
ftaf IIL., wenige Tage nad) der Revoluzion, von 
feiner neuerlangten Gewalt machte, war, daß er 
(27. Auguft 1772.) die Solter ganz und auf 
ewig abfchaffte und, alle dazu beftimmten Ges 
baude, alle Werkzeuge zerftören lies, 

So 
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So fehr ſich dad Wolf der Vertilgung diefer 
Misbrauchs freute, fo ungedultig ertrug es eine 
andre, die beinah zu gleicher Zeit geſchah und 
noch wichtiger, aber auch Fühner, als die erfiere, 
war. — Bei einer Volksmenge von nicht mehr 
als dritthalb Millionen Einwohnern war der Fruchts 
bau in dem ungeheuer grofen Schweden für den 
innern Landeäverbraud) weit nicht hinreichend, fons 
dern ein Jahr in's andre mußten aus Polen, aus 
England und andern Staaten von Europa nah an 
eine halbe Millton, und felbft in den fruchtbarften 
Fahren immer noch wenigftens 388,000 Zons 
nen Getreides eingeführt werden. Nun war das 
jelbft,, bei dem Mangel an Mein, den das hoch— 
nördliche Klima verurſacht, weil denn Doch eins 
mal Beraufcbung eben fo Bedürfniß für den phy— 
fiihen Menfchen ift, wie Leidenfchaft für den mos 
ralifchen,, ein andred Getränk in ganz allgemeinem 
Gebrauhe — der Brantwein, Der Greiö, wie 
der Knabe ; die ehrbare Matrone und das blühens 
de Mädchen — alles trank in Schweden Brante 
wein, eben jo unverfänglich, wie man bei und 
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in Teutfchland Wein trinft, In einer fehr nie 
bern Zahl konnte man im ganzen Koͤnigreiche wer 
nigſtens 600,000 ſolcher Brantwein » Trinfer aus 
nehmen: wenn nun jeder davon täglicy auch nur 
Eine Jungfrau — fo nennt man die gewoͤhnll⸗ 
che Art Brantwein-Glaͤſer in Schweden — bins 
terichlufte, fo Famen auf jene 600,000 Zrinfer 
jaͤhrlich 6,450,000 Kannen Brantwein, wozu 
403,125 Tonnen Korn erfodert wurden, #) welche, 
die Tonne, nad dem damaligen Preiſe, zu 5 
Gulden gerechnet, eine Summe von 2,015,625 
Gulden betragen — ein unermeßlicher Verluft für 
ein Rand, das nicht unr Fein Getreide ausführen 
fonnte, fondern noch Jahr aus Jahr ein nah an 
eine halde Million Tonnen Für baared Geld aus 
wärts erlaufen mußte! Durch das gänzlide 
Verbot des Brantiveinbrennens allein fon 
war 

*) Andre rechnen — und behaupten, daß auch DES noch 
zu wenig ſey — 80,00 Brantwein: Zrinker, und 

zu. deren Verbrauche jährlich 866,666 Tonnen Ge- 
treides. ©. Buͤſching's Magazinze. Th. XIT. 


€. 130. f. Aber wir nebmen überall mit Vorbe⸗ 
dacht die mindere Summe au. 
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war es möglich, diefe Summen fünftig zu erfparen 5; 
aber den Schweden ihren Brantwein nehmen, 
war noch mehr gewagt, als den Auffen ihre Baͤr⸗ 
te, Nichts deftoweniger that es Buftaf, und — 
was dad merfwürdigfte ift — kaum drei Wochen 
nad) der fühnen Revoluzion, wo es fo gefährlich 
hätte ſcheinen ſollen, die Lieblingsleidenſchaft des 
Volks ſo empfindlich anzutaſten. Alles Brant⸗ 
wein⸗Brennen und Verkaufen, in Staͤdten und 
auf dem Lande, ward (11. Sept. 1772.) gaͤnzlich 
verboten. Die Wirkung davon war, daß ſchon 
in den beiden naͤchſtfolgenden Jahren die jaͤhrliche 
Einfuhr ſich um 160,000 Tonnen verminderte. 
Allein der ſchwediſche Landmann, der ſonſt bei ſei— 
ner Jungfrau Brantwein ſich eben ſo ſelig ge⸗ 
fühlt hatte, wie die olympiſchen Götter bei ihrem 
Nektar, und von dem die erhabne Entäufferung 
nicht zu erwarten war, daß er über dem allges 
meinen DBeften fein befondres Wohlbehagen vergefe 
fen würde, Fonnte ſich nun einmal nicht in das 
Ding fügen. ie daher die ſchreklichen Misjahre 
vorüber waren, wollte Buftaf (1775.) dad Brant: 
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weinbrennen an eine befondre Geſellſchaft un 
ter der Bedingung verpachten, daß dazu nie mehr, 
ald jaͤhrlich 300,000 Tonnen Getreides verbrandht, 
und für jede Tonne eine Abgabe von 10, Thalern 
Eilbermünge entrichtet werden follte, Da aber 
dieſe Geſellſchaft aus Mangel an Unterzeichnern 
nicht zu Stande fan, fo wurde bald darauf (14. 
Eept, 1775.) dad Brantweinbrennen für ein 
Regal erklärt und im den verfchiedenen Provinzen 
des Neichs koͤnigliche Brantweinbrennereien ans 
gelegt, *) worin, zur grofen Freude des Volks, 
dis ihm nun ſchon uuentbehrlich gewordne Ges 
tränf wohlfeiler, als fonft, abgegeben wurde, und 
der Koͤnig doch noch zur Vermehrung feiner Einfünfte 
betraͤchtlichen Nuzen 309. 


Uiberhaupt waren die erft vorgegangne Revo 
luzion und die bafd darauf erfolgte Reichs: Reife 
Guſtaf's, wie man leicht erwarten konnte, reich 
an vielen und wohlthätigen Wirkungen, 


Die 


*) Canzler’s Nachrichten von Schweden, Th. 2. 
©. 522 64 
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Die nördlichen Provinzen, die fowohl durch 
ihre Volksmenge, als durch die manchfachen Bes 
weiſe ihrer Zuneigung, die ſie ihm gegeben, ſeiner 
Vorſorge beſonders wuͤrdig waren, hatten durch 
die damalige ungeheure Fruchttheurung vor andern 
gelitten: beſonders war Stokholm ſelbſt, — wie 
überall in allzugroſen Städten ſchwelgeriſcher Uiber⸗ 
fluß und ſchreiendes Elend dicht neben einander 
ſtehen — voll von Ungluͤklichen, die uͤber gaͤnzli— 
chen Nahrungsmangel klagten. Dieſem Uibel 
abzuhelfen lies Guſtaf (5. Maͤrz 1773.) ein 
freiwilliges Arbeitshaus eroͤfnen, worin die, ſo 
arbeiten wollten, aber feine Arbeit finden konnten, 
auf eine für fie und den Staat mügzliche Art bes 
ſchaͤftigt und ihnen folange ein nothduͤrftiges Auss 
fommen verſchafft wurde, bis fich anderswo eine 
beſſere Nahrungsquelle für fie auftbat. Mantheilte 
Mole, Baumnolle, Hanf, Flachs und Werf zum 
ipinnen und zum ftrifen unter fie aus; jedes nahm 
feinen Theil mi nach Haufe; der Lohnu für bie 
Arbeit ward fogeich bei Ablieferung der gerertigs 
ten Waare nach ener befiimmten Tare ausbezahlt, 
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Zum Bond für diefe fo wohlthärtge Anftalt wleß 
Buftaf die Geldfummen an, welde die Stadt 
Stokholm zur Fever feiner Nüffunft von der Nifss 
gata beſtimmt hatte, 


Die, fo nur darum bettelten, weil fie nicht 
arbeiten wollten, wurden von den Straffen aufs 
gehoben und in ein Spinnbaus gebracht, mo fie 
unter Aufjicht arbeiten mußten, Der König legte 
hiezu den erften Fond, und das Publifum, dem 
ed wohlthat, von jenen ungeftümmen Muͤſſiggaͤn— 
gern befreit zu feyn, vermehrte ihn durch anſehn⸗ 
liche Beiträge, Noch vor Ende Aprils 1773. war 
in der ganzen Hauptfiadt Fein Bettier mehr zu 
fehen. Guſtaf erfirefte nun feine Sorge noch 
weiter; er befahl ( 13. Sun, 1773.) allen Lands⸗ 
Hauptleuten, dieſe Anftalt auch in den andern 
Städten ded Königreichs einzuführn. 


Aber noch näher lag ihm das damalige traus 
sige Schiffal der Bauern, diefr Männer des 
Staats, deren Fleis uns alle ernährt, Der 
Unfang der fiebenziger Jahre hette ſich felbft in 
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den beften Ländern Europens durch einen lange 
unerhoͤrten Miswachs ausgezeichnet, uud. der oh⸗ 
nehin unergiebige Erdboden Schwedens, der nie 
über das fechste Korn wuchert, ertrug feinen Pflüs 
gern damals faft gar nichts. Guſtaf lies daher 
alles Getreide, was nur irgend zu haben war 
und noch aus fremden Ländern ber erwartet wurs 
de, auffaufen und durch Die Lands-Hauptleute, 
ſowohl zur Stillung des ſchreienden Beduͤrfniſſes 
an die Nothleidendſten, als zur Ausſaat au die 
Akersleute, austheilen, mit der men cheuften dli⸗ 
den Erklaͤrung, daß dieſer Vorſchuß ihm erſt Daun 
wieder erſtattet werden ſollte, wenn die Laudpla⸗ 
ge, weswegen er geſchaͤhe, ganz aufhoͤren und die 
Einwohner ſich alsdann durch glüklichere Jahre 
dazu im Stande ſehen wuͤrden. Dis gelang ſo 
gut, daß die Hungersnoth im Sommer 1773. aufs 
hörte. Nun waren freilid 127,604 Tonnen Ges 
treides — denn feviel hatte man ausgetheilt — 
bei dem damaligen hohen Preiſe und zu einer Zeit, da 
ed, nad) dem, was wir oben bemerkt, um die Ruhe 
des Reichs von auſſenher fo zweideutig ausfah, 
| für 
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für Buftafen ein Gegenftand von hoher Beträchts 
lichkeit: gleichwohl befahl er feinen Beamten, daB 
ausgelichene Korn nur almählig und nur mit der 
größten Schonung einzufodern ; wirklich war davon 
noh im Jahr 1778. eine Summe von 51,656 

Reichsthalern unbezahlt im Lande rüfftändig. 
Wie felten ein Uibel allein fommt, fondern melſt 
zugleich Urfache oder Folge eines andern ift, fo 
hatte jene Hungersnoth, die bei Buftaf’s Throns 
beftelgung auf Schweden lag, ein Heer von Seus 
hen nach ſich gezogen, die das ohnehin mens 
fhenleere Sand noch mehr zu entoölfern drohten, 
Buftaf fezte deäwegen — wie in Nom, nad) den 
vielen Bürgerfriegen gefchehen war — eine Bes 
günftigung auf die gröfere Kinderzahl, ins 
dem er (15, Febr. 1773.) verordnete, daß alle 
Bauern, alle nicht bürgerliche Tagloͤhner und 
Handwerker, alle Soldaten zu Land und zu Wal 
fer, die vier oder miehr Kinder haben, von allen 
verſoͤnlichen Abgaben frei feyn follten, *) Auch 
— ſchikte 


*) Büfhing’s neue Erdbeſchreibung, Th. 1. BI. 
©. 432. der 7. Drig. Auflage. 
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fhilte Er allenthalben Aerzte umher, lied an die 
Nothleidenden unentgeltlich Seilmittel anstheilen 
und denfelben zugleich Die nöthige Prlege, die oft 
mehr als alle Arzneien wirft, gewähren. Diele 
Vorſorge blieb nicht blos auf den gegenwärtigen Aus 
genblif eingeichränft. Es wurden für immer 24, 
Landihafts- Aerzte angeftellt und jedem derſel⸗ 
ben noch überdis eine beftiimmte jährliche Summe 
für -einen Gehilfen ausgeworfen. Damit infons 
derheit dad Landvolf und die Aermern in den Städs 
ten nicht durch den für fie fo. fchrefenden Gedans 
fen: „aber wenn dir auch geholfen werden kann, 
„wie wirft du die Koften deiner Heilung erfchwins 
„gen koͤnnen?“ abgehalten werden möchten, für 
ihr dem Staate fo wichtiges Leben Sorge zu tras 
gen, fo wurden jenen Landfchafts» Yerzten ſowohl 
zu ihren Reifen, als zu Arzneien für die Armen 
und deren fonftige Verpflegung die noͤthigen Gels 
der angemwiefen. Um diefe Anordnung nicht blos 
um die Hauptftadt her, wo man ein näheres Aus 
ge darauf haben Fonnte, fondern auch mitten in 
den Wäldern der Dalekerls und bis nach Lapp⸗ 

land 
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land hinauf gleich wohlthaͤtig zu machen, wurden 
für die Aerzte, die fich durch vorzäglichen Eifer 
und Fleis auszelchnen würden, beſondre Belohnun⸗ 
gen feſtgeſezt: fie mußten zugleich darauf ſehen, 
dag Aberall Zebammen nachgezogen und in der 
fir den Staat fo unendlich) wichtigen Künft der 
Geburtshilfe unterwiefen wurden. Auch in der 
Houptſtadt feldft wurden drei joldhe Armen : Aerzte’ 
angeordnet, und ihnen zugleich das nörhige Geld 
zu feefer Abgabe der Arzneien angewieſen. Fuͤr 
den Rath der Aerzte (Collegium medicum) in’ 
Stokholm, für die Armen-Aerzte daſelbſt und für 
bie Landſchafts-Aerzte ward (29. Jul. 1774 
eine formliche Inſtruction aufgeſezt und, damit 
niemand uͤbernommen wuͤrde, eine neue Pharma⸗ 
kopoͤa (anderwaͤrts Dispenſatorium) mit Taxen 
für Aerzte, Wundaͤrzte und Apotheker bekanntge⸗ 
macht. Uiberdis ward (20. Febr, 1775.) in ei⸗ 
nem eigen Gebäude ein allgemeines Entbins 
dungs-Zaus eingerichtet — eine Anftalt, die 
überall Nachahmung verdiente und deren Mohls 
thaͤtigkeit ſo auffallend in die Augen fprang, daß 
m 
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in Stokholm bald noch ein zweites Haus von glels 
em Zwek und Plan geftifter ward. *) Beide 
Häufer wurden nun eine Art von Afademie für 
- Hebammen amd junge Geburtshelfer, und übers 
dis Zuflucht für manches ungläflihe, in Augen⸗ 
blifen ſchneller Leidenfchaft bethörte Geſchoͤpf, und 

das ficherfie Verwahrungsmittel gegen Kinders 
| mord. — Noch zwei andern fdieusiichen Plagen 
des Menfchengefchlecht3, wovon wir die eine zuerft 
in Amerifa holten‘, die andre zuerft dahin brachs 
ten, und die beide, die eine oft, die andre immer, 
den Keim der Gefundheir im Innerſten zerfnifen, 
die Freuden des Lebens umniederbringlich verpes 
fien, trat Guſtaf in den Weg — ben Poken und 
der Luftieuche, Er lies ein befondres Haus zur 
Blattern = Impfung baum, worin den an dem 
Poken Franken Kindern gewartet und die jungen 
Aerzte 


*) Einen aͤhnlichen, im Groſen wie im Kleinen aus⸗ 
fuͤhrbaren Entwurf und Vorſchlag hat der Marks 
graͤflich-Badiſche ſehr gefbifte Landchirurgus, Here 
Zandt Inmeinem Wiſſenſchaftl. Magazin 
für Aufklaͤrung, B. 1. Heft 3. ©. 322. bis 3460. 
geliefert. 
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Aerzte Im dem fo einfachen Handgriffe des Einims 
pfene, den im Morgenlande jedes alte Weib vers 
ſteht, unterwiefen wurden, Eben fo errichtete Er 
( 11. Auauft 1775.) Anſtalten gegen die Luftfeu> 
che , worin die Kranken unter der zu ihrer Hei⸗ 
fung noͤthigen Aufficht ftanden und die ärmern dars 
unter während der Cur fowohl mit Arzneien als 
angemefjener Koft unentgeltlich verfehen wurden, — 
Auch die, deren hilflofe Kindheit die zartefte Pflege 
erfodert, damit fie einft nüzliche Bürger werden, 
oder deren Gebrechen Mitleid erregen und die 
von der Staatögefellihaft nun mit Necht den 
Dienft zurüffodern, den fie ſelbſt auch ehedem ihr 
geleiftet haben, entgiengen Buftaf’s beforgtem Blike 
nicht: Er brachte in die Verwaltung der Wais 
fenbäufer und Spitäler einen Geift des Ganzen, 
den man vergeblich zu bewirken gejucht hatte, fos 
lange die Aufficht darüber unter mehrern Beamten 
zerftreut war, die nicht im Cinflange arbeiten 
konnten. Er, der das Feierliche, ja felbft das 
Romantiſche der alten Kitterfchaft aus Koͤnig Ars 
tus Zeit, aber in gleichem Grade auch deren 
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bohen, muthigenSinn, deren Mildthaͤtigkeit und Gros⸗ 
muth liebre und ſelbſt in feinen Sitten ausdrüfte, eins 
gedenk, daß es ein Theil der alten Ritterpflichten war, 
„den Waiſen zu ſchirmen und der Stab des Alters zu 
„ſeyn,“ vertraute (29. März 1773.) die Ober: Aufz 
fiht über die Waiſenhaͤuſer und Spitäler zwei 
Rittern vom Seraphinen-Orden, die ſich wohl eher 

| darauf verjehen haben mochten, über Muſik und 
Theater, oder über Kühe und Keller ihres Mons 
archen zu wachen, ald die zwar menfchenfreundlis 
de, aber unluftige Sorge für — Kinder und Kruͤp⸗ 
pel zuübernehmen, Auch wurden 17. Zul. 1776.) 
die Lazaretbe überall mit den Spitälern vereis 
nigt und die Aufſicht darüber, neben den Lands⸗ 
Hauptleuten, gleichfalls den Seraphinen: Kittern 
anvertraut, weil auch die Lazarethe eluft — ihre 
erſte Einrichtung den Ritter: Orden zu danfer 
hatten. Das war nun freilid eben jo, als wenn — 
‚nach Dope’s Ausdruf — in „den Abteien, im Schat⸗ 
„ten der Weinftöfe, wo die Aebte des Nachts roth, 
„wie ihre Weine, ſchlmmern,“ die feiiten Mönche 
noch izt alles wüjte Feld anbauen jollzen, weil — 
2 R die 
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die erften Mönche einft ſich dis Verdienft um die 
Gultur erwarben. Indeß that Guſtaf zweifach 
wohl, daß er die Ritter » Orden, die von Ihrem 
urfprünglichen edlen und wefentlichen Zwele zu ei: 
ner blofen Verzierung herabgefunfen waren, auf's 
neue zu jenem emporhob und alle, auch Jahrhun⸗ 
derte lang nicht genüzten ITriebfedern der Wohl: 
thätigfeit wieder in Bewegung fezte. Uiber viele 
Menfchen, und über gefunde, glüflidye Menfchen 
herrſchen — das war fein Zwek und fein Stolz. 
Lange ſchon hatten die fchwediihen Seelen: Tas 
bellen allen übrigen Staaten von Europa zum 
Mufter gedient, und eine eigne Commiſſion war 
dazu niedergefezt: dennoch erhielten fie (1. März 
1773.) durch verfchiedene wefentliche Zuſaͤze und 
Henderungen noch einen hoͤhern Grad von Voll 
Tommenheit, 


So bemühte ſich Guftaf III durd Hemmung 
ded Mangeld und Hilfsmittel wider Krankheiten 
und andre Gebrechen der Menfchheit feine Bürger 
gegen die böfe Natur zu ſchuͤzen: mit gleicher 
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Sorgfalt gewährte er ihnen auch Eicherhelt ges 
gen böfe Mitbürger, durch die heilige Jus 
ſtiz. 


Schon oben ſahen wir, wie Er gleich in den 
erſten Tagen nach der Revoluzion den abſcheuli— 
chen Gebrauch der Solter aufhob; aber noch eine 
ganze Saat andrer Misbräuche ftarrte ihm entge⸗ 
gen. — Um mit vorzüglicer Treue gegen ihn zu 
prahlen, oder aus altem Partiegroll und andern 
unedlen Abfichten brachte man oft die unbedcutends 
fen, oft mit trunkner Zunge gelallren Ausdruͤke 
als Verbrechen beleidigter Majeſtaͤt vor Ges 
richt: die Richter, um ihren allerunterthaͤnigſten 
Dienſteifer zn bethaͤtigen, ſtellten dann ſofort mühe 
ſame Unterſuchungen, weitlaͤuftige Verhoͤre an; 
der Vater ward von ſeinen Kindern, der Mann 
von ſeiner Gattin fortgeriſſen, in langwierigem 
Verhafte hingehalten, und wenn die Sache durch 
mehrere Inſtanzen zulezt vor den Thron kam — 
begnadigt, oder ganz freigeſprochen. Allein wer 
gab nun dem Unſchuldigen Erſaz für alles Uibel, 
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das ihm zugefügt worden war? für allen Schas 
den, den er mittlerweile erlitten hatte? — Bus 
ftaf, von diefem Misbrauche benachrichtigt, zwel⸗ 
felte erft, ob er nicht alle Unterfuchungen über 
Verbrechen gegen Ah auf Einmal abfchaffen woll⸗ 
te? ur der Gedanfe, daß Er fich feinem Vols 
Fe fchuldig fey, hielt ihn davon zurüf, Inzwi⸗ 
fchen that er, was im Grunde ganz daffelbe war 
— Er lied allen Gerichtshoͤfen in den Provinzen 
befehlen, wenn dergleichen Verbrechen bei ihnen 
angezeigt würden, unverzüglich an die Juſtiz⸗Re⸗ 
vifion in Stofholm einzuberichten, worin folche ets 
gentlich beftünden und wer der Ungeber jey ? wor⸗ 
auf Er felbft fogleich fich weiter aͤuſſern würde, 
ob die Sache ganz unterdrüft, oder mit der Uns 
terfuchung gefesmäfig vorgefahren werden follte, 
Fine Anekdote wird hinreichen, feinen milden und 
grofen Sinn hierin zu beweiſen. Man hatte ihm 
ein Gedicht von vorzüglichem poetiihem Werthe, 
aber voll boshaften Wizes, deſſen ganze Spize 
gegen ihn gerichtet war, übergeben und ihm zus 
gleich den Verfaffer genannt, Der dienfifertige 
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Mann, der's gethan hatte, erwartete alles Schrefs 
liche. Wirklich befahl auch Guſtaf, fogleich den 
Dichter vor ihn zu bringen, Er erſchien kaum, 
zitternd; für fein Leben bange, ald der König ſo⸗ 
gleich auf ihn zugieng, ohne ihn nur zum Wort 
fommen zu Taffen, ihm lächelnd faster: „Sch fes 
„be, daß Sie viel Wiz, aber -vermuthlich wenig 
„Brod haben,“ und ihn auf der Stelle zum Aufs 
feher über feine Handı Bibliothek ernannte, 


| Aber eben der Buftaf, der, mac Art aller 
grofen Männer, ſo mild und fehonend verzieh, was 
nur ihn felbft betraf, war unerbittlich, wenn es 
die Hnndhabung der Gerechtigkeit gegen andre galt, 
Verſchiedene Klagen über das Hofgericht zu Joͤn⸗ 
Eöping waren ihm ſowohl in gefchriebenen und ges 
druften Denkfchriften, als mündlich von den Bes 
drüften felbft während feiner Reichs-Reiſe vorge— 
tragen worden, Er hielt die Sache für fo wichtig, 
daß er nicht nur die beiden Heichsräthe, Grafen 
von Stökenftröm und Hermansfohn zu Com⸗ 
miffarien ernannte, Die alles an Ort und Stelle 
R 3 aufs 
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auf's ftrengite unterfuchen follten,, fondern in eignen 
Perfon (1. Dot 1773.) die Unterſuchung in Joͤn⸗ 
koͤping erbfnete, Ein grofer Theil des Hofgerichts 
ward angellage und endlih (11. Dec. 1775.) 
durch einen Urtheildfpruch einige Mitglieder deffels 
ben freigeiprochen ,„ andre gewarnt und vier davon 
abgefest. Dis wirkte auf die übrigen ſchwediſchen 
Gerichtshoͤfe einen eben fo elektriſchen Schlag, wie 
das berühmte Urtheil Sriedrih’s des Groſen, 
in Sachen des Müllerd Arnald, auf die preuf: 


fifchen. 


Um überhaupt alle Klaffen von Sffentlichen 
Beamten in ſteter Aufmerkſamkeit zu erhalten, 
zugleih um ſich felbft ein Thermometer aufzuftels 
len, wodurch er die Gefinnungen und Wünfche feis 
nes Volks, deſſen Iufriedenheit oder Misvergnügen, 
ohne irgend ein Zwifchenorgan, welches immer 
täufcht,, rein, vellfiändig und gewiß erfennen moͤch⸗ 
te, erlied er (26. April 1774.) eine neue Vers 
ordnung zu Gunſten der Preffreibeit, obgleich 
der größte Theil der Reichsraͤthe ihm gerathen hats 
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te, -felbige entweder ganz abzuſchaffen, oder doch 
fehr einzuſchraͤnken. Allen Gerichtöftellen ward bes 
foplen, jedem, der e8 verlangen würde, die gehaltenen 
Protokolle zum Drufe mitzutheilen; felbft die Pros 
tofolle des Reichsraths in bürgerlichen und Juſtiz⸗ 
Sachen follten nicht davon ausgenommen ſeyn. Die 
eignen Worte, die Buftaf ILL. bei diejer Gelegens 
heit fagte, werth, zu ihrer DVerewigung in Gras 
nitfelfen eingehauen zu werden, Darf fein Gefchichte 
ſchreiber nicht übergehen, „Ich bin überzeugt * — 
fo erklärte Er zum Protofoll des Reichsraths — 
„daß die Preßfreibeit gewiß nicht an fih, fons 
„dern nur durch Misbrauch ſchaͤdlich ſey. Mis⸗ 
„brauch aber iſt eine Folge der Menſchenſchwaͤ⸗— 
„Se, unvermeidlicy, felbjt bei den beften Einrichs 
„tungen, Wollte man etwas Nüzliches nicht ans 
„ders zulaſſen, als in fo fern Fein Misbrauch dars 
„aus erwachien koͤnnte, fo würde nie etwas Nüzs 
„liches eingeführt werden dürfen. In England war 
„keine Preßfreiheit, da Karl, fein Haupt auf 
„den Nichtblof legte, oder da Jakob IL, lands⸗ 
„flüchtig, feinen angeerbten Thron einem ehrgeizis 
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„gen Schwlegerſohne hberltes: erft zu Anfang der 
„Regierung des Haufes Hannover erhielt die Nas 
„zion jened Recht, und nie hat ein Haus den eng 
„liſchen Thron mit mehr Ruhm und Sicherheit 
„beſeſſen, al& dieies. Durch die Preffreiheit als 
‚lein erfährt der Monarch die Wahrheit, die man 
„ſo gefliſſentlich, oft nur allzufünftlich vor ihm 
„erheimlicht; die Sfentlichen Beamten fünnen 
„durch fie entweder ungeheuchelted Lob aͤrndten, 
„oder dad Publifum über Misdentungen ihrer 
„Handlungen zurechtweilen; die Nazion felbft 
„endlich kann fo am ficherften ihre Klagen anbrins 
„gen, oft auch überzeugt werden, daß felbige 
„grundlos find,“ ®) 


Dis olles that Buftaf, damit fein Volk im 
vollen Sinn des Wortes der Wohlthat der Juftiz 
theilhaftig werden möchte, Eben ſoviel geſchah 
durch ihn für die innre Bluͤthe Schwedens, für 
Zandel, Akerbau, Kunftfleis und Alles, was 

| | irgend 


) Ehlözer’s Briefwechfel, Th. VIL Heft 37. 
©. 57-060 
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irgend mit dem Wohl des Staatd zufammıen 
hängt, u 

Der gröfte Segen Gotted, den Schweden hat, 
bie reichfte Quelle, woraus es feinen Stoff zum 
Handel mit dem Auslande ſchoͤpft, find die uner⸗ 
meßlichen Bergwerke, befonders von Äupfer und 
Eiſen. Bekanntlich ift das fehmediihe Kupfer 
vorzüglich gut, das ſchwediſche Kifen aber ohne 
Ausnahme dad befte in der Welt, Ein Stüfgen 
diefes Eiſens, einer Hand lang ımd breit, in dem 
Snduftriereichen England in Stahl verwandelt und 
zu einem Deyengefäfe, das an der Seite Georg’s 
IT. fchimmert, veredelt: zu welchem ungeheuren 
Preiſe laͤßt fih’3 nicht Hinauftreiben! Auch feldft 
jene beiden Zaubermetalle, nach deren Menge oder 
Seltenheit man das Steigen oder Fallen der Stans 
ten mißt, und wovon man wiünfchen follte, fie 
wären gar nicht da, wenn anderö die Menfchen 
fich dann nicht eben fo heftig um Eeemufcheln oder 
rare Steinchen zanfen würden — Bold und Sils 
ber werden, wiewohl mit minderer Ausbeute, in 
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Schweden gegraben,. Für einen König von Schwes 
den iſt ed daher eine der wefentlichften Sorgen, 
über dad Auffommen der Bergwerke zu wachen; 
auch ſah Guſtaf feinen Eifer hierin mit dem beften 
Erfolge gelohnt. — Das Goldbergwerk Aedel—⸗ 
fors, in Emaland, ward erweitert, und, um ed 
ftärfer betreiben zu koͤnnen, mit allen nöthigen 
Einrichtungen von Schmelz: Puch) s und Walzs 
Werken verfehen, Die Ausbeute der Silbergrube 
Salsa, in Weftmanland, ftieg, vorzüglich durch Vers 
befieruug des Schmelzprozeffes höher, als fie über 
ein halbes Jahrhundert ruͤkwaͤrts nicht gemwefen 
war, In Dalelarlien wurden verfchiedene Spuren 
von Silber:£rz, die bis dahin verlaffen gelegen 
hatten, wieder aufgefucht, einige ganz neu aufge 
nommen. Auch die Kupferwerke gaben in mans 
en Gruben mehr Gewinn, befonders bei Gar: 
penberg, wo das Garfupfer zu zweimal, und 
bei Aerwidaberg, wo ed zu dreimal mehr Aus 
beute, als fonft, gebracht ward, Und — was 
das Wichtigſte war — man fieng an, nicht mehr 
blos das rohe Metall auszuführen, fondern ihm 

ſchon 
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ſchon im Lande felbit diejenige Bearbeitung zu ges 
ben, die fonft nur der auslaͤndiſche Manufacturift 
gewonnen hatte, Zum PWortheile des Bergweſens 
ward ein neuer Kanal von dem See Darf in Das 
Iarne bis nah Stroͤmsholm am Maͤlarſee eröfnet 
— ein Unternehmen von fo ausgezeichnetem Nus 
zen, daß Guſtaf darin nicht nur durch einen Zus 
fammenfchuß der Einwohner, fondern auch durch 
die Beiträge des ganzen Bergdiſtrikts unterftügzt 
wurde. Das SchleufenwerE am ZYjielmarfee, 
deffen Verfall der daherum liegende Theil des 
Reichs zu feinem 'grofen Schaden gefühlt hatte, 
ward durch ein Darlehn auf der Bank wiederhers 
geftellt, mit weit Dauerhafterer Arbeit verfehen und 
die Durchfahrt (6. Sept. 1776.) wirklich geoͤfnet. 
Mit gleichem Eifer lied Er auch die berühmten 
Werte bei Trollhätts fortfezen. Zwei Schleus 
fen Famen hier völlig zu Stande, fo, daß im Som 
mer 1777. die Fahrt durch den Karlsgraben bis 
zum Kaflefirömer Damm wirklich genügt, und 
von da aus die Waaren nun auf einer befonders 
dazu eingerichteten Bruͤke eine Biertelmeile weit 


nach 
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nach Akerswaß gebracht wurden: man durfte 
hoffen, daß, fobald die Ußersftrömer Schleufe 
völlig fertig wäre, die Maaren von Akerswaß 
bis Gothenburg würden zu Waſſer gehen koͤnnen. 
— Um die Eiſen- und Stahl-Manufakturen, 
und mit denſelben die Freiſtadt Eſkilstuna, in 
Suͤdermanland, die dafuͤr beſtimmt war, empor⸗ 
zubringen, wurden unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen geſchikte Arbeiter aus dem uͤbrigen Europa 
herbeigeloft, die ihre Familie und ihre. Induſtrie 
nah Schweden bradıten und die Eingebohrnen in 
ihrer Kunft unterwiefen. Man fah, je länger, je 
mehr, nicht bloß auf die Ausfuhr des rohen Eis 
feng, fondern vorzüglich anch auf deffen Bearbei 
tung und Veredlung im Königreiche felbft, 


Sein Hauptaugenmerf aber richtete Guftaf 
auf das fürchterlich zerrüttete Staats: Sinanz: 


weſen. Das fehwerfte Hinderniß hierin, das zu 


einer Höhe aufgeftiegen war, die aller Gegenarbeis 
ten zu fpotten ſchien, war die unbefchreibliche Uns 
ordnung und lUinbeftändigkeit in dem Muͤnz—⸗ 
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wefen, wodurch felbft das Eigenthum feinen Aus 
genblif mehr fiber biieb, alle Nahrungsquellen 
verfiegten und ſowohl der Wille als die Kraft, dad 
Land anzubauen und andre nüzliche Unternehmuns 
gen zu wagen, nach Guſtaf's eignen Ausdrufe, 
allmaͤhlig am Zehrfieber erſtatben. Der oͤffentli⸗ 
ce Credit war fo tief geſunken, dag die Banks 
noten gegen Elingende Wlünze über funfjig vom 
hundert verloren, und der Wechſelskurs fo ſchwan⸗ 
fend, daß der Gewinn vom Yurfaufen und Vers 
Faufen der Wechiel der Hauptgegenftand der kauf⸗ 
männifchen Spefulazion geworden war. Ohngeach⸗ 
tet Schweden you 1722 bis 1763. über 138. Mil⸗ 
lionen Thaler Kupfermänze auswärts her gezogen 
hatte, war doch alles baare Geld wie verfchwuns 
den. *) Nun ſchon dreifig Fahre hindurch hatte 
man an Abftellung dieſes alleszerrättenden Uibels 
anf manchfache Art gearbeitet; aber alle bisherts 
gen Verſuche waren vergebliä; geweſen, einige hate 
ten noch dazu Folgen veranlagt, die beinah ſchlim⸗ 

mer 


) Charaftere und Anekdoten vom ſchwe— 
diſchen Hofe, S. 19% f. 
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mer waren, wie das Uibel felbft. Doc was Mens 
fben vom gewoͤhnlichen Schlage abidyrekt, wird 
für höhere Seelen nur um fo dringenderer Bes 
weggrund, Guſtaf errichtete ein neues Finanzs 
Departement unter der Aufficht des Freiherrn von 
Lilienkranz. Um das Papiergeld, deffen Maffe 
fi) ungeheuer angehäuft hatte, zu realifiren, das 
heißt, gegen Elingende Muͤnze einzuldfen und 
dadurch auffer Kurs zu bringen, fügte der Koͤnig 
den Summen, welche die Bank bereits in Händen 
hatte, fünfthalb Millionen Reichsthaler hinzu, die 
auswärts, meift in Holland, angeliehen wurden : 
auch das Kupfer, das er als Zehnten erhielt, ward 
dazu angewandt. Auf diefe Art bracht’ er’3, zum 
allgemeinen Srohlofen der Nazion, dahin, daß ges 
prägtes Silbergeld zu einem beftimmten MWerthe in 
Umlauf Fam; daß der Wechſelkurs Gleichheit und 
Seftigfeit erhielt, ohme mehr andern Weränderuns 
gen unterworfen zu feyn, als folchen, die die vers 
änderten Umftände in Handel felbft, in Schwe— 
den, fo wie überall, unumgänglic machen; end» 
lih daß in Kauf und Verkauf nnd in alle ans 

dern 





371 


dern Geldgefchäfte eine zuvor unbefannte Sicher⸗ 
heit kam. *) 


Auffer der Hemmung des Handels, der Indu— 
ſtrie und aller Arten nüzlicher Gewerbe, hatte die 
vormalige Stofung im Geldumlauf auch noch 

überdis Viele veranlagt, daß fie die ihnen noͤthi⸗ 

| gen Darlehn im Auslande fuchten, weil fie fols 
che in Schweden jelbft entweder gar nicht, oder nur 
gegen unerträglich hohe Zinfen erhalten Fonnten, 
Diefem Wucher, der aud dem ohnehin armen 
Schweden dad Geld noch mehr in’s Ausland abs 
leitete, zu fleuren, erfann Guſtaf die Errichtung 
einer Gefellfchaft, deren Dauer er auf zwölf Jahre 
beftimmte und die durch Unterfchriften einen Fond 
zufammenbringen follte, um, gegen gefezmäfige 
Zinfen, fichrer Leute Wechfel, Verfchreibungen und 
ncceps 

”) ©. Catteau's Gemalde von Schweden, in 
den Neuen Beiträgen zur Voͤlker- und Länder: 

Funde, herausgegeben von Sprengel und Fore 

fter, Th. 2. ©. 241: f. und Coxe's Reife nad 


Schweden im Jahr 1784. Ebendafelbfi, Th. 8 
©. 1357: f. 
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acceptirte Anwelſungen, die auf ſechs Monate oder 
darunter geſtellt waren, durch baare Auszahlung 
einzuldfen. Dieſe — wie fie mit dem Kunſtworte 
hieß — Diiconto: Compagnie gewann bald jo 
viel Zutrauen und Stärke, daß fowohl der Staat 
felbft, durch Hemmung der Geldausflüffe in's Aus⸗ 
land, ald die Einzelnen, die im Falle waren, fich 
derfelben bedienen zu müffen und num leicht und 
auf der Stelle finden fonnten, was fie fonft mühs 
fam, in der Ferne, und doc) oft vergeblich ges 
fucht hatten, den fühlbarften Nuzen davon zogen, 


Bei dem hohen Grade von Eultur und Lurus, 
anf dem die Staaten von Europa gegenwärtig fies 
hen, iſt feiner, auch der reichfte nicht, ganz uns 
abhängig von dem andern, Feiner, auch der aͤrm⸗ 
fie nicht, ganz entbehrlich den andern, aber ohne 
Ausnahme liegt das Intereſſe aller darin, ihren 
Activ= Handel eben fo emfig zu erweitern, wie 
ihren Paffiv: Handel zu vermindern. Daher 
ift Hemmung des Schleihhandels unentbehrs 
lich; bie Fräftigften Masregeln dagegen find we⸗ 

fents. 
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fentlich = nur muß das Heilmittel nicht ſchlimmer 
feyn; als das Uibel ſelbſt; und fo war's bis das 
hin in Schweden geweſen. Um die Schleichhänd: 
ler felbft und die Hehler der gegen das Verbot 
eingebrachten Waaren Aufzufinden, hatte man 
Zausſuchungen erlaubt, Diefe Sausfuchungen 
nun wirkten bald eine allgemeine Unficherheit und 
wurden zu einer Art, von Inquiſizion, die in dert 
Charakter ded Volks nothwendig Schüchternheit; 
Verfteftheit und Mißtruuen bringen mußte; Pri— 
bats Haß, Privat Rache waren hinreichend, ben 
beften Bürger in feinem Haufe zu beunruhigen $ 
auf jede Anzeige kamen, eh? er ſich's verfah, die 
Sisfale; Fein Schrank, Fein Winkel, nichts 
auch noch ſo Geheimes Entgieng den Klauen dies 
fer Haipyen, Wurde man unfchuldig gefündenz 
ſo war eine geringe Geldbuße; wozu man den Ans 
geber verfällte, die ganze Genugthuung, die man 
erwarten konnte, indeß man feine Ehre dem Args 
wohn eines muthwilligen und immer unwiſſenden 
Publikum's preis ſah. Guſtaf, welcher glaubte; 
daß die Geheimniſſe, die jede Familie und jeder 

S F Menſch 
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Menſch für fih haben kann, für jeden Dritten 
ein unantaftbares Heiligthum feyn müßten, ſchaffte 
(16. Zul. 1770.) diefe Hausfuchungen ab, Um 
aber dennocy auf andre, der Ruhe und Eicher: 
heit des Bürgers unnachtheilige Art dem Schleiche 
bandel Einhalt zu thun, erfoderte Er von feinen 
Zollbeamten Vorichläge zu einer neuen Werords 
nung dagegen. Die Zöllner, nach Art diefes ſchon 
im Alterthum verrufenen Voͤlkgens, hatten nur 
für ihr eigen Jutereſſe Sinn, ohne Gefühl für die 
Rechte ihrer Mitbürger: das Projekt, das fie ents 
warfen, war nicht viel glimpflicher, ald die vor» 
maligen Hausfuchungen. Guftaf misbilligte es 
daher, als der allgemeinen Freiheit zuwider, und 
beſchloß das Wibel, ſoviel ihm möglich wäre, bis 
in feinen Wurzeln auszurotten, dadurch, Daß er 
die prächtige Ueppigfeit, die das arme rauhe 
Schweden nicht befriedigen Fonnte und die ihre 
hundert eingebildeten Bedürfniffe über Meere her 
holte, ohne Zwang und ohne Wiederkehr zu vers 
bannen fuchte, Er führte zu dem Ende eine eigne, 

Naʒio⸗ 
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Nazional⸗Kleidertracht, *) die ſich der alten ' 
ſpaniſchen naͤhert, ein, und ftellte deren Wohl⸗ 
thätigfeit in einer gedruften Denkfchrift (15, Febr. 
- 1778.) ſo anſchaulich dar, daß, wie Er felbft 
fagt, „fein Volt, ohne ſich von eingewurzelten 
„Borurtheilen zurüfpalten zu laffen, feinem Wurts 
„She und Beifpiele mit einer Schnelligkeit nach 
| „kam, die Er weder gefodert, noch erwartet 
„hatte.“ 


Mit dieſer Sorge fuͤr beſſern Geldumlauf in 
Schweden ſelbſt hieng unmittelbar auch die Er— 
weiterung des auswärtigen ſchwediſchen Hans 
dels zuſammen. Vormals hatte eined mit und 
durch das andre gelitten: izt hob fich wieder ei— 
nes durch das andre empor, Der englifche Kauf 
mann umfaßt die ganze Welt mit feinen Entwuͤr— 
fen und Gefchäften, weil der Handlungs» Credit 
nirgendd leichter, fefter und audgebreiteter ift, als 

| S 2 in 
»2) Die Abbildung derfelben in zwei Kupfern ſ. in 


Canzler’s Nachrichten von Schweden, Th. 2, 
© 294 


276 


In England; der ſchwediſche Kaufmann Hingegen 
— fo wohl gelegen auch Schweden zum Handel 
ift — konnte ſich nie zu diefer Stärke auffchwin: 
gen, weil er wegen der durch den umbeftändigen 
Werth der Münze veranlafßten Unflcherheit fein 
Kapital lieber in andre Gewerbe ſtekte, oder ſich 
Grundftüfe dafür anfauftee Nun, da jene Unfis 
&herheit gehoben war, hörte zwar auch deren Wir⸗ 
fung auf: allein wie überall zerftören leichter ift, 
ald wiederaufbauen, fo hob fich ber. ſchwedi— 
fhe Handel, bei allen Bemühungen des Königs, 
nur langfam ; inzwiſchen Famen dennoch die dem 
Auslande unentbehrlichen ſchwediſchen Produkte 
in fo erhöhten Preis, dag dadurch die Handelds 
wage merklich zum Wortheile Schwedens ſank und 
der Wechfelfurs immer günftiger wurde. 


Es wie Guſtaf's Hauptzwek war, die ſchwe⸗ 
difhe Handlung, Schiffarth und Fabrifen in fol 
hen Stand zu fezen, daß ihnen fremde Nivalis 
tät ohnehin nicht fchaden koͤnnte, fo wuͤnſchte Er 
doc) zugleich, daß Schweden auch von den Bors 
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theilen, dle ganz uneingeſchraͤnkter Handel und 
Wandel in manchfacher Ruͤkſicht gewährt, einis 
gen Genuß haben möchte. Nach dem Beifpiele 
andrer Känder wurde daher (15. Auguſt 1775.) 
die Stadt Marftrand, die auf einer kleinen Sels 
fen= Znfel Liegt und wegen ihrer Lage und Michs 
tigfeit das ſchwediſche Gibraltar genannt wird, 
für einen jedermann offenen Freihafen erflärt, wo 
Aus- und JInlaͤnder mit: völlig gleichem Nechte 
jede felbftbeliebige, wenn nur an ic) ehrbare Hands 
lung und Nahrung follten treiben dürfen, Das 
Gewerbe von Marftrand wuchs dadurch, waͤhrend 
dem Kriege, der die Unabhaͤngigkeit von Nords 
Amerika galt und worin alle Eeemächte verfloch— 
ten waren, in Turzer Zeit augenscheinlich und in 
dem dortigen Hafen fanden ſich Flaggen ein, die 
fonft in den fchwedifchen Fahrwaſſern nie waren 
gefehen worden, beſonders die amerifanifche mit ihr 
ven dreizehn goldnen Sternen im blauen Zelde, *) — 

© 3 Ui⸗ 


5) Kom Freihandel in Marſtrand ſ. Cat: 
teau, in den Neuen Beitraͤgen zur Voͤlker- und 
Laͤn⸗ 
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Uiberhaupt ward (15. Yun. 1774.) eine neue 
Seglations⸗Ordnung befanntgentadyt und, da 
bis dahin viele fchwediiche Seeleute ausgewandert 
‚und an fremden Orten in Dienft getreten waren, 
diejem Nachrheile vorzubeugen (7. Nov. 1777.) 
erklärt, daß alle perfönlichen Abgaben, welchen 
die ſchwediſchen Kauffarteis Schiffer fonft unters 
worfen gewefen, Tünftig aufhören follten. 


Auch für den Akerbau, die ficherfte und Tezte 
Quelle alles Nazional⸗Reichthums und die Grund: 
fäule aller Staaten, forgte Guſtaf nad) der gan— 
zen hohen Wichtigkeit diefes Gegenftanded. Alle 
feine vielfachen, hierauf fich bezichenden Verord⸗ 
nungen, deren einzelne Herzählung hier zu er- 
müdend feyn würde, flofen von dem Grundfaze 
aus, daß Feine gröfere Ermunterung für den Lands 
bauer fey, als die Sicherheit, daß einft er und 
feine Kinder die Früchte feines Fleifes unverdrängt 
würden geniefen fünnen, Die zahlreichen Kron— 

Pach⸗ 
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Pachten wurden (8. März 1775.) auf mehrere 
Fahre, als fonft, einige auch mit Fortdauer auf 
den alteften Sohn verliehen. Zuvor ſchon (4. Nov. 
1772.) waren die überflüffigen Seiertage, bie 
in Schweden den verdienten Namen Saulbeitss 
Sefte trugen, abgefchafft und dadurch zweiunds 
. zwanzig weitere Tage im Jahr für die Induſtrie 
gewonnen worden *) — Es ſchmerzte Buftsfen, 
daß, all feiner Vorforge ungeachtet, immer nod) 
Getreide und andre Erzeugniffe des Landbaues 
weit den gröften Theil der auslaͤndiſchen Einfuhr 
ausmachten: fein grofer Zwel war, daß Schwe⸗ 
den von feinem eignen Wuchfe volle Nahrung has 
ben, und Alles, was nur irgend das ftrenge Klis 
ma zulies, aus feinem eignen Boden ziehen folls 
te, In dieſer Abficht ward eine Landbau: Loms 
miffton niedergefezt, die nicht nur über alle in ihr 
Fach einfchlagende Gegenftände ihr Gutachten geben, 
fondern auch noch die ſaͤmmtlichen Lands» Haupts 
leute befragen follte, was jeder an feinem Drte 
und nad) Verfchiedenheit der Provinzen zur Wers 
S4 beſſe⸗ 

*) Buͤſching's Magazinıc. Th.XII.S. 149 — 151. 
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befferung des Landbaues vorzuſchlagen hätte. Alfe 
Vorſchlaͤge, die der König ausführbar fand, wur: 
den fogleich in’d Werk geſezt. Da Ihm die Bläs 
the des Aferbaues hauptfächlih auf dem Ieichtern 
Abjaze und gleichen Preife des Getreides zu ruhen 
ſchien, wodurch ſowohl der Laudmann für feine 
Koften und Muͤhe belohnt, als doc) zugleich auch 
der Handwerker und Fabrikant nicht gedrüft und 
der Preis aller Waaren unmafig binaufgetrieben 
würde, fo erlaubte Er (21. Zul. 1774.) nach dem 
grofen Muster der berühmten englifhen Korns 
Acte, die freie Ausſchiffung des ſchwediſchen 
Betreides in's Ausland. Auch im Innern des 
Königreichs wurde der Handel mit Korn freis 
gegeben, und auf den Anbau des Hanfs, zum 
Gebrauch der Flotte, Ermunterungen gefezt. Um 
auch das Mafferreich zur Vermehrung der Naha 
rungszuflüffe zu nüzen, wurden für die Sifchereien 
in der Nordſee und für die Sa'zkotben in Go— 
thenburg und Bohuslehn neue zwelmäfigere 
Verordnungen gegeben, aub (1. Jun. 1774.) 
eine Groͤnlands-Geſellſchaft errichtet, die an 
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dem beträchtlichen Gewerbe des Wallfiſchfangs 
mit den uͤbrigen Nazionen theilnahm und eine 
Pflanzſchule fuͤr die Seeleute ward. 

So ſorgte Guſtaf III. daß im Innern Schwe⸗ 
dens alle Zweige der öffentlichen Gluͤkſeligkeit bluͤ⸗ 
hen moͤgten. Aber aud) die Verbäliniffe Schwes 
dens nach auffen foderten eine Anftrengung, wos 
von feine Ehre und die Dauer der von Ihm mens 
eingeführten Staatöform abhieng , denn eben diefe 
Staatsform hatte den Maͤchten, deren Einfluß 
in Schweden ſonſt ſo geltend war, einen Keim 
innern Grolls zuruͤkgelaſſen, der ſich, fruͤher oder 
ſpaͤter, und vielleicht wenn er ſich's am wenig— 
ſten verſah, in einen offenen Krieg gegen ihn 
entwikeln konnte: ohnehin war's Ihm, dem der 
Name Vachruhm fo ſuͤß klang und dem nur 
die Rieſenbilder ſeiner Anherren, Karl's XIL 
und Buftaf Adolf's vorfchwehten, eine Art von 
Herzensbedürfnig, fih auf Krieg, die Schaus 
bühne grofer Ihaten, vorzubereiten. Allein gerade 
bier fand er die ſchwerſte Arbeit vor, — Noch zu 
Ende des Jahrs 1772. war das ſchwediſche Lande 
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Heer über ein Drittheil unvollftändig und felbft die 
fiehenden Truppen aus Mangel an Bewafnung und 
Kriegenorhwendigfeiten unbeweglih ; die WVors 
rathshaͤuſer leer, oder doch nur wenig und nur ſchlecht 
verfehen ; die Zeughäufer ohne Pulver und Blei; das 
Feldgeſchuͤz theils nicht vorhanden, theild unbraud)s 
bar ; feine Magazine weder zu Mundvorrath, noch 
zu Fütterung. m nicht befferm Stande befand 
fih damals aud) die Kriegsflotte. Kaum ein 
einziges Schiff war zum Dienfte brauchbar ; die 
Sahrzeuge, ohne ein feftes Modell, theils erſt ge⸗ 
baut, theils nur ausgebeſſert, alle aber ohne die 
noͤthige Zugehoͤr; die Flotte ſelbſt litt Mangel an 
den unentbehrlichſten Beduͤrfniſſen zu ihrer Ers 
bauung — Buftaf, durch unermüdete Arbeit, mit 
Koften, die bei der damaligen Erſchoͤpfung der 
ſchwediſchen Finanzen beinah unerſchwinglich häts 
ten fcheinen follen, bracht? e8 dahin, daß das Land⸗ 
Zeer bis auf die mwirfliche Zahl von 47,500 Mann; 
Fam. *) Zur beſſern Waffenuͤbung und Kriegds 

zucht 


*) Co xes Reiſe durch Polen, Rußland, Schweden 
und Daͤnemark, B. 2. S. 250. 
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zucht wurden Verordnungen gegeben, die bis das 
hin noch gefehlt hatten, und jowohl NReuterei als 
Susvolf mit allen zu einen Feldzuge nöthigen Bes 
dürfniffen fo verſehen, daß fie auf den Erften Wink 
ausrüfen Fonnten, Der König felbft, oft mitten 
im Winter, unter Stürmen und Scineegeftöber, 
‚durchreifte feine Provinzen und übte und mufterte 
feine Krieger. Die Felvdartillerie, die Kanonengtes 
fereien, Pulvermuͤhlen, Gewehrfabrifen wurden vers 
beffert, zum Aufkommen der Seftüte Anftalten ges 
troffen und den Feſtungswerken immer mehr Vers 
vollfommmung gegeben. Bet der Kriegs: Slotte 
ward, zu grofer Erfparniß, der militaͤriſche Theil 
von dem dfonomifchen getrennt; die Admiralität, 
gleich den übrigen Reichs-Collegien, für immer nad) 
Stofholm verfezt, wo der König fie näher beob> 
achten, und von wo aus fie über die durch dad 
ganze Neich vertheilte Seemacht am leichteften 
die Oberaufſicht führen konnte; viele neue Schiffe 
gebaut, und in Karlskrona, einem treflichen Ya: 
fen an der Oſtſee, der von der Natur felbft zum 
Hauptfize der ſchwediſchen Macht beftimmt zu 

feyn 


234 


ſeyn fbeint, eine neue Schiffsdoke angefangen, ein 
riefenmältged Werk, worin einſt die ganze Kriegen 
Flotte für der Wurh der Stürme geſichert und 
trolen ſollte Liegen kͤnnen. 


Mit dem Koͤnigreiche Schweden iſt, um den 
botniſchen und finiſchen Meerbuſen ber, das Groß» 
herzogthum Sinland verbunden, das europäifche 
Kanada, von 4620, Quadratmeilen im Umfang, 
das, feiner Groͤſe und der Guͤte ſeines Bodens 
nad, reichlich 4. Millionen Menſchen nähren koͤnu⸗ 
te, aber nur etiva 600,000, in ſich faßt, doch bei 
all feiner Uncultur immer noch die Sruchtfammer 
Schwedens. *) Auch dieſes für ihn ſo wichtige 
Land wollte Guftaf III. felbft Sehen; auch bier 
die Wuͤnſche und Klagen feines Volks mir eignen 
Dhren hören. Er reij’te dahin, in Begleitung der 
Grafen Scheffer und Kieven, und betrat (27. 
Mai 1775.) zum erftenmal den finiichen Boden, 

der 


+) S. über ales Folgende die merfwärdigen „Neue: 
ſten Nachrichten von Finland” in Shlözer’g 
Briefwechfel, Th. V. Heft 28. ©. 228—265. 
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der ſpaͤterhin die Schaubühne feiner Gefahren und 
feines Ruhmes werden ſollte. Bon Abo über 
Helfingfors bis an die ruffiiche Gränze hin, eine 
Streke von 122; Meilen, fah Er alle beträchtlichere 
Städte diefes Landes, MWiberall lies er öffentlich 
unter Trompetenſchall verkünden, daß er in der 
Abficht da fey, fich die Klagen und Bitten feines 
Volks son allen, die deren hätten, vortragen zu 
laffen, Ohne jemands Wiſſen hatte Er, einige 
Zeit vor feiner: Abreife von Stokholm, ganz für 
ſich die fintöndifbe Sprache erlernt, eine ſchwere 
Sprache, die, ganz verfcbieden won der ſchwedi⸗ 


fhen, nur mit der kapländifchen und ungarifchen 


einige Wehnlichkeit hat. Freudig ſtaunte nun A 
les, Soldaten und Volk, ald Er wie ein gebohrs 
ner Finne ſich in ihrer Landesſprache mit ihnen 
unterhielt. Eine arme Frau wurde dadurch ſo 
treuherzig, daß fie ihn bat, weil er doch Briefe 
annehme, auch einen. Brief an ihren Sohn ir 
Stofholm zu beftellen : Guſtaf nahm den Brief 
laͤchelnd an, beſchenkte fie , und verſprach pi * 
9* Sohn zu ſorgen. 

Allein 
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Allein bei all diefer bis zum Geringften ſich 
herabneigenden Leutſellgkeit war es doc) fein wichs 
tigeres Geſchaͤft, das Banze der finländifchen 
Derfaffung und deren vieljährige Bebrechen zu 
erforfchen und zu verbeflern. Statt daß die 
Guͤter der Bauern bisher ſtuͤkweiſe unter einander 
zerſtreut gelegen hatten, oft auch unter mehrern 
Beſizern gemeinſchaftlich waren, erhielt nun jeder 
Landmann ein ganzes umzaͤuntes Feld: die Ein⸗ 
wohner, vorzuͤglich in OſtBotnien, wurden das 
durch mit neuer Luſt zum Akerbau beſeelt; neue 
Aeker und Wieſen wurden angelegt, die alten 
Grundſtuͤke beſſer gebaut, viele Neubruͤche ums 
gepfluͤgt und ſogar die Waͤlder befriediget. Der 
Steuerfus, der bis zu einem ſolchen Grade fehs 
lerhaft war, daß ganze grofe Lehen, wie Samos 
lar und Karelien, noch gar nicht gemeffen und auf 
Schazung gelegt waren, wurde berichtiget und das 
zu die nöthigen Landmeffer angeftellt. Zur Ers 
leichterung ded Waaren⸗-Umlaufs im Lande felbft 
und deren Ausfuhr in's Ausland wurden ſowohl 
zu Waffer ald zu Lande mehrere Lommunicatio- 

nen 
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nen geofnet und von Sawolar aus bis an die 
Kuͤſte von Oft: Botnien zwei neue Zeerſtraſen, 
wovon die eine 40. Meilen lang war, angelegt, 
Da bei dem allzu weitgedehnten Umfang der vier 
Lehen, woraus Finland bis dahin beftand, die 
Lands: Hauptleute die ihnen vertrauten Bezirfe uns 
möglich näher Eennen lernen noch für deren Der: 
befferung hinlänglich forgen fonnten, fo ward es 
nunmehr in fechs Leben eingetheilt: auch die 
Kirchfpiele, deren eined, das von Kuopio, 51. 
fchwedifche Quadratmeilen hielt, wurden getrennt ; 
die Vogteien eingetheilt; die Wohnfize der Landss 
Hauptleute, die fonft meift an der Meeresfüfte, 
an dem einen Ende des Lehens lagen, in’s Innere 
des Landes hinauf, mitten in jedes Lehen, verlegt, 
damit der Landes Hauptmann defto eher über das 
ganze Lehen gleiche Obficht tragen Fünnte und, der 
Weg zu.ihm für jeden Einwehner, foviel möglich, 
gleichweit wäre. Zwei von diefen neuen MWohnfis 
zen, Heinola und Kuopio, wurden aus Dörfern in 
Städte verwandelt und überall in den neueingetheils 
ten Lehen Landmeſſer und Landfchafts: Aerzte 

anges 


ag 


angeſtellt. Auch ward, auſſer dem Sofgericht in 
Abo, noch ein andres in Waſa hiedergefezt. 


Diefe Reichs-Reiſe Guſtaf's IIT. nach Fin⸗ 
land, fo wohlthaͤtig für dis wichtige Lad, war 
zugleich entfcheidend für fein bäusliches Gluͤk. 
Lange hatte zwiſchen ihm und feiner Gemahlin eine 
Entfremdung geherrſcht, Die von der Vertrauten 
der Königin, einer daͤniſchen Kammerfrau, geflifs 
fentlich unterhalten worden war. Nun hatte Bus 
ftaf von Abo aus fogleich einen Eilboten nad) 
Stofpolm mit der Nachricht von feiner glüklichen 
Ankunft in Finland geſchikt: alle die Seinigen 
wollten bet diefer Gelegenheit ihm fehreiben ; auch 
die Königin hatte fo eben ihren Brief gefchloffer 
und war im Begriff ihn, wie gewöhnlich, ihrer 
dänifchen Kammerfrau zum abſchreiben einzuhäns 
digen, als ihre Schwägerin, bie Herzogin bon 
Suͤdermanland, weil der Eilbote auf feine Ubfers 
tigung drang, fie uͤberraſchte, ihr den Brief ſchnell 
aus der Hand nahm und mit den Worten davon 
eilte: „ich werde mir den König fehr verbinden, 

„daß 
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„daß ich ihm einmal einen eigenhändigen Brief 
„von feiner Gemahlin verfchaffe.” Wirklich glaubte 
ſich der König ſelbſt kaum, als er von feiner Ge⸗ 
mahlin, von der er nie einen eigenhändigen Brief 
geiehen hatte, nun einen folchen erhielt — einen 
Brief voll der zärtlichften Empfindungen , in der 
ſtarken Sprache des Herzens gejagt. Sogleich 
antwortete er ihr. Aufferft gerührt: „er werde ganz 
„glüflih feyn, wenn er bei feiner Ruͤkkunft von 
„der Wahrheit der Empfindungen, bie ihr Brief 
„ausdruͤke, fich perfönlich überzeugen Fönne,,, Die 
Königin, durch diefe unerwartere Veränderung enta 
zuͤkt, veranftaltete auf Buftaf’s Miederfehr aus 
Finland (22. Zul. 1775.) ein glänzendes Feſt. 
Noch denfelben Abend Fam ed zur Erklärung sz 
man fah ein Misverfiändnig auf beiden Eeitenz 
die Karımerfrau der Königin ward überwiefen , 
daß fie deren Briefe verändert hatte; von nun an 
genoß Er alle häuslichen Freuden, für die fein ges 
fühloolles Herz fo empfänglich war, *) 
Noch 
») Charaftere und Anekdoten vom ſchwe— 
diſchen Hofe, ©. * ff» 


u 
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Noch während feines. Aufenthalts In Finland 
hatte Buftaf den General Löwenbaupt nad) Pes 
teröburg gefchilt, um in feinem Namen feiner gros 
fen Nachbarin alles Echöne zu ſagen. Kathar 
rine II., beiden: gewaltigen Planen, die fie ges 
gen die Türken wälzte, mußte wünfchen, von 
Schweden, von der Seite her, wo fie am Teich» 
teften angegriffen werden kann, gefichert zu feyn, 
und Guſtaf Hl harte ein eben fo drimgendes Ins 
tereffe, von dem gigantifchen Rußland nicht mits 
ten im Laufe feiner wohlthätigen Anftalten gehemmt 
zu werden, Er reif'te daher im Sommer) 1777+ 
felbft nach Petersburg. Zwei Monate hindurch 
fah er hier die. Schopfungen Peters I ‚ihrer 
Reife immer näher geführt durch Katharine IL; 
ein Reich, das gröfer ift, ald mancher andre Erd- 
Börper — denn der Mond iſt zomal- Heiner als 
unfer Eröball, und Rußland wohl kaum zomal 
— eine Macht von ungeheurer Grundfläche, beis 
nah unzugänglich für die übrigen Hauptmächte 
von Europa, und die nur immer vorwärts druͤkt. 
Dieſe Zeit ſchwand ihm weniger in- (himmernden 
Hoffeften, als in geheimen Unterredungen mit ber 
Kal⸗ 
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Katferin und ihren Miniftern hin, Die zwei gro: 
fen Geſtirne im Nord ftrahlten fo friedlich neben 
einander; eines jchien den Glanz des andern fo 
wenig zu beneiden, daß, wenn hienieden irgend etz 
was Dauerndes wäre, man die Harmonie Katha⸗ 

rinens und Guftof’s dafür hätte halten follen, 
Alles, was wir bier der Reihe nad), ohne 
Schmuf, deffen es hiebei nicht bedarf, erzählt Gas 
ben, that Guftaf III. in den gluͤklichen erfien 
ſechs Fahren nach der Kevoluzion von 1772 — 
den einzigen ruhigen, die Er von jeiner Throns 
befteigung an bis zum Tode hatte. „Die füfefte 
Erholung von feinen Arbeiten, zugleich neuen Stoff 
fein Volk zu beglüfen, fand Er, wie alle grofen 
Männer in aufgeflärten Zeitalrern, im Schoofe der 
Muſen, die ihn liebten, Er unterhielt einen ſehr 
lehrreichen Briefwechiel mit mehrern europäifchen | 
Gelehrten. : Die Univerfitär zu Upiala, die in 
Cinnaͤus viel von ihrer hohen Eelebrität verloren 
hatte, füucht” Er wieder dazu empor zu "heben, 
Eine eigne Commiſſion für die Wnzional: Era 
ziehung mußre ben Plan zur Verbeſſerung des 
Unterrichts in den hohen und niedern Schulen ents 
T 2 wers 
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werfen: auch bildete ſich durch den Bibliothekar 
Gfoͤrwell eine Erziehungs : Befellfchaft, welche 
Glementars Werfe und andre nuͤzliche Schriften 
herausgab. MWegen der vielen Vlehſeuchen, wo⸗ 
durch die füblichen Provinzen aufferft gelitten hats 
ten, ward bei dem Gymnaſium in Sfara eine neue 
Lehrftelle für die Vieharzneykunſt errichtet und 
die dortigen Zöglinge im Lande herum vertheilet, 
Die Akademie-der Wiflenfchaften in Stokholm 
fezte ihre gemeinnüzigen Arbeiten eiftiger, als jes 
mals, fort: ihre Preisaufgaben waren nicht nach 
pedantiſcher Gelehrfamfeit, fondern nad) dem wes 
fentlichften Intereſſe für die Menfchheit berechnet, 
Gine Auswahl von Gelehrten aller Art, Theolo— 
gen und Naturforfcher und Zuriften, erhielt den 
Auftrag zu einer neuen Bibelüberfezung. Als 
Kenner und enthuftaftifcher Liebhaber zugleich forgte 
Buftaf infonderheit für dad Aufblühen der fchönen 
Rünfte, Die Mahler - und Bildhauer: Afader 
mie ward yplanmäfiger eingerichtet, auch eine 
Bau-Commiſſion niedergefezt, mit ber Wors 
ſchrift, bei allen neuen, befonders Nentlichen Ess 
biuden auf Dauer und Schönheit zugleich zu fe 

hen, 
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ben, Man fuchte die Brand: Derficherung, die 
lange in Stofholm eingeführt war, auf's ganze 
Königreich zu erfirefen, die Staͤdte Affenfund, 
Gefle, Wenersborg, Chriftinebamn und andre, 
fiiegen wieder aus ihrer Afche auf; in Stofholm 
ward die Börfe, ein Gebäude voll Pracht und 
Geſchmak, uud die Bildfäule Guſtaf Waſa's 
| fertig. Guftaf III., auf feinen grofen Anherrn 
ſtolz, ſchrieb feldjt auf den Zag, da fie errichtet 
wurde, eine allegoriiche Oper: „Schwedens Seft.” 
Die ſchwediſche Sprache und Literstur thaten 
die Fühnften Vorſchritte: man ſah bald Meifters 
werfe der Dichtkunſt entſtehen. Vorzüglich wirfte 
die Errichtung eined ſchwediſchen Nazional—⸗ 
Theaters mit dazu, der Sprache Biegſamkeit, 
Yusdruf und Glanz zu geben. Noch ein andres 
Schauſpiel führte Guſtaf wieder ein, das ganz 
das Gepräge feined Hang's für's Heroiſche und 
Feierliche trug, aber zugleich auch dazu geeignet 
war, den alten Friegerifchen Geift der Schweden 
wieder anzufachen. Zu Efholmfund ward ein praͤch⸗ 
tiges Turnier, ganz im Geſchmak der berühmten 
Nitterzeit, gehalten. In einem ausgegangenen 

3 Fehde⸗ 
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Sehdebrief lud der König felbft nebft ſechs andern 
Nirtern alle einheimifchen und auswaͤrtigen turniers 
fühigen Ritter ein, in voller Rüftung mir Streitfolben, 
Ranzen, Wurfjpiefen, Degen und Piſtolen zu erfcheis 
nen und gegen den Saz zu fechten : „Späte Lieb’ ift 
„fefter und dauernder, als frühe Liebe,“ Alles 
ſtroͤmte herbei und befuftigte ſich an diefem feltenen 
© baufpiele, das die alten ehrwürdigen Zeiten drr Tas 
felrunde wieder herzuzaubern fchien — — 

So war Guftaf III., während der erften 
ſechs Jahre nach der Revoluzion, unter allen Kds 
nigen der Erde vielleicht der gluͤklichſte. Die 
Bewundrung Europend ; die Kiebe feines Volke ; 
Sriede mit den Nachbarn ; Ruhe und Wiberfluß 
innerhalb des Reichs; Fiterärifcher Ruhm; ein 
Wechſel von Vergnägungen — mit Einem Wors 

te, Alles versinigte ſich, auch feine leifeften Wüns 
ſche zu befiiedigen. #) Aber hier ift auch die 
Metterfchbeid feines Schikſals. Wolfen ziehen über 
ibm auf, erft kaum merklich, dann immer düftrer und 
düftrer, und, indem wieder heitrer Tag für ihn anzus 


brechen fcheint, geht ev unter im plözlichen Sum 


Blier⸗ 


”) Charaktere und Anekdoten vom ſchwe— 
diſchen Hofe, ©. 189. 
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Erſter Reihetag nah der Revoluzion, vom 30. 
Dct. 1773. bie zum 25. Januar 1779. Geburt 
eines Kronprinzen. Bewafnete See: Neutrali- 
tät. Unruhen wegen des Brantweinbrenneng. 
Guſtaf TI, und Katharine 1]. kommen in 
Sriedrihbehamn zufammen. Guftafreift, im 
Det. 1783. , durch Deutfhland nah Stalien, und 
von da über Franfreih, im Zul. 1784, wies 
der zurüf. Tractat mit Frankreich, wodurd 
er die Snfel St. Barthelemy erhält. Innere 
Rage Schwedendg. NMeichstag vom 3. Mai bie 
zum 23. Sun. 1786. 


[a 
Bo 


2]. Schluffe des merfwürdigen Krönungs » Neichss 
tagd 1772. hatte Guſtaf III., als er die Stände 
entließ, ihnen geiagt, daß er nach ſechs Jahren 
fie wieder zu ſehen hoffe, 


Diefe fehs Jahre waren nun vorüber, und 
Guftaf konnte fein Wort mit grofer Zuverfiche 
erfüllen. Alle Federn im Uhrwerfe der febwedis 
[hen Staatsverwaltung giengen ihren rafchen und 
doch abgemeffenen Gang ; die Sand s und Sees 
Macht war auf einen Ehrfurcht gebietenden Fus 


> 
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geſezt; der Handel bluͤhte; Ruh' und Zufrieden⸗ 
heit herrſchten uͤberall und nach einer kinderloſen 
Ehe von eilf Jahren befand ſich die Koͤnigin 


ſchwanger. 


Der Neichdtag nahm (30, Oktober 1778.) 
feinen Anfang. Der König felbft ernannte den 
General von Salza, feinen geprüften Freund, 
einen von den Wenigen, die um den Plan der 
Revoluzion von 1772. vorhergewußt hatten, zum 
Reichstagsmarfchall ; weil Salza erfranfte, fo 
vertrat deſſen Stelle, ald ältefter Graf des Reichs, 
der junge Magnus Erichſon Brahe, einziger 
Sohn des 1756. enthaupteten Grafen von Bras 
be: auch die Sprecher der übrigen drei Stände 
wurden durch den König ernannt. 


Die Eroͤfnung des Reichstags machte Guftaf 
mit einer Nede, worin er zuerft ein Gemählde 
von dem Übrigen Europa aufftelltex „der Krieg, 
„worin die dreizehn vereinigten Staaten von 
„Lord: Amerika um ihre Freiheit Fampften, habe 

„auch 
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„auch Srankreich’s Waffen wider England gezo⸗ 


„gen; auch Spanien würde bald Iosdonnern, und 
„während der Ozean mit Blut gefärbt würde, 
„drohe ein eben fo jchrefliches Gewitter auf dem 
„feften Lande, zwifchen Oeſtreich und Preufs 
„sen. Schweden geniefe indeß einer folgen Rus 
„he. Bei all den grofen Ausgaben, die Er befireis 
„ten muͤſſen, habe Er, einzig durch die Küns 
„fie einer guten Haushaltung, ohne Bedruͤkung, 
| „das Reich in Dertheidigungsitand gefezt und 
„wieder feinem alten Glanze näher gebracht. Er 
„habe fie nicht zuſammengerufen, um die Be» 
„willigung neuer Auflagen von ihnen zu fos 
„dern, fondern daß fte mit ihm über die glüfliche 
„Rage des Vaterlands fich freuen mögten,“ Hier 
tes Er eine von ihm felbft verfaßte Staatd » Ehros 
nik über die verfloffenen ſechs Sabre vorlefen, eine 
— wie Schlözer *) es paraphraſirt — Berichte 
Erſtattung an fein Volk, wie Er das ihm an— 
vertraute Regenten: Umt in den nächftverflofs 
fenen ſechs Jahren gewiſſenhaft und contract 

mäfig 

*) DBriefwechiel, Th. IV. Heft 22, ©. 230, 
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mäfig verwalter babe. Dann bat Er die Stände, 
daß fie Zeugen der Entbindung feiner Gemahlin feyn 
und bei dem Kinde, welches bald die Melt fehen 
würde, Pathenftelle vertreten mögten. „Sollte 
— fo ſchloß Er — „der Himmel mir einen Sohn 
„schenken, fo muͤſſ' er auch würdig feyn, einft den 
„Thron Buftaf Waſa's und Buftaf Adolf’s zu 
„befteigen : nie müff’ er vergeffen, daß es eines 
„ſchwediſchen Koͤnigs Erſte Pflicht iſt, ein freies 
„Volk zu lieben, und zu ehren, und vergaͤſ' er's 
„je, fo verlier’ er diefe Krone,“ 


Sogleidy am zweiten Tage nad) der Eröffnung 
des Reichstags Fam die Königin wirklich mit eis 
nem Sohne nieder. ine gefunde junge Bäurin 
aus Dalefarlien, die von dem braven Mann ab: 
fteammte, der den Retter Schwedens, Guftaf 
Wafa, eine Zeitlang gegen die Nachfuchungen des 
Tyrannen Chriſtjern verborgen hielt, ward zu 
feiner Amme gewaͤhlt. Seine Pathen, die Reichs⸗ 
ſtaͤnde, gaben ihm den glorreichen Namen Guſtaf 


Adolf. Die Freude der Nazion uͤber die Geburt 
elnes 
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elnes Vrinzen, der nun ganz und gar Schwede 
war, kannte feine Gränzen :-fie aͤuſſerte ſich durch 
Handlungen der Wohlthaͤtigkeit. Der Koͤnig gab 
die Erlaubniß zu einer allgemeinen Subſcription 
für ein Erziehungshaus; mehrere andre nüzliche 
Anftalten wurden errichtet und von den 309,000 
Reichsthalern, welche die Stände als Pathenge⸗ 
ſchenk gegeben hatten, der dritte Theil zur Erleich⸗ 
terung ‚der Abgaben der Armern Einwohner anges 
wandt. *) 


Fuͤr all die Verbefferungen, die der König waͤh⸗ 
send feiner Regierung gemacht und wovon er den 
verfammelten Relchsſtaͤnden ſeinen Bericht hatte 
vorleſen laſſen, ſtatteten ihm dieſe feierlich ihren 
Dank ab und baten ihn, daß diefer Bericht, der 
im feiner Art bis izt einzig war, zur Verewigung 
und zum Beifpiele für künftige Herrſcher nad) 
Jahrhunderten noch, gedruft werben mögte. Aber 
noch vor dem Ende des Reichstags ward zwiſchen 

dem 
*2) Will. Radeliffe's Reife durch Schweden, in 


der Bibliothek der neueſten Reiſebeſchreibungen, 
B. 16. S. 261-263, 
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dem Monarchen und den Stellvertretern bed Volks 
ein Saame von Uneinigkeit ausgeftreut, der bald 
Wurzeln fchlug, die fi) von nun an immer tiefer 
fenften, immer weiter verbreiteten, 


Der Adel, der zum Gelingen der Staatsums 
wälzung von 1772. hauptfächlich mitgewirkt hats 
te, fühlte nun nemlicy ſchon, daß im Grunde doch 
nur er allein darunter verlor, Guſtaf, deflen 
meitreichender Blik dis leicht bemerfte, damit nicht 
ein ganzer Stand, fonft immer in Schweden der 
erfie und bedeutendfie, ihm entgegen ſeyn moͤg⸗ 
te, ſuchte, indem er einen Theil des Adels für 
ſich gewänne, eben dadurch dem andern die Kraft, 
fich ihm zu widerfezen zu nehmen, _ Hierzu nůzte 
Er meiſterhaft die drei alten Klaſſen der Hers 
ren (Herrar) Ritter, (Riddare) und Knappen 
(Swenner), in die der fehwedifche Adel fonft abs 
getheilt war, Dieſe Abtheilung war noc) unter 
Buftaf Adolf, und da man mwufte, daß Guftaf 
Adolf in allem Guftsf's Vorbild fey, fo ſchien 
es es um fo unverfänglicher, wenn Er auch hierin 

dejien 
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deffen Einrichtungen nachahmte. Es folfte dieſemnach 
jeder Einzelne von Adel innerhalb feiner Klaffe ftims 
men, und die Mehrheit der Klaſen ſollte die Mehrheit 
des Hauſes bilden. Guſtaf dachte ſo ſeinen Einfluß 
durch die Mitwirkung der beiden hoͤhern Klaſſen zu 
ſichern. Diefe beiden Klaffen der Herren und der Rit⸗ 
ter waren weit weniger zahlreich, ald die dritte Klaffe 
der Änappen ; ed waren Damals auf dem Reichstage 
nur 48 Grafen, 149 Frelherren und 250 Kits 
fer, hingegen zählte man 512 Knappen: uͤberdis 
waren die Mitalicder der beivern höhern Klaffen im 
einer Sage, die empfänglicher für jenen Ehrgeiz 
macht, der von der Gnade des Hofs abhängt; 
mithin konnten fie auch leichter, als der gefammte 
Adels» Stand, worunter fih Viele befanden, die 
den Hof nie geſe?en hatten, noch je zu fehen vers 
langten, auf die Seite des Hofes gezonen werden, 
Aber doch mislang diefer Plan — Die Mitglieder 
der beiden hoͤhern Klaſſen fezten auf ihre Will 
fährigfeit einen allzubohen Preis; die von der 
dritten Klaffe, die bieher gleiches Recht mit den 
erfien Grafen des Reichs gehabt hatten, fah’n mit 
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Erbitferung Ipren Stimmen Fünffechöthelle Ihres 
ehemaligen Gewichts genommen, und fo bildete 
der Adel feltdem beftändig eine Oppoſition. *) 
Sogar ward bon einem gewiffen Summelbielm 
auf die Tafel des Nitterfiandes eine Denkſchrift 
gelegt, worin gejagt wurde, „daß man Feine bes 
„Rimmten Gefeze habe; daß die 1772. eingeführte 
„Regierungs: Form zwar einige Zeit beobachtet 
„worden, daß aber vor Furzem einige Anhänger 
„ded Königs fi) auf jene von 1616. berufen und 
„fie ald dad wahre Mufter angeführt hätten: 
„welche Regierungd» Form man denn alfo wohl 
„für die geltende anjehen koͤnnte?“ In eben dies 
fer Denkichrift wurden noch andre nicht weniger 
beleidigende Dinge gejagt, und die Abficht war, 
ie bei der naͤchſten Sitzung fdrmlic) ablefen zu 
laſſen. 


Dieſem Schritt zuvorzukommen, berief Guſtaf 
HL (25. Januar 1779.) die Stände in feinen 
Pals 


*) Chataftere und Anekdoten von ſchwe—⸗ 
diſchen Hofe, S, 197=—1M: 
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Pallaſt, und befahl ihnen, auseinander zu gehen, 
Er fagte ihnen hiebei, „daß Er durch die über 
„ihn erhobenen unbilligen Klagen ſich beleidigt 
„fühle. Er fey nie gefonnen, von der Negierungss 
„Form von 1772., die er als das einzige Grund— 
„verfaffungs» Gefez erkenne, im mindeften abzus 
„weichen : er entlaffe die Stände nur darum, weil 
„einige Leute ſich bemühten, zwifchen ihm und 
„denfelben Midtrauen zu erwelen.“*) Dabei nanns 
„te Er ſich den „Stifter, Befoͤrderer und Vertheis 
„Diger ihrer Freiheit und Geſeze. Ich bin ſtolz 
„darauf — endigte Er — „der Erfte König in 
„dieſem Sahrhundert zu feyn, der feine freien 
„Stände entlaffen kann, ohne Unterdrüfung auss 
„geübt, oder erlitten zu haben,“ 


Uibrigens zeichnet fich diefer Reichstag In den 
ſchwediſchen Sahrbüchern für immer durch einen 
Schluß aus, woran man Guftaf’s Philofophte 

erkennt 


+) Sore’s Reiſe durch Polen, Rußland, Schweden 
und Danemarf, B. 2. ©. 246. fi 
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erfennt — die freie Llibung aller Religionen in 
Schweden ward auf demjelben feftgefezt. Der 
Papſt ſchilte den Abt Oſter nah Stokholm, der 
daſelbſt, gemeinſchaftlich mit der Regierung, die 
noͤthi jen Anſtalten in Ruͤkſicht auf die Katholiken 
treffen ſollte. 


Der Kr'eg zwiſchen England, und Frankreich und 
Nord: Amerika, deffen Buftaf bei Eröffnung des 
Reichstags erwähnt, hatte auch Einfluß auf den 
fhwe iſchen Handel, Guftaf ſchikte während 
deffelben mit feinen Keufſahrern jedesmal gewafs 
nete Tegleitung, weil eine von den Friegführenden 
Mächten, England, audy neutrale Schiffe hinweg⸗ 
nahm, unter dem Vorwande, ald wenn die Wars 
ren, die fie führten, für den Feind beſtimmt wäs 
ven, Er hütte fich ſchon über dieſes Verfahren 
bei dem Lo ıdner Hofe befhwert, und es als eis 
nen Bruch der Verträge von 1661. und 1666. ans 
gegeben. Der Londner Hof fuchte fi) dagegen fo 
gut er Fonnte zu rechtfertigen. GBuftaf, ohne weit- 
ve Morte zu verlieren, rüftete nun, nach einer mit 

Ruß⸗ 
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Rußland und Dänemark getroffenen Verabredung, 
8. Anlenſchiffe und 4. Fregatten aus, die in der 
Nordſee kreuzten: eine andre Flotte ward in das 
Mittelmeer beftimmt. Um die Koften für dieſe 
Ruͤſtungen zu beftreiten, fezte man auf fremde 
Waaren eine Auflage von Fünf vom Hundert, Da 
indeß die englifchen Kapers immer noch fortfuhren, 
alle Schiffe ohne Unterfchied hinwegzunehmen, 
fo traten Rußland, Schmeden und Dünemarf 
in ein Bündnig zum Schuze des Handels nicht 
nur auf der Oſtſee, fondern auf allen übrigen 
Meeren Europens und in beiden Indien. So ent= 
fand (im Jun. und Zul, 1780.) die berühmte 
bewafnete See: Teutralitär, die in der Krieges 
und See-Gefchichte diefes Sahrhunderts Epoche 
macht. Rußland rüftete 20, Echweden und Dänes 
mark 16, Linienfchiffe und Sregatten aus. Auch Preuſ⸗ 
fen, Dejterreih, Portugall und Neapel traten in der Fols 
ge diefem Bunde bei, und Schweden führte waͤhrend 
des Krieges viele Kanonen, Anker und andre Schiffes 
bedürfniffe nach Amerika und Holland aus, ) 
U 2 Um 


) Radeliffe a. a. O. S. 264. f. Catteau a. a. O. 
©. 52. f. 
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Um diofe Zeit bor fid) dem König im Innern 
feines Reichs die Gelegenheit dar, zwei Gigens 
fhaften, die fonft fo jelten zufmnmentreffen , feine! 
ſchonende Milde und feine unbeugiame Fefitgfett,- 
in vollem Lichte zu zeigen, Immer noch konnte 
der ſchwediſche Bauer nicht vergeffen,, daß er ſein 
Lieblingsgetränf, den Brantwein, einft ganz nach 
Behagen felbft brennen Durfie, Uiberall murrte 
man laut, daß der König noch immer nicht das 
alte, fo beliedte Herfommen wiedereinführen wolls 
1°: man ſuchte ſich dafür durdy die ſchreiendſten 
Schmaͤhſchriften an ihm zu rächen. Guſtaf bes 
trug fich hiebei, nie von einem grofen Manne zu 
eimwarten war. Wenn man auch die Verfaſſer 
entdekte, ſo wurden fie ehr gewarnt, als geftraft. 
Doch Fam es endlich fo weit, daß im Anfang des 
Sahrs 1783. in Dalefarlien, wo man des Braut⸗ 
weins am ungedultigften enrbehrte, ein fürmlicher 
Aufruhr ausbrad. Die dahin abgefchiften Trups 
yon ftellten zwar die Ordnung wieder her und er: 
griffen die Hauptraͤdelsfuͤhrer; aber immer nod) 
dauerte das Misvergnuͤgen, nur im flillern, fort. 

In 
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In dieſem Jahre ſah Buftaf zum andernmal 
Katharine 1. Dieſe Semiramis des Nord, des 
‚ren: Seift-die-unermeßlihen Plane Peters 1, obs 

ne Mühe und-in ihrer ganzen Groͤſe umfaßt, hatte 
izt ihr Auge auf die Krim, dis nun verddere, 
einft ſo ſchoͤne Land, das von den Griechen her 
unter dem Namen des tauriichen Cherſoneſus 
‚berühmt iſt, den. Eingang in's ſchwarze Meer, 
und eben dadurch den Schlüffel zu Konftantinoe 
pel und dem Orient, geheftet. Nothwendig muß⸗ 
te fie ji daher der Freundfchaft eined Monarchen 
verfichern, den fein Fühner, thatenunruhiger Geift, 
‚von einer beträchtlichen Land = und See: Madıt 
unterſtuͤzt, vielleicht auch von Franfreich dazu aufs 
gereizt, leicht veranlaffen Fonnte, eigne Plane 
auszuführen und die MWiedereroberung einer Pro⸗ 
vinz zu wagen, die einit in der Krone feiner Vor⸗ 
„fahren die fchönfte Perle war, Guſtaf hatte das 
Ungläf, noch eh er wit der Kaiferin zufammens 
Fam, bei einer Mufterung feiner Krieger unfern 
Tawaſtehus den; Arm zu brechen; doch hinderte 
‚dis das perabredete Vorhaben nicht, Katbarine 
uU3 vers 
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‚verließ ihre Kaiferftadt und empfing Buftafen in 
Friedrichshamn, einer ruſſiſchen Feftung am der 
finnifchen Meereskuͤſte in dem neueroberten Kare⸗ 
lien, mit der ausgezelchnete ken Achtung. In als 
ler Eile war ein hölzerner Pallaft erbaut und mit 
verſchwenderiſcher Pracht ausgeziert worden ; aud) 
ein eigned Theater ward errichtet, und welfche 
Sänger und franzöfifche Schaufpteler mwetteiferten, 
das Freundfchaftäfeft der beiden grofen nordifchen 
Herrfchergenieen zu verfchönern, Guſtaf's Ruͤk⸗ 
kunft in Stofholm (9. Zul, 1783.) ward wieder 
auf eine charakteriftifche Art gefeiert: die Bürger: 
fehaft daſelbſt ſchoß 72,000. Thaler Kupfermünze 
zur immerwährenden Unterhaltung einer beftimms 
ten Anzahl Wundärzte zafammen , die alle, wmels 
che einen Arm oder ein Bein brechen würden, uns 
entgeltlicy heilen follten; man nannte fie die Cu⸗ 
lais = Seldfcherer, weil Buftaf im Lager zu Lus 
Isis, bei Tawaftehus, den Arm gebrochen hatte, 


Guſtaf's Geſundheit foderte einige Erholung; 
auch war's lange ſchon fein Wunſch, da von ſel⸗ 
nen 
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nen frühern Reifen der Plözliche Tod feines Das 
ters ihn zur Beſtelgung des fchwediichen Throns 
zurüfgerufen hatte, den damals abgebrochenen Sas 
den feines Länder» und Völker =» Studiums 
wieder aufzunehmen, In beiden Abſichten reifte 
Er (im Oetober 1782.) unter dem Namen eines 
Grafen von Haga durch Deutſchland nach Ita— 
lien, in die Bäder von Pifa. Bon hier aus fah 
er in einzelnen kleinen Neifen das fchöne Genua, 
die Daterftadt des MWeltentdefers Columbus, die 
ihrer Lage nach zur Gebicterin des Mittelmeers 
und feiner Inſeln beftimmt fcheint ‚ und Slorenz 
mit all feinen Schäzen alter und neuer Kunft, und 
traf endlich , in der Chriftuacht felbft, in Rom 
ein, das damals auch den deutfchen Kaifer Jo⸗ 
fef II, in fih fchloß, der dem Papſte den bes 
rühmten Beſuch zuruͤkgab, den diejer ihn das Jahr 
zuvor in Wien abgeſtattet hatte. Pius VI. em⸗ 
pfieng den ſchwediſchen Koͤnig mit uͤberſtroͤmendem 
Danke für die den Kathollken in Schweden ers 
theilte freie Religlonsuͤbung: infonderheit Fonnte 
der Präfect der Propaganda, Kardinal Antonelli, 

Ua nicht 
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nicht Morte genug finden, ben König wegen bies 
fer Einen Handlung fo zu rühmen, als ob er fonft 
gar nichts andres, noch weit Ölorreicheres gethan 
härte. „Loben Sie doch nicht in mir, was jeder 
„fan“ — wieß ihn Euftaf zuruͤk — ‚wenn mir 
„Gott Leben fchenft, will ih wohl nech thun, 
„was man mir nid,t fo leicht nachmachen 
„ol,“ 


WVon Rom aus befuchte Er dad romantiiche 
Tivoli, (Tibur) mo Horaz feine unfterblichen 
Dpen fang; und Srascati, Cicero's Tufculanum , 
wo diejer beredtefte von Romulus Enfeln in ges 
heimer Stille jenen Strom von Gedanken und 
Morten vorbereitete, womit er unterm Getoͤſe des 
Forum's mit unmiderfichlicher Gewalt Alles hin 
riß; und die Pontiniſchen Suͤmpfe, die Julius 
Caͤſar vergeblich trofnen wollte; und in Rom 
felbft all die Trümmer der alten Weltherrfchaft, 
wo Scipionen, Flaccus und Tullius, 
Urenfel denfend, tönender redt' und fang, 


wo Maro mit dem Kapitole 
um die Unfterbligfeit muthig zanfte, 


Es 


313 


Es war für die Römer ein überrafihended 
Schaufpiel, fo oft fie Guſtafen nnd fein Gefolg 
in der fhunen fchwedifchen Tazionsliracht fah’n ; 
aber noch weit auffallender, und in Rom bis das 
bin das Erfte diefer Urt, war ein andres Seit, 
das Er ihnen gab, Er hatte den Biichof Taube 
und feinen Hofprediger Worberg non Stofholnt 
aus zu fich nachberufen: Diefe hielten nun am 
Dftertage 1784. Öffentlich nad) Luther's Formel 
den Gottesdienft und gaben zuyleih das Abends 
mahl unter beider Geftalt, in Gegenwart einer 
unermeßlichen Schaar von Zuſchauern, die bie Neus 
heit der Sache herbeizog, und die verwundert und 
ftill fch’n, wie Buftaf und die Seinigen, in ihrer 
Schwedentracht, und alle andern Proteftanten in 
Rom, durchdrungen von Andacht, es empfiengem, 
An demfelben Tage ward auch in Stokholm der 
erfte Fatholifche Gottesdienſt feierlich erüfnet. Weil 
Guftaf ſich fo lange in Rom aufhielt, (als lieg 
ſich's nicht fo leicht erflären, warum ein Kenner 
des Schönen in diefem Size aller Künfte länger, 
als anderewo, weilte; ) weil er fi) fo häufig mit 

U 5 dem 
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dem Papfte und den Kardinälen beſprach, (als 
ob es in Rom für einen König eine natürlichere 
Unterhaltung, al& diefe, gäbe;) und weil er zus 
legt gar noch feine Hofprediger ſich nachlommen 
lied : fo fabelte man damals fofort von einer Der: 
einigung der katholiſchen und proteftantifchen 
Kirche, die, auf einer Verſammlung beider‘: itis 
ger Theologen, zu Wien, in Gegenwart ded Pap⸗ 
fies, unter dem Vorſize des Kaiſers und der thä= 
tigen Mitwirkung des Königs von Schweden zu 
Stande fommen folltee Man Fannte Buftars 
hohen Genius ; man wußte aufferdem, daß, nad) 
allen ſchwediſchen Grundgeſezen, felbft nad) der 
neuen Regierungd: Form von 177%, katholiſch 
werden für einen Konig bon Schweden eben fos 
viel hieß, ald — nicht mehr König feyn wol 
len: und doch fanden ſich gutmüthige oder arge 
wöhntfche Leute genug, die Buftsfen nun ohne 
weiterd den Pendant zur Königin Chriſtine fpies 
Ten liefen! bis dis Dimftbild endlid) vor der Sons 
ne der Wahrheit in fein Nichts zerflot. 


Nach 
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Nach einem Aufenthalt von vier Monaten reiſ'te 
Guſtaf I. zu Ende April$ 1784. wieder von 
Rom ad, Er hatte zuvor noch Vleapel geiehen, 
wofelbft der ruſſiſche Geſandte, Graf Kaſumo vs⸗ 
ky, den wir bald in einer Rolle ſehr verſchiedner 
Art werden kennen lernen, auf Befehl ſeiner 
Monarchin ihn überall begleitete. In Rom ſelbſt 
war ſein liebſter Geſellſchafter der franzoͤſiſche Ges 
ſandte, Kardinal Bernis. Noch vor ſeiner Ab⸗ 
reife von Rom war ed Ihm, den man mit hoͤ⸗ 
herm Rechte, als Pins VI., den Miberreder 
(il Perfuafore) nennen fonnte, gelungen, zwi⸗ 
fchen dem Grafen Albani, oder dem fogenannten 
Prätendenten von England, und deffen Gemahlin, 
eine Eheſcheidung zu bewirken, 


Mit Sehnfucht hatte man ihn in Paris ers 
wartet, wo er in den erften Tagen des Gun. 1784. 
ankam und bi in die leztere Hälfte des Zul. fich 
aufhielt. Kein wichtiges Kunftwerf, Feine auf's 
Öffentliche Wohl ſich beziehende Anftalt entgieng 
hier feinem Sorfcherblife, Der franzsfifhe Hof 

nüzte 
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nuͤzte zugleich dieje Gelegenheit, feinen alten Vers 
bündeten, um deſſen Areundfhaft Rußland fo 
eifrig nebenbuhlte, auf's neue feitzubalten. Bon 
den Subfidiengeldern, bie ed bis dahin wegen 
ded Krieges zu zahlen aufgehört hatte, wurden 
ihn nun 1.200,00 Pfund ausbezahlt, - Auch Fam 
(1. Jul.) noch ein beivı drer Tractat zu Stande. 
Buftaf überlie$ darin an Fran reich den Hafen 
von Botbenburg zur freien Waaren » Niederlage 
mit noch andern Handelövortheilen, und erhielt das 
gegen in Weitindien die Inſel St. Bartheleny, 
eine von den Karaiben, ı 1/2 Ichmebiiche Meilen 
lang und an einigen Orten 3/4 Meilen breit, bie 
im 18. Grade nördlicher Breite und 62. weſtlicher 
Länge, von Ehdoft nach Nordweſt, ein laͤnglich⸗ 
tes Vierek mit vielen Landfpizen und Meerbufen 
bildet und die beite Baumwolle in ganz Weſt⸗ 
indien liefert, auch ihrem Klima nad ganz wohl 
die beiden grofen Bedürfniffe des europäifchen Lu⸗ 
zus, Zuker und Caffe, erzeugen, koͤnnte. 9 

Sranks 


) Neue Erdbefhreibung von ganz Amerifa, her 
gußgegeben von A. 2. Schlözer, Th. 2. ©. 532. 
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Stänkreich hatte dabet im Plan, daß einſt bei 
einem Kriege mir England feine dort herumliegens 
den Snfeln Martinique, Guadeloupe und an— 
dre, von diefem nun ſchwediſchen Inſelgen aus 
mit dem Nöthigen fehr beyuem würden verjchen 
werden koͤnnen; und für Schweden konnt' es, 
bejonders im Fall eines Krieges, durch feinen 
| Sreihandel und Schleihhandel, leicht ebeit fü wich— 
tig werden, wie für die Holländer ver Felsklum— 
pen St. Zuftach war und für die Dänen das In— 
felgen St. Thomas noch izt iſt. Ohnehin hatte 
ſich Guftaf III. fchon das Jahr zuvor, zum Vor 
theile des fchwediichen Handel, in nähere Vers 
bindungen mit Amerika zu jezen gewußt, indem 
er mir den vereinigten Stasten von Vord— 
Amerika, fobald deren Unabhängigkeit erklaͤrt 
und durch das Gewicht glüflicher Waffen gefichert 
war, ein Freundſchafts- und Handlungs: Bünds 
niß bloß, das fein Gefandter, der Graf von 
Breus, 
534. Eine Veſchreibung der ſchwediſchen Beſiz— 
nehmung von Barthelemy und dieſes Inſel— 
gens ſelbſt liefert auch das Politiſche Jour— 
nal v. J. 1785. 
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Kreuz, und der unſterbliche Benjamin Sranklin 
(3. April 1783.) in Parts unterzeichnet hatten %) 


Sm Auguſt 1784., nah einer Abmefenheit 
von eilf Monaten, Fam der König wieder in feinen 
Etaaten zurüf, Schon von feiner Reiſe aus hatte 
Gr manche nüzliche Verordnung gegeben, auf die 
fein Beobachtungsgeiſt, womit er fremde Länder 
fa, ihn geführt hatte; und nun war ed wies 
der ganz fein Anliegen, auf die Verbefferung ded 
Handels und der Schiffahrt, des Lande und 
BergsBaues, der Kriegs: und See: Mad, 
der Stadt: und Dorf: Polizei fowohl in Schwes 
den als in Sinland, mir Nachdruk hinzuarbeis 


{ en, =) 


Inzwiſchen riß um diefe Zeit eine Hungerss 
noth in Schweden ein, die jo fehreflid) war, daß 
man 


*) Catteau a. a. O. S. 52. f. 


*) Was Guftaf IT. in dieſer Ruͤkſicht von 1778. 
bis 1786. gethan bat, ſ. in Schloͤzer s Staats— 
E anzeigen, B. 12. Heft 45. ©. 92 — 111. 
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| man auf den Etraffen und in den Wäldern, bes 
ſonders in Dalefarlien, viele Menfchen todt fand. 
Guſtaf milderte das Elend durch Austheilung von 
Getreide und andre Unterftüzungen, fo viel ihm 
möglid) war, und fann darauf, deffen Wiederkehr 
auf immer vorzubeugen, 


Sein ſuͤſſeſtes Gefchäft war nun die Bildung 
feines lieben, in's achte Jahr vorrüfenden Bujtaf 
Adolfs. Er felbft war deffen Erfter Lehrer; Er 
felbft Ienfte ihn, bis auf die Spiele des Anabens 
alterd herab, und bald fchritt der Zögling im Ges 
biete des Wiſſens fo weit und fühn voran, dag, 
um die Flammen der Ehre und des Metteifers 
noch mehr in ihm anzufachen, ſein koͤniglicher Va⸗ 
ter von einer Zeit zur andern auf mehrere Wochen 
Die Univerjirät Upfala mir ihm bezog, wo Buftaf 
III, felbft aus der Geſchichte und Politik die Säze 
niederfchrieb, *) worüber der jugendliche Buftaf 

Adolf 
) ©. die in jeder Ruͤkſicht merfwärdigen Thefes 


Guftaf’s IIT. in dem Politifhen Journal 
v. J. 1787. B. 1. Stüf 1, S. 27 — 53. 
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Adolf mie den hochgelahrten Vaͤtern ver Univers 
firär ſich herumdlſputirte. 


Uber ſechs Jahre waren izt ſelt dem Schluſſe 
des lezten Reichtags (25. Januar 1779.) vors 
über: der König beſchloß, die Stände nun wies 
der zu verfammeln, 


Die Berufung zu Diefem neuen Reichstage 
ward in den entfernten Propinzen bekannt gemacht, 
da man in der Hauptſtadt noc) fo wenig fie ers 
wartete, daß der ruffiiche Gefandte in die Ungnade 
feiner Monarchin fiel, weil er fie nicht früher von 
diefem Vorfalle benachrichtiget hatte, als der Bes 
sicht davon von den Gränzen Finlands nad Pe⸗ 
ter&burg kam. Eben daher vermuthete man bins 
tennach allgemein, die einzige Abficht des Königs 
bei dem Zufammenrufe diefes Reichstags fey gewes 
fen, einige Masregeln ded ruffiichen Hofes zu vers 
eiteln. War fie es wirklih, fo erreichte Guſtaf 
feinen Zwek; denn die vorgehabte Reiſe nad) Tau⸗ 
rien und bie Krönung zu Cherfon wurde dadurch 
aufgefchoben, Auch bemerkte man für die Wahrs 

icheins 


zit. 


fehjeinlichkeit diefer Vermuthung, daß die Propos 
fitionen des Königs auf dem Beichstage felbft 
ganz füglich hätten auf eine andre Zeit ausgefezt, 
zum Theil aud), ohne die Stellvertreter der Nazion 
zu fragen, entfchieden werden fünnen, um fo mehr, 
als nur zu leicht vorherzufehen war, daß fie nie 
deren Billigung erhalten würden, — Oder war's 
etwa Kunftgriff tiefliegender Politif, daß Guſtaf 
111, den Reichsftänden in Dingen, woran ihm wes 
niger lag, den Schein der Sreiheit laffen wolls 
te, damit er defio unbeargwohnter alle Gewalt 
im Wefentlihen behielt? Wollt' er etwa, da 
ed, nah Miontesquieu, *) zweierlei Arten von 
Tyrannei gibt, eine wirPliche und eine blos 
jeheinbare, die den bei einer Nazion bergebrad)s 
ten Begriffen widerftreitet, auch nicht einmal 
diefer leztern fich fchuldig machen ? — Immer 
fann , auch der gröfte Geniud, nicht ficher ſeyn 
über den Erfolg eines folchen Verſuchs: der der 
erften Schritt freiwillig that, wird oft durch eis 

nei 

*2) Efpritdes Loix, L,XIX. Ch, 3: 
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heit Zufammenftoß unvorfehbarer,, unabtreiblicher 
Umftände, zu den folgenden Echritten, die nichts 
weniger ald in ſeinem Plane lagen, wie durd) 
einen Waldſtrom fortgeriffen. Doc) wir wollen 
ja nur Geſchichte, nicht Bemeindrter aus der 
politik, ſchrelben. — 

In der Rede, womit Buftaf’III. den Reiche: 
tag (8. Mai 1786.) eröfnete, jchilderte er den 
blügenden Zuftand des Reichs in Ruͤkſicht auf 
Handel, Seeweien, Kriegsmacht; dann gedacht” 
er der manchfachen Vortheile, weldye die Nazion 
feit feiner Thronbefteigung genoffen, befonders durch 
Befreiung ded Volks von dem Goche fremder Herrs 


fchaft und durch Erhaltung des Friedens, „Doch 


„ven Mechfel aller Dinge“ — fuhr Er fort — 
„Aitten auch wir, In den lezten drei Jahren ver» 
ſagte uns die Erde einen Theil ihrer Erzeugnifs 
„je, die erften und unentbehrlichften aller Reichs 


‚tbümer, und dis Unglüf mehrte die Laft meiner 


„Sorgen für mein Vol, Was ich that zur Ers 
‚Aeichrerung des öffentlichen Mangels, wiſſet Ihr 
„ſchon. Moͤcht' ed doch Euch veranlaffen, gemeins 

„ſchaft⸗ 
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„Aaftlich mit mir, izt folhe Masregeln zu trefa 
„fen, daß wir gegen die Ruͤkkehr eines aͤhnlichen 
„Ungluͤks auf immer geſichert ſeyn mögen,‘ Zus 
lezt fprach er von dem SKronprinzen, deffen Erzies 
hung, und was Er gethan habe, um ihn würdig 
zu machen, einft ein freies Volk zu leiten, „Ich 
„freue mich“ — waren feine Worte — „daß der 
„erſte Gegenſtand, der ſeinem noch unverdorbnen 
„Blike ſich darſtellt, die ehrwuͤrdige Verſammlung 
„der Stellvertreter eines freien Volkes iſt, das, 
„mit ſeinem Könige, dem Geſez gehorcht.“ 

Der Kronprinz ward oͤffentlich geprüfs Die 
Stände fiaunten über die Kenntniffe diefes achtjähe 
rigen Koͤnigsſohns, der den groſen Namen Buftaf 
Adolf nicht ohne Vorbedeutung zu führen jchien. 

Die Vorfhlags: Punkte felbft, die der Abs 
nig hingab, waren folgende; 

1) Die Strafe des Kindermords foll nicht 
mehr Tod, ſondern lebenslängliches Gefängnis 
ſeyn: «alle Sabre fol die DVerbrecherin , am Tage 
. des verübten Mords, vffentlih mit Ruthen ges 
hauen werden, 

X 3 2.) Die 
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2.) Die Landgüter follen nicht weiter vers 
theilt werden, fondern von dem Vater auf den 
älteften Sohn forterben, der den übrigen Kindern 
ihren Erbtheil herauszahlen foll, 

3.) Der König fol bevollmächtigt werden, 
von der Bank fo viel Geld zu nehmen, als noths 
wendig iſt, zur Verhütung der übermäfigen Frucht⸗ 
theurung Korn : Magazine anzulegen, Eben fo 

4.) fol der König bevollmächtigt werden, von 
der Bank eine Summe zur Bejtreitung der Kos 
ften für die Bergwerfe zu nehmen, befonders 
um die Stadt Sablun gegen Ulberſchwemmung 
zu fichern; jedoch) unter der Bedingung, daß füs 
viel Kupfer, als jene Eumme beträgt, in der 
Bank niedergelegt werde, * ) 

Allein wenn die Revoluzion von 1772. einzig 
durch Wiberflüglung und plözlichen Schreien durchs 
gefezt worden war, jo war an deren Stelle lan⸗ 
ge ſchon Fältere Belonnenheit und wiedererftarfter 
Geiſt Einer Koͤrperſchaft getreten, wodurch der 

teichötag, befonderd der Adel, dismal gegen den 
König mit einer Wivderfezlichkeit feſtſtand, die man 
faum 


*) Radeliffe a. md. © 267: % 
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kaum von dem- brittifchen Parlament muthiger häts 
te erwarten Eonnen. Der von dem König begüns 
ftigte Vorſchlag des Generals Toll, ftatt der vers 
ſchiedenen Artikel, welche die Landbefizer zum Uns 
terhalt der Soldaten während der Mufterunggzeit 
jährlich lieferten, eine Geldtare zu heben, ward 
einftimmig verworfen; und als der König, auf 
das Verlangen ded Bauernſtandes, ſich erbot, dad 
Recht Branıwein zu brennen gegen jährliche 
900,000 Gulden und eine Auflage auf den Kaffe 
freizugeben, und daruͤber eine entfcheidende Ants 
wort verlangte, erklärte der Graf Serfen, „diefe 
„Frage fey von folcher Wichtigkeit, daß deren Ents 
„ſcheidung auf einen andern Reichstag verfchoben 
„bleiben müßte,“ und feine Meinung ward mit 
durchgängigem Beifall angenommen, 

Was die vier Eöniglichen Dorfhlags: Punkte 
felbft betraf, fo verwarf der Priefteritand die Abs 
fhaffung der Todesftrafe auf den Kindermord 
eben fo, wie der Udel die Lnveriheilbarkeit der 
Landgüter, Auch das Geld zur Verbefferung 
der Bergwerke zu Sahlun” bewilligten die Stäns 
de nicht, weil fie deren fchlechten Ertrag blos den 

eo bei 
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bei der Bearbeitung und Verwaltung derfelben uns 
terlaufenden Fehlern zufchrieben ; fie verordneten , 
daf eine Deputation fie befichtigen und ihnen dars 
über Bericht abftatten follte, 

Nur ein einziger Punkt ward von dem Könige 
durchgefegt — die Lrrichtung von Kornboͤden 
zur Auchilfe in Mangeljahren, wozu dad Geld 
aus der Nazional: Danf genommen werden follte. 
Zwar widerezte fich der Freiherr de Beer auch 
dieſem Vorſchlage lebhaft, und fragtes „Wer 
„denn verantwortlich dafür feyn wolle, daß das 
„Geld nicht zn andern Zweken werde angewendet 
„werden ?* Aber Pechlin erwiederte hierauf: 
„Wenn das Projekt an fich gut fey, wie niemand 
„läugnen Fünne, fo würde ed von dem Reichstag 
„unedelmüthig gehandelt feyn, wenn er deffen Ges 
„nehmigung verweigerte; würde auch in der Aus⸗ 
„führung ein Fehler begangen, fo Fünne man des⸗ 
„wegen nie den Reichstag tadeln; aber ohne 
„Rechtfertigung würde derfelbe zu tadeln feyn, wenn 
„ein jo nuͤzliches Unternehmen aus Mangel an 
„Nachgiebigkeit nicht zu Stande kaͤme!“ Auch 

‚der 
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der Graf Serfen unterftügte diefe Meinung, und 
100,000 Reichsthaler jährlich wurden zur Anle⸗ 
gung von Korn: Magazinen bewilligt. DIE 
war die einzige auſſerordentliche Ausgabe, wo⸗ 
zu die Staͤnde ſich verſtanden. Dabei erklaͤrten 
ſie, daß die auf dem vorigen Reichstage bis zur 
naͤchſten Verſammlung der Staͤnde bewilligten Eubs 
ſidien nur noch auf vier weitere Jahre zugeftans 
den und daß davon Kin Procent abgezogen 
werden follte — an ſich zwar ein fehr unberrächtz 
licher Abzug, aber doc) zugleich eine Mahnung, 
daß die Bewilligung der aufferordentlichen Abgas 
ben lediglich von der Millfür des Reichstags abs 
hänge und die Einkünfte der Krone keineswegs fefte 
gejezt und unabänderlich feyen, 

Ohngeachtet Buftaf III. von Eeiten der Stände 
fo wenig Nachgiebigfeit fand, fo wurden doch von 
Ihm verichiedene Winfche berfelben befriediget. 
Er opferte ein ſehr weientliches Vorrecht auf, das 
ihm fowohl nach der alten Negierungs » Form von 
Guſtaf Adolf's Zeiten her, als nad) der neuen 
von 1772. gebührte: nach beiden follte, wenn ein 
vom Könige gemachter Vorſchlag von zwei Etäns 

a den 
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den genehmiget, von zwei andern verworfen wuͤr⸗ 
de, die Entfcheidung dem Könige zuftehen. 
Nunmehr aber ward befcloffen, dag der König 
fiets auf die Meinung der Majorität der Stände 
zu fehen habe und jenes Vorrecht der Entfcheidung 
nie mehr ftatt finden ſollte. Uiberdis follten ſo— 
wohl Kriegs » ald bürgerliche und geiftliche 
Aemter von nun an lebenslänglidh feyn und Feis 
ner von feiner Stelle eher verdrängt werden koͤn⸗ 
nen, als bis ihm wegen einer Wibelthat förmlich 
der Prozeß gemacht und er von einem Gerichtös 
bofe derfelben überwiefen worden wäre ; nur diejer 
nigen Stellen follten davon ausgenommen feyn, 
die, nach den Grundgefezen, allein von des Mona 
archben Wahl und Willkür abhiengen, Die Vers 
anlaffung hiezu hatte ein gewiffer Hauptmann Eh— 
renpobls gegeben, der, wegen eined Verdruſſes 
mit Sparre, einem Günftlinge ded Königs, feiner 
Dienfte entlaffen und genoͤthigt worden war, aufs 

fer Landes zu gehen, 
Guftaf HI war über den Gang dieſes Reichs⸗ 
tags höchft mispergnügt, Mehrere von Abel, die 
123 
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er feiner befondern Rreundichaft gewürdigt und faſt 
zu ſeinen beſtaͤndigen Geſellſchaftern gemacht hat⸗ 
te, ſah er izt, vom Geiſte der Unabhaͤngigkeit ers 
griffen, auf der O;ppofttiong: Partie. Der Graf 
Brabe, den er als einen Verwandten der koͤnigli⸗ 
eben Familie behandelt und mit all der Auszeichnung 
beehrt hatte, die einem ſolchen Nange gemäß ift, 
hatte fib an die Spize der Mitvergnügten ges 
ftellt und ſich Ausdrüke erlaubt, die nichts wenfs 
ger als den Gefinnungen entfprechen, die der Koͤ— 
nig von ihm erwartet hatte. 


Guſtaf ahndete auch, am Scluffe des 
Reibstags, (23. Sun. 1786.) dad Betragen 
der Stände auf eine ernfie, aber dody väterliche 
Yıt. „Nach arofer heitrer Stille“ — fagte Er 
in feiner Entlaffungs: Rede — „it eine Wolfe 
„aufgeftiegen, die zwar einige Zeit unfern Horizont 
„trüben kann, aber doch zulejt, früher oder fpä= 
„ter, hinwegdunften wird. Eben fo, wie izt mir, 
„gieng es einft auch einem meiner gröften Vorgaͤn⸗ 
„ger, deſſen Namen zu führen ich die Ehre habe, 
& 5 „Ous 
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„Buftaf Wafa, dem Metter feines Vaterlands. 
„Die Zeitgenoffen nehmen nur allzuhäufig Güte 
„für Schwäche und Standbaftigfeit für Ehrfucht: 
„aber die Nachwelt iſt der Kichrfiuhl der Könige 5 
„Nie entfcheide über mich!“ Am Schluffe feiner 
Rede verfchwieg er nicht, daf, da er eine fo grofe 
Abneigung gegen feine Ubfichten bei ihnen gefuns 
den, 0% lange Zeit dauren würde, eh er fie wieder 
zufammenrufen werde, *) 

So date und fprach Buftaf III. im Eoms 
mer des Jahrs 1786. Uber diefen Entſchluß, der 
damals fo feit in feiner Seele lag, vereitelte durch 
fürchterliche Stoffe das allgewaltige Schikfal. 

*) Den Reichstags-Schluß und die Rede dee Ks 
nigs liefert im ganzen Snbalt das Politiſche 
Journal v. G. 1786. B. 2. Stuͤk 8. & 791 — 
806. ©. auch die Charaftere und Anekdo— 
ten vom ſchwediſchn Hofe, ©. 200—206. 
Radeliffe, ©. 267—269. und Corein Spreu: 


gel's und Forſter“s Voͤlker- und Länderfunde, 
Th. 8. €. 112-114. 


Fünfs 





Süunftes Bud. 





Lage von Europa. Guſtaf's Nüftungen zu 
MWaffer und zu Kande. Er fegelf 23. Tun. 1788. 
nah Finland ab. Schwediſch-Ruſſiſcher 
Krieg. Schlacht bei Hogland. Empörung 
im ſchwediſchen Kriegeheere vor Friedriheshamn. 
Die Dünen fallen in Schweden ein. Reichs— 
tag vom 2. Februar bis 28. April 1789. Mer: 
einigungs = und Sicherheits : Micte. Danemarf 
wird zur Neutralität gezwungen. Ein Gefecht 
nad dem andern zwifchen den Schweden und 
Ruſſen fowohl in Finland ale auf dem balti- 
fben Miere. Guſtaf rüft wieder genen Fried: 
rihshamn ; feine Hufaren ftreifen bis an die 
Thore von Petersburg. Fürdterliber Sieg der 
Hufen vom 3. Sul. 17900. Sechs Tage nad: 
her gewinnt Guftaf die entſcheidende Schlacht 
bei Suenffefund, Friede zu Wereld, 


.- 





N, Fahr 1786., worin der Reichstag gehals 
ten worden war, deſſen Troz den König zu der 
Erklärung hingeriffen hatte, „daß er fobald Feinen 
„Reichstag mehr verfammeln würde,“ war wichtig 
für Europa und für die ganze Menfchheit, Der 
Monarch, der bis dahin allen Welthändeln, mo 
nicht immer den erften Stoß, doch die Lenfung 
nach feinen Planen gegeben und fi), ſowohl durch 
wirflide Macht, als durch die hohe Mieinung, die 
er allgemein für fich zu erwelen gewußt, zu einer 
Stuffe von Uibergewicht aufgefchwungen hatte, 

dag 
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daß er ficher ſeyn Fonnte, dag ohne ihn nichts 
Grofed unternommen , noch weniger ausgeführt 
werden würde — Sriedrich IL, König von Preuffen, 
fiieg (17. Auguft 17806.) im vierundfiebenzigfien 
Fahre feines Alters, zu den grofen Männern der 
Vorzeit hinab, Kine unermeßlihe Maffe von 
Geift Fam dadurch auffer Umlauf. Das Zahıs 
hundert hatte bis dahin das Modell getragen, das 
Friedrich's Genius ihm eingedrüft hatte: ſoweit 
ed dem Sterblichen gegeben ift, allgegenwärtig 
zu feyn, war Er's geweſen, durch die ununterbrochs 
ten Ausfläffe feines Geiſtes, die von Sansfouct, 
wie von einem Mittelpunft aus, nad allen Läns 
dern hin gleich Elefterfchlägen fortwirften. Nuns 
mehr, nach feinem Tod’ erfi, erwachten Plane, 
die bis dahin tief verborgen gelegen, oder die man 
doch nicht zu vollziehen gewagt hatte: neue Ders 
bindungen, neue Intereſſen bildeten ſich; die Pos 
litik von Europa warf fich gleichfam aus den Ufern, 
wortn Sriedrich fie hingeleiter hatte, heraus und 
bahnte fich neuen Strom: 


Range 
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Lange fchon war das fogenannte Orientalifde 
Syſtem, das heißt, der Plan, die Türken aus 
den fehönen Ländern, die an der vfilichen Gränze 
von Europa unter dem Drufe ihrer Barbarei lies 
gen, einft dem Naterland der Themiftokleffe und 
Afpafien und Platone, der fanften Heimath ols 
ler Mufen und Grazien, hinmwegzudrängen , ein 
Gedanke, der die Seele der grofen Frau befhäfs 
tigte, die mit dem Szepter Peter’s I. auch beffen 
Geiſt einige. In dieſer Abſicht hatte fich Ruß— 
land um die Freundſchaft des deutſchen Kaiſers, 
Joſefs II, beworben, um mit der vereinten Macht 
der beiden Kaiferhöfe dem Grosfultan an der Dos 
nau und am adriatifchen Meere gleiche Gefeze vors 
fehreiben zu koͤnnen. Diefer Plan war gelungen — 
Sm Sahre 1787. reiſ'te Katharine II. mit eineni 
fo fürchterlichen als glänzenden Geleite aus In: 
griend eifigen Himmelsftrih ab, um die Geftade 
des ſchwarzen Meered über ihre Gegemvart in 
Staunen zu fezen: am Ufer des Dniepers ward 
fie von dem Könige von Polen, in Cherfon vor 
dem deutjchen Haiſer empfangen, und nahm, un⸗ 

ter 
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ter der Bedekung von 40,000 Mann, faft unter 
den Augen des Grosſultaus Beſiz von der Krim, 
Ein Tuͤrkenkrieg ſchien unvermeidlich); er brach 
wirklich auch unmittelbar nachher aus: 

Obgleich der vorzuͤglichſte und ältefte Bundes 
genoffe der Türken, Frankreich, fi dismal nur 
durch Unrerhandlungen für fie verwenden konnte, weil 
es felbit innern Unruhen preisgegeben, und über fein 
politiihed Syſtem unentfchieden war, ſo zeigten fich 
doc) die meiften andern Staaten in Europa als ges 
heime Freunde derfelben, England beforgte, daß 
Rußland den ganzen Handel nach der Levante an 
ſich reiffen und ihm zulezt aud) ald Seemacht eben fo 
farchtbar werden mögte, wie ed dem übrigen Europa 
als Landmacht iſt. Auch Preuffen beobachtete voll 
Aufmerkſamkeit die grofen Vlane der beiden Kaiferhde 
fe; Polen, das, bisher ganz von Rußland abhängig, 
mir Sehnfucht den Tag erwartete, da e8 wieder 
felbftftändig werden würde, fah die Zürfen wie 
feine Befreier an, *) Auch war noch ein vierter 

Mann, 

*) tiber die Gefahr des politifchen 

Gleichgewichts in Europa, S 134. f. 
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Mann, von dem Rußland im Fall eines Tuͤrken⸗ 
frieges am meiften zu bejorgen hatte: diefer Mann 
war der König von Schweden, Guſtaf III; 


Er fonnte Teichter, als irgend eine andre Macht 
in Europa, Rußland auf dem baltifchen Meere 
und zugleich zu Lande von Finland aus angreifen; 
Seine Slotte, deren Schöpfer er war, fo wie fein 
Kriegäheer, waren feit vielen Fahren durch die 
häufigften und zwekmaͤſigſten Uibungen bon ihm 
felbft gebildet, vollzaͤhlig, jeden Augenblik fchlaga 
bereit. In ihm ſelbſt flammre ganz wieder die 
alte hohe Ruhmbegierde der ſchwediſchen Könige; 
fein thatenunruhiger Geift, der’s mit Ungedult ers 
trug, daß von zwei der ihönften Provinzen Schwe⸗ 
dens das gewaltige Rußland die eine (Liefland) 
ganz, die andre (Finland) zum Theil beſaß, ſchien 
nur des erften bejten Aulaſſes zu harren, dieſen 
BVerluft wieder gut zu machen. Und ein folcher 
Anlaß bot fih num Schweden ftand mit der 
Piorte ir einem Buͤndniſſe (vom 22. Auguſt 
1739.) deffen Suhalt war, daß, „wenn eine oder 

u: „die 


338 

„die andre Macht von Rußland angegriffen wuͤrde, 
„die Feindſeligkeiten betrachtet werden ſollten, als 
„ob ſie beiden Partien wiederfahren waͤren; der 
„Beleidiger ſollte zu Waſſer und zu Lande bekriegt 
„werden, und Feiner der beiden Verbündeten die 
„Waffen niederlegen, bis die gebührende Genug» 
„thuung erhalten wäre,“*) Diefem Bündniffe 
gemäs glaubte Guſtaf IIL, Rußland befriegen zu 
müffen; noch andre Urſachen beſtimmten ihn, daß 
er's wollte, 


Rußland hatte nemlih — fo fagt der König, 
Auf deffen Bürafchaft hin wir hier erzählen, **) 
ohne uns einiger Enticheidung anzumafen — ſchon 
fett mehrern Jahren wieder jened Feuer innerer 
Zwietracht in Schweden anzufachen geſucht, das 
feit 1772 verlöfcht war: Inſonderheit ſchien es 

feit 


) Catteaua. a. O. ©. 51. f. 


**) ©, die von ihm verfaßte Denkſchrift: Uiber die 
Gefahr des politiſchen Gleichgewichts 
in Europa. ©. 143 — 149. Alle die zunaͤchſt fol⸗ 
genden Umſtaͤnde ſind daraus genommen. 
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feit dem Sriedensfbluffe zu Ubo (1743.) in Ges 
heim daran zu arbeiten, Finland von Schweden 
zu trennen und ed, um im Fall eines Krieges 
feine Gräuzen gegen Schweden hin zu defen, zu 
einer unabhänzigen Zwiſchenprovinz zu machen, 
Der Freiherr von Sprengpsrten — nicht ver, 
den wir von der Revoluzion von 1772; her Fens 
nen — dem der König wichtige Bedienungen in 
Finland vertraut und der genaue Keuntniß diefed 
Landes und viele Verbindungen in demjelben fich 
erworben harte, gieng nach Rußland über. Im 
Jahr 1786; durchzog ein rujfifcher General, unter 
dem Scheine der Neugier, Finland und recogno⸗ 
feirte die Poften und Derter, die am leichreften 
ängegriffen werden fonnten; er ſuchte zugleich die 
Einwohner zu gewinnen und deren Gefinnüngen 
zu erforſchen. In Stiokholm feldft ftand damals 
ale ruſſiſcher Gerandier eben der Graf Raſu⸗ 
mowsty, der in Neapel immer um den König 
geweien war, ein Mann von vielem Geifte, der 
dad Talent, Intriguen diefer Art zu Inüpfen, in 
hohem Grade befaß: In feinem Haufe harte die 
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misvergnügte Partie den Plan entworfen, die Abs 
ſichten des Königs auf dem lezten Reichstage ſchel⸗ 
tern zu machen, den fie nachher wirklich ausführs 
te, „Er war“ — fo lauten Buftaf’s elgne Wors 
te — „eben fo wenig zurüfhaltend im reden wie 
„im bandeln; er trieb fein Verfuͤhrungsgeſchaͤft 
„oͤſſentlich; in der Hauptftadt, im Angeſichte des 
„Hofes felbft, verläumdere er den Kbuig bei fels 
‚mem Volke; nie trozte ein Bevollmaͤchtigter (6 
„auffallend der Achtung gegen gefrönte Haͤupter, 
„den Gaftrechte und den Pflichten feines Berufs,“ 
% 
Dis waren die Befchiwerden und die Gefins 
nungen, die den König von Schweden, Guftaf 
III., zum Kriege gegen Rußland vermochte, 
Kein Augenblik ſchien ihm dazu günftiger zu feyn, 
‚ald gerade ver jeziges Während - die ruffifchen 
Heerſchaaren in einer Entfernung von 300, Stun⸗ 
den von Peteröburg mit dem Gewicht ihrer Waffen 
gegen Beffarabien drüften und den Grosfultan im 
Konftantinopel zirtern machten, wollt’ Er, zu 
Waſſer und zu Lande, auf Petersburg felbit an⸗ 
rufen, 
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ruͤken, und fo zugleich feinen Bundsgenoffen beiz 
fieben, feine eigne angefochtne Unabhängigkeit bes 
feftigen und Land und Ruhm erobern, Mit einer 
Geſchwindigkeit, die ohne Beiſpiel iſt, wurden alle 
Anftalten zum Kriege getroffen. Zu Ende des 
Mat 1788. flurheten die Truppen aus allen Pro: 
vinzen des Reichs, aus den nördlichen in Stofs 
holm, aus den füdlichen in Karlöfrona , zufams 
men: man ftelite den alten Sirtegern frei, ihren 
Abſchied zu nehmen, aber niht Ein Mann trat 
aus; alle erftärten fich bereit, für den König und 
das Vaterland zu fechten und zu kaͤmpfen. Auch 
zwei Flotten lagen um diefe Zeit ganz ausgeruͤſtet 
da, die grofe Kriegs = Flotte, die Guſtaf's Brus 
der, Herzog Karl von Südermanland, als Gross 
admiral führte, und die Öaleeren:Flotte, die an den 
Inſel- und Klippenvollen Ufern des finntfchen Meer— 
bufens hin die Berfuche des Landheeres unterftüzen 
follte; fchon in den erften Tagen des Jun. wurden 
33,000, Mann nad) Finland uͤbergeſchifft. Das 
Geld hiezu Fam, Burch Frankreichs Einleitung, 
son Konftantinopel aus: mehr als 12. Milionen 
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Mark in Plaftern, Sifberftangen und dänffchen 
Spezied» Thalern waren auf Ddieje Urt von der 
Hamburger Bank nach Stokholm fpedirt worden, 


Die Kriegsräftungen des Königs von Schwe⸗ 
den waren mit jolcher Schnelligkeit und Ordnung 
betrieben worden, waren überhaupt fo unvermus 
thet, daß das dumpfe Gerücht davon auswärts 
nicor eher fholl, als bis der König mit feinem 
Here (bon an den Gränzen von Ruffiih: Finland 
find. Ganz Europa ftaunte, Man wußte nicht, 
ob man Buftsf’s Fühnen Entichluß mehr bewuns 
dern, oder von Rußlands überlegener Macht mehr 
für ihn fürchten follte, Weit der gröfte Theil 
dachte nur an Karl XII, und feine Unfälle; aber 
einige doch erinnerten fih, das auch Guſtaf Adolf 
mir nicht mehr ald 13,000, Mann über die Ofts 
fee geſchwommen war, um den allgewaltigen 
Serdinand II, zu beugen, 


In Veteröburg felbft, fo wenig man auch den 
Abfichten Guſtaf's vertraute, hatte man doch 
nims 
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nimmer gedacht, daß er einen Krieg gegen Rußs 
land wagen winde, Man wußte, daß er, nad) 
der Regierungs-Form von 1772. ohne zuvor die 
Genehmigung der Stände auf einem Reichs 
tage eingeholt zu haben, keinen Angrifss Krieg 
unternehmen dürfte; und man glaubte nicht, daß 
er, ohne Neichstag, blos für ſich, fofort einen 
Krieg anzufangen und ſich dadurch der Gefahr 
einer Revoluzion bloszuftellen wagen würde, Auch 
ohnedies ſchienen die Schweden, die ſo lange ſchon 
auſſer wirklicher Kriegsuͤbung; die von dem fies 
benjährigen Kriege her, wo jo wenig durd) fie 
geihah, fo geringgeachter waren, gegen ein Volk, 
wie die Auffen, fo überlegen an Zahl und Hilfs—⸗ 
mitteln, das beinah ein volle Zahıhundert bins 
durch nur zu fihlagen und zu fiegen gewohnt ift, 
fo ganz ohne Verhaͤltniß zu feyn, daß man kaum 
für möglicy hielt, daß Buftaf II. jenen Gedans 
fen je in Ernſt follte faffen fünnen. Auf jeden, 
Fall glaubte man in Petersburg, daß, um waͤh— 
vend des Krieges mit den Türken im Norden felbft 
gefichert zu jeyn, der bewafnete Arm Düne: 

4 mars 
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marks hinreiche. Gelt dem Tauſch-Tractat von 
Holftein und Dldenburg (1773.) hatte Rußland 
einen entfchtedenen Einfluß in dis Reich. Der 
König von Schweden hatte zwar im Anfang des 
Jahrs 1788, felbft eine Reife nach Koppenhagen 
unternommen und alle Talente der Beredjamkeit 
und Staatskunſt in's Spiel gefezt, um Dänemark 
von feiner Verbindung mit Nußland Foszureiffen 
und näher an fich zu knuͤpfen; aber ohne daß er 
feine Abſicht erreicht hätte, 


Waͤhrend fo die Sachen zwifchen Zweiffel und 
Gewißheit auf der lezten Spize der Entfcheidung 
wankten, in Schweden Alled von Krieg wieders 
ballte und Kriegeflotte und Landheer in veller 
Bewegung waren, übergab der ruffifche Gefandte, 
Graf Raſumowsky (18. Zum. 1788.) dem 
Reichsrath und Minifter der auswärtigen Angele— 
genheiten, Grafen Oxenſtierna, eine Note, des 
Inhalts ; „Ruffifcher Seit habe man nimmer 
„ſich vorftellen koͤnnen, daß die Rüftungen in 
„Schweden gegen diefen Staat gerichtet feyn flle 

—* 
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„ten, bis man ſchwediſcher Seits dem mit Rußs 
„land engverbundenen dänijchen Hofe ſolches aus⸗ 
„druͤklich erklärt babe. Die Kaiferin verfichere 
mochmals dem König von Schweden, ſo wie al: 
„ten von der Nazion, die Theil an der Vers 
„waltung baben, daß fie für‘ die Erhaltung 
„der Ruhe ın Schweden fid) Aufferft intereffis 

| „ie; daß fie aber, ihrer lautern Ubfichten und 
„der Hinlänglichkeit der Mittel, die der Himmel 
„Ahr vertraut habe, fi bewußt, jeden Ausgang 
„mit grofer Ruhe erwarte.“ Guftaf III, der 
in Diefer Note eine Auffoderung der ſchwe— 
diſchen Nazion gegen ſich zu finden glaubte, 
antwortete darauf mit ernſtem Stolze: „Des 
„ruſſiſchen Geſandten ganze Handlungsart ſeit 
„mehrern Monaten habe nur dahin abgezwekt, 
„das Syſtem innrer Uneinigkeit, das feine Vor⸗ 
„ganger nach Schweden verpflanzt hätten, immer 
„mehr auszubreiten. Er, der König, habe ſich bißs 
„ber Gewalt angethan, daran zu zweifeln: aber 
„alte feine Zweifel habe nun des Gefandten eigne 
„ErHlärung gehoben, Warum er ſich darin noch 
23 „an 
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„an andre, als ihn, den König, allein ges 
‚„wandt habe? warum er der fchwedifchen Was 
„zion von dem Antheil vorfage, den die Kaifes 
„rin an ihrer Rube nebme? Ob denn bie 
„Ruhe einer unabhängigen und felbftftändigen Nas 
„zion von auswärtigen Beſchluͤſſen, und nicht viels 
„mehr blos von ihrer eignen Einigkeit abhänge ? 
„Jeder Gefandte, dem europäifchen Voͤlkerrechte 
„gemaͤs, muͤſſe feine Aufträge nur bei dem Mon⸗ 
„archen, an den er bevollmächtigt fen, außrichten ; 
‚jede andre Auctorität fey ihm fremd, Er, der 
„König, wolle indeß, was geſchehen fey, lieber 
„den bejondern Gefinnungen ded Gefandten, als 
„dem Befehl der Kaiferin zufchreiben, und gebiete 
„ihm, fogleih aus Schweden abzureifen,“ *) 


Raſumowsbky erhielt dieſe Erklaͤrung den 23. 
Jun. 1788. An demſelben Tage ſegelte Guſtaf IL. 
am Bord der Fregatte Amphion nach Finland 
ab, um dort ſogleich den Krieg gegen Rußland 

zu 


*) Beide Erklaͤrungen ſ. im Politiſchen Four 
nal v. J. 1788 B. 2. Stuͤk 7. ©. III-1I5. 
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zu Waffer und zu Lande, zu entflammen, In 
der Rede, die er vor feiner Abreiſe im Reichsra⸗ 
the hielt, war folgende Stelle allen ſehr auffalz 
lend, „Mein Entichluß ift gefßt“ — fagte Er — 
„den Tod für’d Vaterland zu fterben, Wenn das 
„Schikſal die Waffen meines tapfeın Volks bes 

„günftigt, fo will ic von allen Denkmaͤlern des 
n „ruſſiſchen Utbermuths nichts verfchonen, als die 
„Bilviäule Peter’s des Groſen, um auf ihrem 
„Fusgeſtelle den Namen Ouftaf zu verewigen.“ 


Wirklich war auch in Petersburg, wo man 
bisher nur nach in der Ferne erfochinen Siegen 
Tedeum’s zu hören gewohnt und auf nichts wenis 
ger, als einen Angrif von dieſer Seite her gerüs 
fiet war, der Schreken der erften Uiberraſchung 
allgemein, Mehrere Regimenter wurden aus dem 
Handgemenge mit den ZTürfen von der Moldau 
her abgerufen; die verheerenden Schwaͤrme der 
Koſaken, Kalmüfen, und andre Horden des noͤrd— 
lichen Aſiens erhielten Befehl, in ftürmifcher Eile 
nad) Finland aufzubrechen ; die Preobrafindkifche 

Garde, 
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Garde, fonft nur zur Bewachung des Innern Pak⸗ 
laftes beitimmt, mußte mir ihnen ziehen; felbft 
die Dragoner des Senats, die fonft nur die Ufas 
fen in die Provinzen bringen und eine Urt von 
Marechauifee bilden, ſollten gegen die Schweden 
fechten. Wider alle diefe Schnell zufammengerafften 
Truppen übernahm General Muſſin puſchkin 
den Oberbefehl; neben ihm feuerse der Grosfürft 
felbft das Heer durd) feine Gegenwart an. Der 
fhwedifche Gejandte von WolEen erhielt Befehl, 
binnen eben der Zeit Verersburg zu verlaffen, 
die dem rujfiichen Gefandten gegeben worden war, 
um von Stofholm abzureifen, 


Bon der Äufferften Gränze des ſchwediſchen 
Finlands, die der Fluß Kymmene beftimmt, bis 
nach Petersburg find etwa 30. Meilen. Zu Lans 
de tıift man, auffer Sriedrihshbamn und Wy- 
burg, bis dahin auf Feine Veftungs zur Se 
liegt nur, 4. Meilen von Petersburg, in dem im 
mer enger werdenden Einfluffe des finnifchen Meer: 
buſens, auf einer Eleinen Inſel die Vefte Krons 

ftadt 
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ftadt und, einen Kanonenſchuß von dieſer, mitten 
in: der See, auf einer Sandbank, das Kaftell 
Kronſchlot, die Vormauern von Petersburg; 
In drei verfchiedenen Haufen follten der Brigadier 
Zaſtfehr oben, an der nördlichen Gränze, gegen 
Yiyfiot, im ruſſiſchen Sawolax, vordringen ; uns 
ten, an der jüdlichen, beim Auefluffe des Kyms 
mene in den finnifhen Meerbufen, General Arms 
feld den wichtigen Poften Pyttis befezen, und bebs 
de fo den Angrif, den der König mit dem Haupt 
heere auf Friedrichshamn thun wollte, eröfnen 
und im Rüfen deken. 


Der König fezte inzwifchen etwas darin, nicht 
für den Angreifer zu gelten Zum Angrifss 
Kriege hätt’ er der Beiftimmung des Reiches 
tags bedurft, amd diefe wollt’ er nicht nachſu— 
een, weil uͤberhaupt zweifelhaft war, ob er fie 
erhalten würde, amd weil ihm wenigftensd auf jer 
den Fall der groſe Vortheil, den Feind noch nicht 
ganz vorbereitet zu überfallen, dadurch entgangeü 
wärs Der Grosadmiral, Herzog Karl von Güte 

bers 
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dermanland, der den g. Fun. mit der grofen Flotte 
von 15, Xinienfchiffen und 5. Fregatten in drei 
Abrheilungen von Karlskrona ausgefegelt war, 
grif aus diefem Grunde die ruſſiſche Eskadre von 
3. Linien und eben fo viel Transport» Schiffen, 
unter dem Viceadmiral Defjen, auf die er den 
22. un, nordoftwärtd von Gothland traf und die 
er fo leicht hätte hinwegnehmen koͤnnen, noch nicht 
an, Aber wie man in Fällen diejer Art gar bald 
zu finden weiß, was man fucht, jo fielen mits 
lerweile an der fchwedifch = ruffifhen Gränze in Fins 
land felbft zu Ende des Sun, ſchon die erften Ne— 
Eereien vor ; die Poften von beiden Seiten feuers 
ten auf einander; die Auffen, wie die Schwe⸗ 
den verficherten, feuerten zuerſt. — So mar 
dann nun der Krieg wirklich erbfnet, und Bus 
ftaf ILL, gab ihm den Nanien eined Dertheidis 
gungs:Kriegs. AU die verschiedenen Abrhetluns 
gen der ſchwediſchen Kriegsmacht zu Warfer und 
zu Lande wurden von den angefangenen Feindſe—⸗ 
ligfeiten ſogleich benachrichtigets 


Mitlers 
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. Mitlerweile war die grofe ruffifche Flotte, 17. 
Kinienfchiffe und 7. groje Fregatten ſtark, unter 
dem Dberbefehl eines der erfahrenften Seemänner, 
des Admirals Greigb, eines Dritten, (16. Sun.) 
von Kronftadt ausgeiegelt, nicht mehr um, ihrer 
anfänglichen Bejtimmung gemäs, nab Durchſchif⸗ 
fung ded Nordmeer& und Mittelmeerd, ihren ers 
ſten Feind im Archipelagus an dem Kapudan Pas 
ſcha zu finden. Sie traf auf die ſchwediſche Flotte 
von 15. Linienſchiffen und 5. grojen Jregatten, uns 
ter dem Grosadmiral, Herzog Karl von Sübders 
manland, und dem Admiral, Grafen Wrangel, 
(17. Jul.) 7. Meilen wefiwärts von der Inſel 
Hogland, 


Greigh hatte von feiner Kaiferin den Auftrag, 
erft die ſchwediſche Flotte zu vernichten und dann 
ohne weiters feinen Weg nad) den: Archipelagus 
fortzujezen — und wenn irgend jemand, fo war 
Er der Mann, dem das Gewicht einer folchen 
Ehre aufgebürdet werden konnte. Er war auf demi 


Meere wie zu Haufe; ſchon dem berühmten Anz 
griffe 
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griffe der Havanna (1761) hätte er belgewohnt, 
und mit die furchtbare Schlacht bei Tſchesme 
gelenkt; 


Zwifchen 4: wid 5. Uhr Nachmittags fegelte 
er, mit dem Vortheil des Windes, den er hatte; 
auf die Schweden los. Der Donner der Schlacht 
begann von beiden Seiten mit fürdhrerlicher Hep 
tigkeit, Die Schweden, die feit undenklichen Zeis 
ten hier wieder zum erfienmal den Rang einer See⸗ 
macht anſprachen, zeigten beim Borrüten ihrer 
Flotte eine Ordnung im Rangiren und eine kLeich⸗ 
tigfett in den Evolnzionen, die man ſelbſt bei 
Friedens / Mandvern zur See nicht in höherm Gras 
de ſehen kann. Nach Verlauf einer Stunde waren 
ſchon der ruſſiſche Vorſegler und zwei andre ruſſi⸗ 
ſche Schiffe fo beſchaͤdigt, dag fie hinter die Linie zus 
süfgezogen werden mußten. Aber immer nod) vers 
einigtet die Nuffen ihre gröfte Stärfe gegen das 
ſchwediſche Vordertreffen ; die Schweden geriethen 
Bei ihrem Mandvriren in den Strom bei Efholm 
End oe Mühe, fie in Wind zu bringen, war umfonft: 





—J— 


In dleſer gefaͤhrlichen Stellung wurde das ſchwe⸗ 
diſche Admiralſchiff, Guſtaf III., von 68. Kano— 
pen, worauf ſtolz die groſe Reichsflagge wehte 
und der Grosadmiral, Karl von Südermanland, 
und unter ihm der Admiral, Graf Wrangel, ges 
bot, zu gleicher Zeit von dem ruſſiſchen Admirals 
fhiffe von 108. Kanonen, worauf Greigh jelbft 
"war, und zwei andern rufftiihen Schiffen, jedes 
von 74. Kanonen, jo wüthend angefallen, dag man 
leicht fah > des ruſſiſchen Admirals Hauptabficht 
fey, den Herzog felbft zu feinem Gefangnen zu 
machen: es hätte ſich dann freilich ohne Verleich 
leichter vom Frieden unterhandeln laſſen. Allein 
der Herzog, ohne im mindefien aus der Faffung 
zu fommen, gab feinen Leuten dad Beifpiel einer 
bewundrungswärdigen Furchtlofigfeit. Auf allen 
Seiten blizten die Mordfchlünde der Ruſſen auf 
fein Schiff ein, und nod) rauchte er ganz Falt 
feine Pfeife fort; eine Kanonenfugel warf feinen 
Kammerdiener todt neben ihm nieder; dennoch 
wid er nicht vom Derdef, und fuchte Soldaten 
und Matrofen durch den beftändigen, Zuruf: „fies 


3 „gen 
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„gen, oder fterben!“ zu gleichem Muthe zu 
begeiftern. Cinige von den Matrofen, die jeden 
weitern Widerſtand für unnuͤz hielten, fiengen an 
von „Segel ſtreichen“ zu reden. „Lieber in die 
„Euft gefprengt * — rief Karl im fefteften Tos 
ne — „als fich ergeben.“ Zugleich rieß er eis 
nem Konftabel die Lunte hinweg, nahm feine Stels 
Yung bei'm Pulvermagazin, und frug num den Ads 
miral Wrungel, „ob er glaube, daß das Schiff 
„nicht mehr zu retten ſey?“ Ein Wein! von 
Wrangel, und das Schiff wäre in die Luft zers 
ftäubt. „Es wird fehr ſchwer ſeyn“ — antwors 
tete der Admiral — „aber wir wollen unfer Mögs 
„lichſtes thun.” Das Feuer ward nun mit der 
äufferften Heftigfeit fortgefezt, bis die andern 
ſchwediſchen Schiffe herbeifamen und den Kampf 
gleicher machten. Die Ruffen hatten eine grofe 
Anzahl Todter; Greigh jelbft war ſchwer vers 
wunder und fein Schiff mußte die Linie verlaffen, 
Indeß zog die Nacht über dem Meer auf; um 
10, Uhr hörte dad Feuern auf, Die Ruffen hats 
ten ein fchwedifches Kinienfchiff, Prinz Ouftaf, 
von 
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von 68: Kanonen, genommen, worauf der ches 
difhe Viceadmiral, Graf Wachtmeifter, wähs 
rend der Schlacht, das ſchwediſche DVordertreffen 
angeführt hatte, und dad, nad) Wundern der Tas 
pferfeit, mit 300. Mann Todten und Vermundes 
ten, ohne Flagge, überall zerfchoffen, herums 
woogte. Die Schweden hingegen hatten ein ruffis 
ſches Kintenfchiff, der Wladislaw, von 74. Kas 
nonen, erobert, 2. andre in Grund gefchoffen, und 
überhaupt der ruffifchen Flotte weit mehr Schaden 
zugefügt, als von ihr erlitten, 


Beide Theile fianden die Nacht hindurch nicht 
weit vom Kampfplaze einander gegenüber, Die 
Schweden hatten ihr Pulver faft ganz verfchoffen: 
nicht eine Stunde würden fie das Feuer haben 
| aus halten koͤnnen, wenn der Feind am nächften 
Tage das Treffen erneuert hätte, und doch durfs 
ten fie einen Verfudy, vor Tagesanbruch den Has 
fen von Sweaborg zu erreichen, nicht wagen, 
weil der Wind dazu nicht günftig genug und es 
wahrſcheinlich war, daß, wenn fie den mindefien 

32 Ders 
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Verdacht einer Abſicht, davon zu gehen, gegeben 
hätten, der Feind fie verfolgen würde, Nichts 
blieb ihnen aljo übrig, als — kaltbluͤtige Taf 
fung. Um diefe zu zeigen ward ein Signalſchuß 
nad) dem andern die ganze Nacht hindurdy geger 
ben, ald ob man nur des Tages harıte, um die 
Schlucht noch fchreflicher wiederanzufangen, Wirls 
lich machten die Nuffen des andern Morgend Miene 
zu einem neuen Angriff; auch die Schweden raus 
girren ſich ſchon, mit welchen Empfindungen, läßt 
ſich leicht denfen. Aber Greigb, deffen Rüfzug 
der Wind begünftigte, fand nun für gut, flatt 
eines Hafens im Archipelagus den von Krons 
ftadt zu ſuchen, und der ſchwediſche Grosadmiral 
führte feine Flotte unter die Kanonen von Swea⸗ 
borg. 


Dis iſt die Schlacht bei Hogland, die erſte 
That in diefem Kriege, zugleich die erfie Eee 
ſchlacht, die die Schweden feit langer Zwifchenzeit 
wieder lieferten, worin fie mit der Ordnung und 
dem Muthe alter, langgeuͤbter Seeleute fochten, 

weit 
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weit über die Erwartung ihrer Feinde und ganz 
Europens.Beide Theile fchrieben ſich den Sieg 
diefed blutigen Tages zu; in Veteröburg wie in 
Stokholm tonte das Tedeum. „Iſt's nicht großs 
muͤt ig“ — fagt ein wiziger Schriftfteller *) — 
„Daß die Vorficht ed beiten Partien nach ihrem 
„Wunſche zu machen; daß fie dort einen griechi⸗ 
„chiſchen, bier einen Intherifchen Lobgeſang zu vers 
„die en wußte? Dis Meifterftüf‘‘ — fezt er bins 
zu — „machte fie offenbar den Ruſſen zur Eh⸗ 
„re; auch machen ſie ſich deſſen wuͤrdig. In der 
„That, was kann edelmuͤthiger ſeyn, als ſich 
„ſchlagen, ſich Schiffe wegnehmen zu laſſen, und 
„dem Himmel dafuͤr zu danken?“ | 


Buftafs Krieg mit Katherine war nun fürchs 
terli eröfnet; und es war Fein gewöhnlicher 
Krieg. Nicht zufrieden, zu Land und zu Meer mit 

33 dem 
*) Wefhrlin, in den Hpperboreifhen Briefen, 
3. Bänden, No. 7: ©. 44. f. ©, auh Cha: 


taftere und Anekdoten vom ſchwedi— 
fhen Hofe, ©, 98, ff. 
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dem Degen gegen einander zu freitin, befämpfs 
ten fie fih auch noch mit der Seder. 


Die Kaiferin belegte ſich über den König 
bei ganz Europa laut und bitter, Sie nannte fein 
Betragen heimtuͤkiſch, treulos. „Che fie noch 
„irgend von einem Sirtege gewußt, vlelweniger ei: 
„nige Deranlaffung Dazu gegeben, habe er die 
„Graͤnzen ihres Reichs deffen Wirfungen auf eine 
„Urt empfinden laffen, wie nur ranbfüchtige 
„Barbaren, nicht die aufgeflärten Nazlonen Euros 
„pens pflegten. Sie mache daher für alle Nibel, 
„die fein Ehrgeiz und feine Ungerechtigleit zur 
„Folge haben würden, ihn allein vor Bott und 
„Welt und feiner eignen Nazion verantworts 
„Lich.“ 


Buftaf, deffen ftolzes Ehrgefühl durch eine 
Erfiärung von dieſem Ton und Inhalt allzufehr 
gereizt war, fchrieb dagegen eine Denffchrift: *) 
'„Uiber die Gefahr des politiſchen Gleichge— 

„wichts 
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wichts in Europa ſeit der Thronbeſteigung 
„Ratharinens II,“ mit dem Motto aus Virgil: 


fo vernimm nun die Lift der Griehen, 


worin er, wie ein andrer Sypolithus a Capide, 
mit eben fo viel mnerm Grimm und Groll, aber 
auch mit gleichem Feuer, Rußland der planmaͤſig⸗ 
ſten, weitreichendften Eroberungsbegierde anklagt. 
Man vergißt über der Energie des Styls und der 
ganzen Darftellung, daß der Verfaſſer für feine 
eigne Sache fpricht. Er bezieht fih darin auf 
die Vermitlung, die er in Betreff des Krieges mit 
den Türken, feinen Bundsgenoſſen, der Kaiferin 
mehrmals angeboten habe, und die immer mit 
ſtolzer Geringſchaͤzung abgewieſen worden ſey. In 
der That, hatte Guſtaf II. (1. Sul, 1788.) Vor⸗ 
fölige zum Srieden gethan; aber man darf fie 
nur einzeln herzähfen,. ‚um zu jeben, daß er — 
Krieg wollte, Diefe Vorſchlaͤge waren nemlich 
folgende: 
— * Daß, der ruſſiſche ãA Graf Ra: 
„umowsly,.eremplarifh beſtraft werde, ſich 
34 „ſelbſt 
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„felbft zur wohlverdienten Züchtigung und andern 
„seines gleichen zum warnenden Betfpiele, ſich nie 
„in die innern Angelegenheiten eines unabhängir 
„gen Reichs zu mifchen ; 


2.) „daß die Salferin, zur Schadloshaltung 
„für die aufgewandten Kriegskoſten, dem Könige 
„ven ganzen Theil von Sinland und Karelien, 
„mit dem Bouvernement und der Stadt Ker- 
„bolm, auf ewig abtrete, fo wie diefe Länder 
„durch den Noftädtifchen und Aboiſchen Frieden 
„an Rußland gekommen feyen; 


3.) „daß die Kaiferin die Vermitlung des Ads 
„nigs annehme, um ihr den Frieden mit der Pforte 
„zu verſchaffen, und zu diefem Ende ihn bevoll: 
„mächtige, der Pforte die völlige Abtretung 
„der Krim und die Berichtigung der Gränze 
„nach dem Sriedensfchluffe von 1774. anzutras 
„gen, falls aber die Pforte damit ſich nicht bes 
„guügen wollte, die Gränzen wieder auf den 
„Buß herzuftellen, wie fie vor dem Kriege 
„von 1768, geweſen feyen, daß die Kalſerin 

„dem⸗ 
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„demnach vorläufig ihre Flotte entwafne und ihre 
„Zruppen aus den neuen Gränzen zuruͤkztehe, der 
„König aber bis zur vollen Abfchliefung des Fries 
„dens mit der Pforte bewafnet bleibe.“ 


„Auf did alles erwarte er ein ganz unbedings 
„tes Ja oder Klein.“ 


Foderungen dieſer Art“ — ſagt ein Daͤne 
hieruͤber — „wuͤrde ſelbſt der grofe Sriedrich, an 
„der Spize fiegreicher Heere, im Beſize eines ges 
„füllten Schazes und befannt für einen der gro: 
„fen Feldherren, nie gewagt haben.” *) In 
„der That war, unter foldhen Bedingungen Sries 
„den bieten, eben foviel, als den unverſoͤhnlich— 
„ten Krieg anfünden. Von nun an wollte Bus 
ftaf nur in Peteröburg, Katharine nur in Stofs 
holm vom Frieden handeln, 


Um die ruſſiſche Macht noch) fo unvorbereitet, wie 
möglich, erft in Finland felbft zuruͤkzudraͤngen und 
dann den Schreken ſeiner Waffen adlerſchnell bis 

>, ! In 
*) Schlözers Staatsangeigen, XII. 47. ©. 37. 
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in die ruflifche Hauptitadt hin zu tragen, beſchloß 
der König, da indeſſen der Brigadier Haftfehr nad) 
einem Heinen Gefechte die, Stadt VNyſlot einges 
nommen hatte und das dortige Kaftell blofirt 
hielt, General Armfeld aber feine eingenommes 
nen Poften behauptete, ohne Verzug auf die Des 
ftung Sriedrichshamn felbft loszugehen. Da der 
Zug des Grobgeſchoͤzes, der zu Lande geſchah, zu 
langſam fortruͤkte, ſo wollt' er eine utberrumplung 
wagen. Der Angrif ſollte Nachts, zugleich von 
der Sees und Land» Seite, geſchehen und Friedrichs⸗ 
hamn mit Sturm erobert werden. 


Zu bieſem Ende ward, unter dem Sefehl des 
Generals Siegroth, ein Heerhaufe, mit Munds 
vorrath für etwa bierzegn Tage, ‚auf Galeren ein: 
geſchifft; da man auf die Reife nur drei oder vier 
Tage rechnete, fo Ernie man defto eher glauben, 
daß ‚jener Vorrath vollklommen hinlaͤnglich ſey. 
Nah den gemachten Plane ſollte Siegroth uns 
mittelbar nach ſeiner Landung den Angrif wagen, 
und der erſte Schuß von dieſer Seite Signal zum 
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Angriffe von der andern Seite her fen. Zum Uns 
glüf wurden die Galeren durdy widrige Winde 
aufgehalten; Siegroth Fam nicht vor dem zehns 
ten Tage an; aber er führte den Befehl, den er 
hatte, auf’s pünftlichfte aus. Die Truppen wurs 
ben, zwar aus Mangel an Boͤten und Brettern 
nicht ohne viele Schwierigfeiten an’s Land geſezt; 
die Rufen, die ſich der Ausichiffung widerlegen 
wollten, zurüfgeichlagen. Zugleich machte Sieg» 
roth auf der Stelle alle Anordnungen zum Ans 
grif. Diefer ward augenbliflih angefangen und 
mit der Fühnften Heftigkeit fortgefezt, bis, hoͤchſt⸗ 
unerwartet, von der Zandfeite her mit einemmal der 
„Befehl Fam: man follte die Truppen nur wieder 
„einſchiffen; unter dem fchwediichen Kriegäheere fey 
„eine Verſchwoͤrung ausgebrochen.“ 


Mit diefem Imifchenfalle, der für Guſtaf's 
fühne Plane fo zertrümmernd war, verhielt fich’& 
folgendermaien : 


Sobald der König vom Ufer her dad Donnern 
der Kanonen hörte, hielt er die Ankunft feiner Trup⸗ 
— pen 
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pen unter dem General Siegroth für ausgemacht. 
Sogleich gab er nun auch von der Landſeite Bes 
fehl zum Angrif auf Friedrichshamn. 


Hier machten zuerft einige der erften Offiziere 
in ſeinem Heere, an deren Spize der Obrift Hi- 
ftesE > ſtand, verfchledene Einwürfe, die die Schwie— 
rigkeiten betrafen, ſich von der Landſeite her der 
Veftung zu nähern „Es feyen nur zwei Mege 
„da; der eine führe durch eben den Engpaß, wors 
„ein unlängft einige Truppen mit grofem Verlufte 
„gerathen ſeyen; der andre, über faft unwegſame 
„Sümpfe. Ihre Beforgniß für dem König erlaube 
‚ihnen nicht, zuzugeben, daß er fich felbft einer 
„ſolchen Gefahr blosſtelle; auch feyen fie überzeugt , 
„daß Seine Majeftät einen gröfern Werth auf das 
„Leben ihrer Krieger fezten, als fie ohne Zwek auf: 
„zuopfern.“ Der König verfiherte, die Gefahr 
ſey nicht fo groß, wie fie dächten, und foderte 
Gehorſam. Nun zogen fie ganz die Masfe ab. 
„Sie wollten“ — erflärten fie geradezu — 
„ſchlechterdings nicht Theil an einem Unternehs 
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„men haben, das der ſchwediſchen Conftitution in 
„einem folchen Grade zuwider fey, wie der von 
„ihm ohne Genehmigung der Nazion unternoms 
„mene Angrifds Krieg: zur Vertheidigung des Va— 
„terlands wären fie bereit, auch den lezten Tro⸗ 
„pfen Blutes zu vergieſen; aber nie wuͤrden ſie 
„ſich dazu gebrauchen laſſen, einen benachbarten 
„Staat ohne rechtmaͤſige Auffoderung anzugreis 
„fen; alles, was fie thun würden, wäre, Die 
„Sränze gegen Einfälle zu deken.“ Erſtaunt, 
mit Betrübnig, mit Grimm und Unwillen erfüllt, 
wandte fich der König nun an die Truppen felbit; 
aber dad Regiment Abo, das Obriſt Zaͤſtesko 
anführte, legte das Gewehr nieder; wehrere andre 
finnifche Regimenter folgten diefem Betipiele, mit 
der Erklärung: „fie würden feinen Schritt weiter 
„porwärts thun.“ 


So erfuhr dann Guftaf III, nicht früher, als uns 
ter den Mauern einer feindlichen Veftung, die er fo 
eben beftürmen wollte, ein Geheimnis von fo fchref: 
lihem Inhalt, Wereitelt war nun fein ganzer Fühs 
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ner Plan, deſſen Hauptnerv in der überflügelnds 
ſchnellen Ausführung liegen follte; das Foloffalls 
ſche Rußland Fonnte mitlerweile al feine Kräfte 
in Eine Maffe gegen ihn zufammenziehen und ihm 


dann, wie einem nad) Furzem Troze gedemüthige _ 


ten Bafallen, Gefeze vorfchreiben; herunter vom 
Arm mußt’ er izt, wie es ſchien, die weife Binz 
de, das Zeichen feiner Macht und feines Gluͤkes, 
reiffen und wieder Ariftofraten-Feffeln, enger, als 
je zuvor, tragen, Uber ein grofer Mann, wenn 
auch Alles ihn verläßt, hat immer noch fich felbft, 


Das Erfte, was der König, da er nun fchon 
in der Nothwendigfeit war, fein Vorhaben aufzus 
geben, thun mußte, war, daß er durch den Obriſt⸗ 
leutnant Aofenftein dem General Siegroth den 
Befehl zufchifte, feine Truppen wieder einzufchifs 
fen und auf dem Fürzeften Wege nach) Luiſa zus 
rüfzuführen, um fo mehr, da er nur noch auf drei 
oder vier Tage mit Mundvorrath verſehen ſey. 
Aofenftein nahm feinen Weg über eben die Suͤm⸗ 
pre, die die Offiziere als unzugänglich befchrieben 
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hatten, zu Pferde ; Beweis genug, daß der Meg 
ſich nehmen lies. General Siegroth behauptete, 
daß er ſchon die beſte Hofnung zur Hinwegnahme 
der Stadt gehabt habe, als gerade der Befehl 
zum Zuruͤkzuge ankam: gewiß war an der Erobes 
sung von Sriedrichshbamn nicht zu zweifeln, wenn 
der Angrif, dem verabredeten Plane nad), zugleich 
von beiden Seiten gefhehen wäre; auch waren 
die ruffifchen Veſtungen überhaupt in einem um 
fo fchlechtern Stande, ald man von diefer Seite 
her ſich durchaus für ficher gehalten harte, Wels 
che Ausfichten für die Schweden, went nicht je⸗ 
nes Komplot dazwifchenfam! Aber fo war’, durch 
die midvergnügten Offiziere, die Teinen andern 
Zwek hatten, als diefe Gelegenheit zur Mieders 
einführung der alten Regierungs-Form von 1720, 
unter Gewährleiftung ter ruffifhen Kafferin z4 
nuͤzen, der Geift des Heeres felbft insgeheim ans 
gefteft und zu Trägheit und Widerwillen herabs 
gefimmt worden, Auch die, fo nicht um das 
Geheimnis wußten, verführte doch die Hofnung 
der Ruͤkkehr in ihre Heimat ; ruhiger Genuß hauss 
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licher Freuden ſchien ihnen wiünfchenswerther, als 
Krtegeruhm; auch fie wurden leicht zu der Partie 
gezogen, die fich gegen den König erklärte, Eis 
nige Offiziere von hoͤherm Range, die mit dem 
Kriege unzufrieden waren, hatten ihre Stellen 
gleidy nach der Ankunft in Finland niedergelegt ; 
ihr Beiſpiel ahmte fogleih eine Anzahl von Subs 
altern = Offizieren nach, für die das Kohlpflanzen 
mehr Reiz hatte, ald die reichfte Aerndte von 
Lorbern. Shr Empfang in Stofholm war, wie 
man ihn von Der Xiebe ter Bürger zu ihrem Kd⸗ 
nige erwarten konnte. Man nannte fie laut Fei— 
ge, Verraͤther; wo fie ſich auf den Straffen oder 
fonft zeigten, umgab man fie, zifchte fie aus, und 
wer fie zu vertheidigen wagen wollte, ward als 
ihr Mitfchuldiger angeſehen. Die Wuth ded Volks 
fiieg bald zu einem ſolchen Grade, daß fein Of⸗ 
fizter ſich mehr öffentlich mit einer Kofarde oder 
in Uniform fehen laſſen durfte, 


So waren die Gefiunungen der Hauptſt dt bes 
ſchaſſen, ald Guſtaf III, (J. September 1788.) 
aus 
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aus Finland dahin zuruͤkkam. Nicht genug, daß 
er im volften Auslaufe zu grofen Unternebmuns 
gen: fo plözlih, fo unwuͤrdig gehemmt worden 
war und bald Rußlands ganze Macht, gerüftet, 
wider fi erwarten mußte, fand nun noch ein 
neuer Feind gegen ihn auf, der feine fchönften 
Provinzen und Stofholm felbjt bedrohte, 


Guftaf hatte zwar, wie wir oben geſehen, den 
dänifchen Hof vor dem Ausbruche des Krieges 
nicht dahin vermögen Fünnen, daß er mit ihm ges 
meine Sache gegen Rußland hätte machen wols 
len. Doc) hatte er ſich, den dDänifchen Xeufferuns 
gen nach, von diefer Seite für gefichert gehalten 
und gar nicht auf weitere Anftalten zur Verthei— 
digung dieſes Theils feiner Monarchie gesen einen 
feindlichen Angrif gedacht. Allein Rußland, nach 
dem Bündniffe, worin ed mit Danemark find, 
ſprach nun die auf den Fall eines Krieges beduns 
gene Hilfe von 12,000 Wann Landtruppen und 
6 Linienſchiffen an. Sogleich wurden Die noͤthi⸗ 
gen Ruͤſtungen hiezu in Daͤnemark, wo man, aufs 
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fer der Verpflichtung durch Verträge, ohnehin germ- 
die Gelegenheit nüzen wollte, einen fo unterneh⸗ 
menden König, wie Buftaf, von deffen Thäs 
tigfelt man Alles zu beforgen hatte, in engere 
Schranken zurüfzudrängen, mit dem gröften Eifer 
betrieben. Schon im September brady das dä= 
nifhe Heer, bei dem fich der Kronpriz felbft als 
Sreimilliger befand, unter dem Feldmarſchall, 
Prinz Karl von Heffen, von Norwegen aus in 
Schweden ein, hob bei Kwiſtroͤm einen ſchwedi⸗ 
fhen Trupp von 800 Mann auf, nahm in viers 
zehn Tagen die ganze Landftrefe von Amal bis 
Menersborg in Befiz und rüfte gegen Gothenburg 
vor. *) Allgemein war damals die Sage, Rußs 
land hätte den Dänen den Befiz von Gothenburg 
mit der angränzenden Provinz Bohus gewährleis 
fiet, fobald fie fid deren bemächtigt haben wuͤr⸗ 
den. Eben darum war’d nun das erfle Gefchäft 
des Königs, die Garde zu Fus und das Regl⸗ 

ment 


*) ©. die Geſchichte des Feldzugs in Schwer 
den im Jahr 1788. von dem Prinzen Karl 
von Heifen 
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ment Sämteland, die in der Hauptftadt lagen, 
zur Verſtaͤrkung der Beſazung in Gothenburg ab⸗ 
zuſchiken. Die Hauptſtadt felbft zu ſchuͤzen, er⸗ 
ſuchte man die Buͤrger: voll Entſchloſſenheit ſtell⸗ 
ten ſich dieſe dazu dar; es wurden 2000 darun⸗ 
ter ausgeſucht und in kurzer Zeit erſchien der groͤ⸗ 
fie Theil derfelben in Untform und übte fich wie 
reguläre Truppen in den Waffen, 


Mitlerweile war der König faft beftändig auf 
feinem Landfize zu Haga. Pur jelten erſchien er 
in der Stadt, und mehr als Eine Urſache bewog 
ihn dazu, Der Reichsrath drang unaufhorlich in 
ihn, einen Reichstag zu halten, und Er felbft 
hielt e& für bedenklich, dis zu einer Zeit zu thun, 
wo das Reich von auswärtigen Kriegsvoͤlkern ans 
gegriffen und ein grofer Theil des Heeres von 
auswärtigem Intereſſe verpeftet war, Auch ftans 
den die Verfchwornen in Finland in Verbindung 
mit einer geheimen Partie in der Hauptfiadt und 
auf dem Lande: man beargmohnte fie, fie wolls 
ten den König zu einem Frieden zwingen, über 
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deffen Bedingungen fie bereitö mit dem ruffiichen 
Gefandten Übereingefommen wären. Doch was 
immer auch ihre Abficht gewefen feyn mogte, fo 
vereitelte fie der König ploͤzlich Durch feine Reife 
nach Dalefarlien, 


Diefed Land iſt eigentlich der klaſſiſche Boden 
Schwedens. Hier, zwiſchen Wäldern und Ber⸗ 
gen, wohnen Männer, die der erweichende Hauch 
der neuern Uippigleit noch durchaus nicht berührt 
hat, ehrlich, freigefinnt, vol Muth und Kraft 
an Seele und Körper. Unter ihnen hatte ſich 
einft, gegen die Verfolgungen des Tyrannen Chrifts 
jern, jener Guſtaf Wafa geborgen, der nad 
her, mit ihrer Hilfe, der Netter Schwedens ward, 


Den 14, September 1788. fam Guftaf 111, 
in Nora, dem gröften Kirchfpiele ded Thal⸗Lan⸗ 
des, am, Die Geiftlichkeit, alle Einwohner, ems 
pfiengen ihn voll Freude. Erſt wohnte er dem 
Gotteödienfte bei, der mit auegezeichneter Seiers 
lichkeit gehalten ward; dann. beftieg er eine Ans 
höhe und hielt, unter freiem Himmel, an das 
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in dichten Schaaren um ihn her gedrängte Wolf 
eine Rede, die wie ein Blizfirahl zündere. Alles 
fhwur ihm unverbrücliche Treue; alles foderte | 
mit Ungeftümm Waffen, um gegen den Feind 
geführt zu werden, Don hier gieng er nad) Kera 
und Tuna und Sahlun. Audy an dieien Orten 
ſprach er öffentlich zu dem Volke, klagte ihm feine 
und des Vaterlands Noth, und bat um Beiftand, 
Es war ein Schaufpiel von ganz eigner Art, eis 
nen König zu jehen, der, von aͤuſſern und innern 
Feinden beftürnt, verrathen, feine legte Hilfe uns 
ter Bauern füchte und — fand. Die draven Dales 
kerls boten ihm voll Enthuſiasm 6000 ihrer rüs 
fiigften jungen Männer zur Keibwahe an. Der 
König erwiederte: unter feinem Volke hoff' er Fels 
ner Wache zu bedürfen; aber dankbar wol’ er ihr 
Erbieten annehmen , wenn fie ihm zur Verthei⸗ 
digung des Vaterlands folgen wollten. Gern 
nahmen fie dieſen Vorfchlag an. Die benachbars 
ten Provinzen folgten diefem Beiipiele, und in 
kurzer Zeit-hatte Guftaf ein Heer von Freiwillie 
gen, womit er fich jedem ‚Verfuche des Feins 
Yaz des, 
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des, tiefer in dad Land zu dringen, widerſezen 


Tonnte, 


Bon Dalefarlien aus ging Buftaf nad) 
Märmeland, Hier erhielt er die Nachricht von 
dem Worfalle bei Kwiftriom. Nach demfelben rüfs 
ten die Dünen längs dem Ufer hin gegen Gothens 
burg zu. Der Feldmarſchall, Prinz Karl von 
Heſſen, hielt die Hinwegnahme diefed Plazes für 
defto gewifler, da ihm deſſen ſchwacher Verthei⸗ 
digungeftand bekannt war. Cr hatte felbigen Fens 
nen gelernt, da er vor etwa vier Monaten dem 
Herzog von Südermanland einen freundfchaftlis 
en Beſuch dafelbft abftattete; auch wußt’ er, 
dog feitdem nichts weiter daran gearbeitet mwors 
den war, 


Auf die Nachricht von der Annäherung des 
Feindes machte der Kommandant in Gothenburg, 
General Durez, den Einwohnern bekannt, fie 
hätten zu wählen, ob man die Stadt bei der ers 
ften Uuffoderung übergeben, oder in einen Schutts 
haufen verwandeln und nicht anders, als durch 
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Sturm erobern laffen wollte. Man Fann leicht 
denfen, was hiebei der Entſchluß der Bürgerfchaft 
geweſen ſeyn wuͤrde: ſchon war Gothenburg fuͤr 
verloren zu halten, als, ganz unerwartet, Bus 
ftaf IIL. von Karlitadt aus dort ankam. Nah an 
20 Meilen hatte 'er in einem Tage zu Pferde 
gemacht, faft ganz allein, und nicht ohne Gefahr, 
von dem Feinde aufgehoben zu werden, Seine 
Kleidung erregte fo wenig Verdacht, daß bei fet- 
ner Ankunft in Gothenburg, die in der Nacht ges 
(dab, die Wache nicht glauben wollte, daß es 
der König fey, und Schwierigkeiten machte, ihn 
einzulaffen. Da nach einem foldyen Gewaltritte 
Ruhe höchftes Bedürfnif für ihn war, fo gieng 
er unmittelbar nach der Wohnung des Generald 
Durez: er wollte fi hier fogleich niederlegen,. 
um mit dem früheften Morgen wieder auffichen 
zu koͤnnen; allein der kluge Kommandant hatte 
bereits fo forgfältig feine Habſeligkeiten in Sicher⸗ 
heit gebracht, daß weder Bette, noch Stuhl, 
noch Leuchter mehr zu finden war, Man mußte 
alle Bedärfniife diefer Art von einem englifchen 
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Kaufmann boraen, der im nächften Haufe wohnte 
und länger, als feine Nachbarn , aufgeblieben 
war, 

Epglei am Morgen lies der Küng ben 
Stadtrath und den vorzüglichern Theil der Bürs 
gerſchaft zufammenrufen und bat fie auf's drins 
gendite, ihm in Wertheidigung ihrer Stadt beizus 
fiehen, die er für einen der ſchoͤnſten Edelfteine 
in feiner Krone halte, Muthig und ohne Beden- 
Ten erboten. fie fih, Alles zu thun, was in ihren 
Kräften ftünde ; der König möchte nur ſelbſt bes 
fiimmen, was gefchehen müßte, um die Stadt In 
Vertheidigungsſtand zu ſezen, und ihren ‚Arbeiten 
für das allgemeine Wohl diejenige Xenfung geben, 
die er felbft fuͤr die beſte halte. Alle Staats⸗ 
pferde wurden nun hergegeben, um Balken und 
andres Kriegsgeraͤthe fortzubringen; Tag und 
Nacht ward an den Veſtungswerken gearbeitet: 
erſt noch war keine einzige von den Batterien im 
Stande, eine Kanone zu tragen; und nach Ver⸗ 
lauf weniger Tage befand ſich Alles in der beſten 
Verfaſſung. 
Gene⸗ 
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General Durez fiel, wie er des folgenden Tas 
ges dem Könige feine Aufwartung machte, auf die 
Kniee und beſchwur ihn, einer Ort zu verlaffen, 
ber fo wenig im Stande ey, langen Widerfiand 
zu leiften. „Der Feind“ — fagte er — „nüfe 
„immer näher an, wolle heute noch die Etadt zur 
„Uibergabe auffodern-und im Weigerungsfalle aus 
genbliklich den Angrif wagen. Des Königs Pers 
„Ton würde allzugrofer Gefahr dabei ausgefezt 
„ſeyn.“  Buftaf dankte ihm für feine Sorgfalt; 
„aber “ fuhr er fort — „da ich izt in Gothenburz 
elinen Kommandanten brauche, der glaubt, daß 
„man nicht lange Widerftand.thun koͤnne, fo werd’ 
‚Ab eure Stelle dem Grafen Sparre geben, der 
‚wohl ſchon MWiderfiand thun wird.“ Wirklich 
wurde vie Stadt noch deſſelben Tages zur Uibers 
gabe aufgefodert. Der dänifche Generals Nojutant 
Baxthauſen, , der diefen Auftrag harte und nur nad) 
dem General Durez fragte, faunte mächtig, wie 
man ihn zum König felbft führte. Kurz und ent 
ſchloſſen gab diefer ihr zur Antwort: „Die Stadt 
„werde fich eher in einen Schutthaufen verwandeln 
Yaz „aſſen, 
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„laffen, als fidy ergeben.“ Zum Bewelfe, daß 
dis Ernft fen, befahl er die Brüfe über die breite 
Goͤtha-Aelf in Brand zu fezen, und im der fols 
genden Nacht wurde dieſer Befehl wirklich volle 


zogen. *) 


So war denn nun Guſtaf III. in einer Stadt, 
nach Stokholm der ſchoͤnſten und blühendften feis 
ned Reichs, zu Lande von einem Heere Dänen, 
jur See von der vereinigten ruffifch » Däntichen Es⸗ 
fadre unter dem Admiral Deffin bedroht; wenn 
er hier blieb, unter den Trümmern von Gothens 
burg zu fterben, oder fich gefangen zu geben — nichts 
Dritted ſchien mehr für ihn zu wählen übrig. 


Aber auch die andern Mächte Europend, des 
nen die von den Auffen, in Verbindung mit Deftr 
reich, gemachten Fühnen Vorfchritte gegen die 
Türken Beforgnig erregten, waren ſeitdem auf 

die 


*) qiher alles, was Gothenburg und Guſtaf's 
Aufnthalt darin betrift f.die Charaftere und 
Anekdoten vom fhwedifhen Hofe, 
©. 21: ff. 
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die Gefahr, die das Gleichgewicht in Europa 
überhaupt und das im Nord infonderheit dadurch 
leiden mögte, immer aufmerfiamer, immer eifers 
füchtiger geworden. England und Preuffen, jes 
ned die erfie Macht zur See, dieſes eine der 
furchtbarften zu Lande, hatten (13. Auguft 1788.) 
ein förmliches Buͤndniß unter fich geichloffen: ſie 
hlelten für ihr Intereſſe, zu verhindern, daß Rußs 
land und Deftreih nicht mit den Trümmern des 
Osmaniſchen Reichs ihre ſchon jo gewaltige Macht 
noch verftärfen und durch Hinausdrüfung der Türs 
fen aus Europa das ganze Staaten-Syſtem Dies 
fes Welttheild nah neuen, ihnen nachtheiligen 
Verhaͤltniſſen ſich fügen möchte. Zwar hatte Bu: 
ftaf III, den Krieg gegen Rußland blos für fich, 
nad) einem Kalful, der ſich auf die Begünftigung 
der damaligen Zeitumftände gründete, unternom⸗ 
men, Mit 33,000 Mann der befien Krieger war 
er in ein Land eingefallen, worin nicht 7000 fians 
den und faft alles wehrlos war. Mir feiner von 
den vorgenannten beiden Mächten harte er über 
diefen Schritt zuvor Ruͤkſprache gehalten, denn 
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wenn fie ihn auch nicht unterftüsten , fonnt’ er 
hoffen, ſchon für fich den Rufen, die ohne, alle 
Küftung waren und fobald, fih nicht darein jezen 
fonnten, jo fihnelle, ſo enticheidende Wunden zu 
hauen, daß er, auch ohne Beiftand, feinen. Zwek 
nicht verfehlen würde. Aber das Verhaͤngniß, durch 
die Verſchwoͤrung, die ed gerade in den beften Yus 
genbliten unter feinem Heere ausbrechen lied, füge 
te es anderd. Statt, wie er hoffen Fonnte, ohne 
Verzug Sriedrihshamn zu erobern und. dann 
mit. ſchnellen Schritten bis nad) Petersburg zu 
dringen, hatte fih der Fühnfte Truz» Krieg in eis 
nen unthätigen DVertheidigungs= Krieg verwandelt, 
Die grofe ruffifche Flotte, die nad der Schlacht 
bei Hogland , obgleich weit mehr befchädigt, als 
die ſchwediſche, doch aus verfchiedenen Häfen in 
kurzer Zeit wieder hinlänglic) verftärft worden war, 
hielt die legtere im Hafen von Sweaborg, bei Hel⸗ 
ſingfors, eingefchloffen.. Im fchönften Theile feis 
ner Staaten, der von Schuzanftalten gegen feind⸗ 
lichen Angrif eben fo entblößt war, wie er: felbft 
das ruffiiche Finland angetroffen hatte, ftand ein 
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neuer Feind, der nöthigenfalls mit jedem Augens 
blite noch mehr Macht an fich ziehen fonnte; Go— 
thenburg war dur) ihn bedroht; felbft Stokholm 
nicht auffer Gefahr. 


‚Sn diefer Noth hätte Guſtaf III. das Aeuſ⸗ 
ferfte gewagt; aber England und Preuſſen lag 
Daran, ed nicht bis dahin mit ihm Fommen zu 
laffen, Beide foderten von Dänemark, „daß es 
„feine Kriegsvoͤlker ſogleich aus Schweden zurüfs 
„ziehen follte; nach den Grundſaͤzen des europäis 
„hen Voͤlkerrechts Tonne man es für Feine Neus 
„tralität halten, wenn von freundfchaftlicher Gräns 
„ze.ab, mit der bundesmäfigen Hilfe feindlich vers 
„fahren werde.“  Spnfonderheit war damals an 
dem Hofe zu Koppenhagen der. englijche Gefandte 
Elliot, ein Mann, ganz gemacht, die Rolle ei⸗ 
nes Popilius zu ſpielen; und dieſe uͤbernahm er 
izt. Er gieng zwiſchen dem Koͤnig von Schweden, 
der ſich in Gothenburg aufhielt und dieſe Stadt 
bis zum lezten Hauche vertheidigen wollte, und 
dem Kronprinzen von Dänemark, ber als Freiwil⸗ 
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liger bei dem daͤniſchen Heere war, hin und wie⸗ 
der: im fefteften Tom erklärte er: „daß, wenn 
„die Dänen nicht von Gothenburg abzögen und 
„Schweden räumten, der Krieg von England und 
„Preuſſen gegen fie fo gut als erklärt fen.” Er 
felbjt drohte mit dem Auslaufe einer engliihen 
Flotte, um Koppenhagen zu bombardiren ; der 
preuffiihe Gefandte, von Borke, drohte mit eis 
nem Einfall in Holftein, unter dem Grafen Kalks 
reut. Vorſtellungen von diefer Art Fonnten freis 
lich ihre Wirkung uicht verfehlen. Es wurde zus 
erft (9. Dit. 1788.) ein Waffenſtillſtand auf 
acht Tage geſchloſſen, den man nachher verlaͤn⸗ 
gerte. Während dieſer Zeit erhielt die Beſazung 
in Gothenburg eine Verftärfung bis auf 6000 
Mann, worunter 1600 Pommern waren, die auf 
Kauffahrtetichiffen gtuͤklich über die Oſtſee kamen, 
ohne durch den Admiral Deffin, der mit feiner 
Eskadre auf diefer Höhe Freuzte, entdeft zu were 
den. Auch hatte mitlerweile der Günftling des 
Könige, Obrift Armfeld, bei Karlftadt einen Heers 
haufen zufammengezogen, der aus einigen reguläs 
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ren Truppen, vorzüglich aber aus den braven Da= 
lekerls beftand, die der König, noch von allem 
fremden Beiftande entbloßt, durch feine Beredſam⸗ 
Feit um fich hergeſammelt hatte. Sie famen, ganz 
begeiftert für ihn, mir Sicheln, Hellebarden, 
Buͤchſen, Slinten, alles ihren eignen Waffen, aus⸗ 
gerüftet. Man bildete aus ihnen drei Regimen⸗ 
“ter, wozu fie felbft die Offiziere unter ſich mähl 
ten, welche gröftentheils Unteramtleute der Kirche 
fpiele waren, die Über ihrer ſchwarzen Safe eine 
weile Binde um den Arm, dad Unterſcheidungs⸗ 
zeichen der ſchwediſchen Offiziere, tiugen, Noch 
eine andre Echaar bemafneter Bauern aus Wärs 
tneland und Dehllend befezte die Verichanzungen 
und grofen Verhafe bei Kongäviegar und Glagfiord, 
um dad Land gegen weitern Cinfall zu deken. 
Aber diefe brave Miliz Fam dismal nit zum 
ſchlagen. Der Waffenftillftand, der von einer Zeit 
zur andern und bis auf den 15. Mat 1789. vers 
längert worden war, endigte ſich zulezt mit der 
Verſicherung Daͤnemarks, den ganzen uͤbrigen 
ſchwediſch⸗ ruſſiſchen Krieg hindurch ſich vollkom⸗ 
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men neutral zu halten. Ein Heer, dad Städte 
und Provinzen, eine Btrefe von 150, Quadrats 
mitlen eingenommen hatte, zog fich zurüf, ohne 
einen Zusbreit Landes zu behalten, 


Buftaf III. hatte nun, durch Englands und 
Preuffens Vermitlung, einen Feind weniger ; aber 
die zwei fürchrerlichften blieben ihm noch — bie 
Rufen, und die ariftofratiihe Partie in Schwer 
den felbjt, 


Als er von Finland aus in die Hauptftadt zus 
rüfgeeilt war, um den Mittelpunft feiner Staas 
ten gegen die Einfälle der Dänen zu defen, hatte 
er dort zu Waller und zu Lande feinem Bruder s 
dem Herzog von Südermanland, den Oberbefehl 
übertragen. Die Offiziere, die durch ihren ploͤzli⸗ 
chen Aufftand das entfcheidende Unternehmen auf 
Sriedrichöhann hatten mislingen machen, waren 
feitdem noch weiter gegangen. Sie festen (9 
Yuguft) ein Schreiben an die ruffifche Kaifes 
xin auf, worin fie fagten: „fie feyen über die 
„Graͤnzen des ruſſiſchen Finlands geführt worden, 
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„ohne deß fie die wahre Abficht davon gewußt hätten, 


„Exit unter den Wouern von Friedrichshamn haͤt⸗ 
„ten fie bei näherm Nachdenien gejunden, daß 
„dieſes Unternehmen gegen die Rechte der Nation 
„anſtoſſe. Sie feyen Soldaten, aber auch Bürs 
„ger, und als foldye verjicherten fie die Raiferin, 
„daß es allgemeiner Wunſch der Nazion, befonders 
„der finniſchen, ſey, daß zwiſchen beiden Reichen 
„ununterbrochener Friede bleiben moͤge, obgleich 
„derſelbe durch einige unruhige Köpfe geſtoͤrt 
„worden ſey, die unter dem Vorwande des 
„gemeinen Beften nur einfeitige Abfichten zu 
„verbergen fuchten, Sie fragten daher an, in 
„wie feine die Kaijerin mit den Keichsftänden, 
„wenn folche ordnungsmäfig verfammelt würden, 
„des Friedens wegen unterhandeln wolle,“ Mit 
diefem Schreiben dad von dem General Arm: 
feld, den Obriften, Häftesto, Ötter, Kling: 
„por, und vielen andern Offizieren unterzeichnet 
war, gieng der Major Jaͤgerhorn felbft nach 
Pereröburg ab, Er fand hier eine jchmeichels 
hafte Aufnahme, Die Kaiferin gab ihm eine Er⸗ 
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Elärung an das finnifche Heer mit zurüf, „Sie 
„wiſſe fehr wohl * faat fie darinn — „das Betras 
„gen der Nazion von dem des Königs zu unters 
„ſchelden. Es fey ihr daher angenehm, daß fie 
„von der Denfart des finntfchen Heeres und deffen 
„genommenen Entjchlüffen benachrichtigt worden 
„ſey. Ste wünfche, daß nody eine gröfere Ans 
„zabl von Mitbürgern fich unter einander ver: 
„einigen mögte, um mit Denfelben, unter gefezlicher 
„Auctoritaͤt, alles, was zur allgemeinen Mohls 
„farth izt und Fünftig gehöre, zu verhandeln und 
„abzuthun. Uber vorher noch verlange fie, daß 
„alle eigentlich finnifche Regimenter ſich aus ih» 
„rem Sande ziehen; das unter dem König von 
„Schweden verfammelte Heer wolle fie mit Ges 
„walt daraus vertreiben.” Che noch diefe Ants 
wort anfam, murde (12. Auguft) im Lager des 
Generals Armfeld, in Anjala, einem Edelhofe, 
der fo dicht an dem in diefer Gegend fehr ſchma—⸗ 
len Sluffe Kymmene liegt, daß die Ruſſen vom 
andern Ufer mit Handgewehr in den Hof hinein: 
fchiefen koͤnnen, eine fogenaunte Bundes:Schrift 
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verfaßt, welcher bald ein Avertiffement an die 
ſchwediſche, in Sinland ſtehende Armee folgs 
te, Alles auf den Zwek hinführend, den Krieg des 
Königs gegen Rußland ald ungerecht, überhaupt 
deffen Plane als gefährlich darzufiellen und Wulf 
und Heer mit Misstrauen gegen ihn zu erfüllen, 
Zugleich ward auf einen Reichstag gedrungen, auf 
dem alles dis näher erörtert und, wie die Oppo— 
fitionspartie hofte, der König enger, als je, eins 
gefhränft werden ſollte. Die durch den Bund 
von Anjala vereinigten Offiziere, die fi dem Bes 
fehle des Königs als Bürger widerfezt hatten, 
fhlofen nun einen Waffenftillftand mit der Kaifes 
rin als Soldaten, Ste überbrachten die Libers 
einfunft durch eine Deputation dem Herzog von 
Südermanland: durch die Menge der Unzufries 
denen übermogen, unterzeichnete er diefelbe, man 
kann leicht denken, mit welchem Gefühle, und 
lied die ſaͤmtlichen Kriegsvoͤlker wieder inners 
halb der Gränzen des ſchwediſchen Finlandes eins 
rüfen, Nur der tapfere General Platen weigerte 
fih, einem Vefehle, den der Herzog wider Wils 
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len gegeben hätte, zu gehorchen und blieb mit feis 
nen beiden Bataillonen Barden unwantbar feft im 
ruffifchen Finland, *) 


So ftand cd mit der ſchwediſchen Landmacht 
am Ende des erften Feldzugeö, den fie unter fo 
günftigen Vorzeichen erdfnet hatte. Zur See hats 
ten die Ruſſen, nad der Schlacht bei Hogland, 
durch an fich gezogene Verftärfungen, die unbes 
firittene Oberherrſchaft auf der Dftjee behauptet 
und die ſchwediſche Flotte, die, um auögebeffert zu 
werden, im Hafen von Sweaborg lag, hier bis 
in's tieffte Spätjahr hinein eingefchloffen, bis Eis 
und Stürme jeden Verſuch der leztern, nad) Karls 
frona überzufegeln und dort neue Verftärfungen 
an ſich zu ziehen, bis zur Unmöglichkeit gefährs 
lich zu machen ſchlenen. Dennody führte der Her» 
zog von Südermanland dis groje Wagſtuͤk mit 
dem glüflichften Erfolge aus, In Karlskrona fand 
er 5 neue Linienſchiffe ſchon fegelfertig liegen, die 
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bisher nur durch die ruffifche Slorte verhindert wors 
den waren, ſich mit ihm zu vereinigen. + Gein 
Einzug in Stofholm glich einem Triumphe; das 
Volk zog den Sieger bei Hogland von den Stadts 
thoren an bis in den Schloßhof. Das Frohlofen 
verdoppelte ſich, ald König Guſtaf III. felbft 
(19. December 1788.) nah Stofholm zurüffem, 
Vor der Hand ficher für den Dänen; von auffen 
des Beiftandes Englands und Preuffend, von in⸗ 
nen der Kiebe feines Volkes, das er durd) feine 
Popularität und Beredſamkeit, durch fo manche 
Gefahr, die er mitlerweile beftanden, auf's neue an 
ſich gefeffelt hatte, gewiß, wollt’ er nun durch irs 
gend einen entfcheidenden Meifterftreich, den Pendant 
vom (19 Auguft 1772.) feine innern Gegner ein für 
allemal niederwerfen, um dann feine ganze Kraft 
furchtbarer, als jemals, gegen Rußland zu Fehren, 


Noch von Sothenburg aus hatte er einen 
Reichstag ausgejchrieben , der den 2. Hornung 
1789. eröfnet ward, Seine Anrede an die Stände 
war ganz dem Geifte der Zeitumftände angepaßt s 
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„Er wolle Srieden, aber feinen andern ald fis 
„bern, ald ehrenvollen: diefen zu erhalten, jey 
„nur Ein Mittel — die nabdräkflichfte Sorties 
„zung des Krieges, Auch habe fidh dafüır die 
„allgemeine Stimme der ganzen Nazion in den 
„testen Monaten auf eine fo ehrenvolle Art ers 
„Härt, Euch infonderheit * — fuhr er fort — 
„Sub, ihr redlichen Kandmänner, war ed vorbes 
„halten, die Erften das Beiiptel von Muth zu ges 
„ben und euren tapfern Vorfahren gleich zu meis 
‚mer und ded Vaterlands Hilfe fo entichloffen hers 
„beizueilen; eben das Wolf, deffen Väter ſich 
„zuerft um die Fahnen Buftaf Wafa’s fammel: 
„ten, war auch izt das erfte, mich, fich felbit, 
„alle zu retten Mir alle haben nur einerlet 
„Feinde; denn nur des Vaterlands Feinde find 
„Die meinigen.“ 


Sogleich des folgenden Tages lied der König 
alle vier Stände auf dem Beichsſaale zu einem 
fogenannten Befammtratbe (plenum plenorum) 
fih verfammeln, Er hielt hier, bei verfchloffes 
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nen Thuͤren, eine lange Rede über die Lage 
Schwedens in Verbindung mit Europas, ins 
fonderheit mit dem Word, Dann erfuchte er 
fie, daß fie einen geheimen Ausſchuß von 30 
Gliedern, 12 vom Adel und 6 von jedem der 
drei andern Stände, wählen moͤgten, mit des 
nen er über die Angelegenheiten des Vaterlands, 
- nad) Masgabe der gegenwärtigen Zeitumftände, 
berathichlagen wollte, 


Sn ganz Schweden und felbft in Sinland 
hatten fich die Geiftlichkeit, der ganze Bauern⸗ 
ftand und gröftentheild auch die Bürger für den 
König und für die Fortfezung ded Krieges mit 
foldem Eifer erklärt, daß fie über den anders ges 
finnten Theil des Adels das entfchiedenfte Uiber⸗ 
gewicht hatten. Dieſe drei Stände wurden Das 
her auch) fogleich über die Wahl ihrer Abgeords 
neten zum geheimen Ausfchuffe einig; der Adel 
hingegen ſuchte gefliffentlih nichts als Hinder⸗ 
niffe und Zögerungen, Erſt zankte er fich über 
die Zahl der Glieder, woraus der geheime Auds 
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ſchuf beftchen folfte ; dann entwarf er für feine Abs 
geordneten zu demfelben eine eigne Einſchraͤnkungs⸗ 
Inſtruktion, wodurd fie am diejenigen Artikel 
der Regierungs-Form feftgebunden würden, nach 
denen der König, ohme der Stände Einwilligung, 
Feine neuen Auflagen ausfchreiben, keinen Truze 
Krieg anfıngen und die Banf unter der Aufficht 
der Stände bleiben follte; dann beflagre ſich der 
Freiherr von Beer in ſehr ſtarken Ausdruͤken ber 
die gegen die fchuldigen Offiziere von dem finnis 
ſchen Kriegäheer verbreiteten Stugblätter, und mit 
ihm foderte der geſammte Adel, daß die Verfaffer 
derfelben verfolge und bejtraft würden, Mit uns 
ter auch wurden Die Abgeordneten zum engern 
Ausihuffe gewählt: man ernannte dazu die anges 
fehenften und reichften Gütherbefizer in Schweden, 
an deren Epize der Reicherath, Graf Serfen, 
fand, eim Greis von 72 Jahren, durch feine 
Staatsklugheit und feinen Falten, feften Sinn bes 
ruͤhmt. Statt izt num fofort das Nöthige wegen 
Ausruͤſtung der Kriegsmacht zu Waſſer und zu 
Lande zu beiopliejen, ward hievon fo wenig gehans 
delt 
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delt, ald ob das Reich der tiefften Ruhe gemöfe 
und der Neichetag, der auf jeden Fall das Schiks 
fal Schwedens entfcheiden mußte, blos der Form 
wegen gehalten würde, Der Graf Löwenhanpt, 
der, als Landmarfchall, Namens ded Königs den 
Adel verfchiedene Punkte von der gröften Wichtigs 
feit vorlegte, ward von mehren Mitgliedern auf 
folde Art aufgenommen , daß er feinen Marfchallz 
ſtab in die Hände des Koͤniges zurüfgab, 
Während die ganze Nazion bereit war, Als 
les für ihren König zu thun, ermuͤdete fo der 
Adel bald durch ungeſtuͤmme Zänfereten, bald 
durch weithergeholte Zögerungs : Ausflüchte die Ges 
dult des Königs und der andern Stände, Der 
romifch» Faiferliche Generalconful Bozenhard hatte 
ihm eine Gewährleifiung feiner Privilegien und 
der alten Conftitution vor 1772. von Seiten Ruß⸗ 
lands und Daͤnemarks verſprochen. War nun der 
Oppoſitionspartie moͤglich, die Zuruͤſtungen zum 
naͤchſten Feldzuge zu hindern, ſo erhielt Rußland 
eine freie Seite gegen die Tuͤrken, und dann war 
das koͤnigliche Anſehn verloren. Guſtaf ſah die⸗ 
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ſem Spiele der Intrigue eine Zeitlang zu: um fo 
entfchuldigter und treffender Eonnt’ er dann einen 
Hauptfhlag thun; die nöthigen Vorbereitungen 
dazu waren ſchon getroffen, 


Bald nach Eröfnung ded Reichötags war ein 
Kriegerhaufe von etwa vierthalbtaufend Dalekerls 
nach Drotningholm und auf den andern Luſt⸗ 
fhlöffern des Königs angefommen, Guftaf übte 
fie häufig in den Maffen ; auf fich felbft konnt' 
er nicht fefter zählen, als auf diefe rüftigen Mäns 
ner Noch Taufende von Landmaͤnnern in den 
nördlichen Provinzen waren bereit, auf jeden 
Mink von ihm nach Stokholm zu ſtuͤrmen. Der 
preuffifche Gefandte von Borke, der ſich nun in 
Stofpolm aufhielt, zeigte durch fein ganzes Bes 
tragen, dad Preuffen und Schweden in DBetref 
der jezigen Welthändel im engſten Einverftändniffe 
wären, 


Unter diefen Umftänden, da von ber einen 
Seite aller Anla zu einem Gewaltfchritte gege- 
ben, auf der andern alle Vorbereitungen dazu ges 
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troffen waren, lies Guſtaf III. die fämtlichen 
Mitglieder des Reichstags (17. Hornung 1789.) 
zur VBerfammlung in dem grofen Reichsſaale in 
. dem Föniglichen Pallafte berufen, Er dankte hier 
zuerfi dem Priefter - Bürger =» und Bauerns 
Stande öffentlich und mit Rührung für die Aufs 
merkſamkeit, die fie auf feine Worfchläge vers 
wandt, und den Eifer, womit fie ihn unterftüzt 
hatten, um gemeinfchaftlich mit ihm das grofe 
Wert, die Rettung ded Reichs, zu beſorgen. 
„Ihr aber, Ritter und Edle!“ — fagt’ er 
dann — „ihr, die ihr mit eurem Beiſpiel allen 
„andern vorleuchten folltet, hört nicht die Stims 
„me des Vaterlands. Ihr entehrt und beleidigt 
„euren ehrwuͤrdigen, fiebenzigjährigen Landmar⸗ 
„ſchall. Ihr zaudert mit euren Berathſchlagun⸗ 
„gen und überliefert das Reich dem Verderben. 
„— — Wer erkennt hier nicht wieder eben 
„Diefelben, die einft, folange fie die Macht dazu 
„hatten, das Reich mit eifernem Szepter bes 
„berrichten, und nun nicht ertragen Fünnen, Daß 
„sie mich daſſelbe fechszehn Jahre hindurch mit 
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„Milde regteren fehen? die, da alle Ihre Hofnun⸗ 
„gen vereitelt, alle ihre Plane zerftäubt find, nun 
„nichts anderd mehr übrig haben, ald daß fie mit 
‚der Furcht für der Souveränetät, dieſem vers 
„baßten Worte, euch zu ſchreken fuchen ? Und 
„das legen fie dem zur Laft, der drei Tage bins 
„durch (den 19,20. und 21. Auguft 1772.) der 
„anumfchränftefte König in Europa war, der dies 
„sem ftolgen Vorrecht ungezwungen entfagte und 
„euch die wahre Freiheit wiedergab! Ihm, der dem 
„Deſpotiſm und der Anarchie gleichtoͤdlichen 
„Haß geſchworen hat! Ich erklaͤre nochmals von 
„die ſem meinem Thron herab, daß ich nie nach 
„Souveränetät ftreben, und daß ih, wenn eure 
„Unordnung fie mir wieder aufdringen follte, 
„dennoch ewig nie fie behaiten will; aber’ — 
bier Heftete Er feinen BE auf den Grafen von 
Serfen und Freiherrn von Geer — „zugleich 
„erklaͤr' ich, daß ich eben fo wenig dulten werde, 
„daß die, die mit vermeffenen Händen den Thron 
„meines Vaters erfchüttert haben, auch mir den 
„Siepter aus der Hand reiffen, und infonderheit, 
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„daß ich nicht zugeben kann und darf, daß fie 
„durch ihr endloſes Zögern die Abſichten des Feine 
„des befördern, Denn wenn man mich nicht bald 
„unterftüzt, fo, daß die Flotte in der See, das 
„SKriegsheer zu Lande gekleiver, bewehrt und. bes 
„ſoldet ift, fo ſey es euch vorher gefagt, daß, 
‚wenn unfre Küften verheert, Finland mit Mord 
„und Brand überzogen, diefe Hauptitadt felbjt 
„einem Wiberfall ausgeſezt wird, nicht Ich daran 
„ſchuld bin, fondern die, Die lieber Ruffen bier, 
‚in Stofholm , und einen ruffiihen Gejandten ges 
„bietriih mir Geſeze vworfchreiben fehen würden, 
„als daß fie. ihrer Herrſchſucht, ihrer Rachgier 
„entfagen wollten, und die da glauben, durd) ders 
„gleichen Zögerungen mich zu einem entehrenden 
„Frieden zwingen zu können, Aber eh erftarre 
„diefe Hand, als daß fie jemals etwas für 
„das Reich Schimpflihes unterzeichne, und 
„eb werde mir von meinem Haupt geriffen 
„und zerichmettert diefe Krone, diefe Krone 
„Buftaf Adelf’s, die ich, wenn nicht fo gläns 
„zend, wie er, doc wenigftens unbeflekt 
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„binterlaffen will“ Zum Schluffe diefer ges 
waltigen Rede foderte der König, daß der Adel 
wegen der Beleidigungen, die dem Grafen LS; 
wenbaupt, als Landmarfhall, zugefligt worden, 
Genugthuung leiften, und alle wider die Ritter⸗ 
haus» Ordnung und die ihm, dem Könige, gebuͤh⸗ 
rende Ehrfurcht ftreitenden Berathichlagungen aus 
feinen Protofollen tilgen follte, Graf Serien uns 
ternahm zu feiner Vertheidigung zu fprechen; vers 
ſchiedene andre traten auf, ihn zu unterſtuͤzen. Der 
König antwortete, daß hier nicht Zeit und Ort 
dazu fey, entlies den Nitterfiand und beiprach fich 
dann noch eine Zeitlang fehr gütig mit den drei 
andern Ständen, 

Nachdem der Adel an feinen gewöhnlichen 
Verſammlungsort ſich begeben hatte, that Serfen, 
der nie feine Faltblütige Beſinnung verlor, den 
Vorſchlag, die Negifter zu durchlaufen, um zu 
fehen, was es für eine Art von Beleidigung fey, 
worüber der Marfchall fich beflagt habe? — Es 
fand fid) nichts, ale eine warme Debatte, worinn 
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jeder die ftärkften Beweife zur Unterftügung und 
Durchſezung feiner Meinung aufgeftellt hatte, 
Serfen und von Geer hätten fih, hieß es, 
dem Marfchall widerfezt, weil fie und er vers 
fohiedener Meinung gewefen; aber dadurch hätten 
fie nicht mehr gethan, ald wozu fie berechtigt 
wären; ed finde daher gar Feine Beleidigung des 
Marichalls ftatt, und Fonne ihm alfo auch Feine 
Genugthuung gegeben werden, 


So zeigte der Adel gegen den König eine Wi⸗ 
derfezlichfeit, die gröfer war, ald je eine zuvor, 
und did zu einer Zeit, da bie drei andern Staͤn⸗ 
de Alles thaten, um ihre Anhanglichfeit an den 
König und ihren Eifer für das Wohl des Staats 
zu zeigen. Er nahm nun ohne weiterd ganz ans 
dre Dinge in Berathfchlagung. Kinige Tage was 
ren fo vorübergegangen, ald eine Deputation 
von den drei andern Ständen (20. Hornung ) 
frühmorgens in dem koͤniglichen Pallafte erfchien 
und den König erfuchte, alle ihm noͤthig ſchei⸗ 
nenden Mittel anzuwenden, damit der Reichs⸗ 

tag 
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tag endlich einmal in wirklidye Thaͤtigkeit ge⸗ 
fezt werdensmöge, Der König verſprach's. 


Die Bürger in Stofholm, bie man, wegen 
des Einfalld der Dänen, zum Schuze der Haupts 
ftadt bewafnet hatte, waren fol; auf das Vers 
trauen, dad der König in ihren Muth und ihre 
Treue gegen ihn fezte: dieſer Fonnte gewiß feyn, 
dan fie auf jeden Wink alles für ihn unternehmen 
würden, Wie nun ded Mittags die gewöhnliche 
Erunde zum Ablöfen Fam, fo behielt der König 
fowohl die aufziehende ald die abziehende Wache 
beifammen nnd lied durch diejelbe, fo wie durch 
feine Leibtrabanten und durch fein Leibregiment 
leichter Reuterei gegen dreifig von den Haupt- 
wortführern des Adeld gefangen nehmen Man 
bemerkte darunter befonders die Grafen Serfen, 
Brahe, Horn, den Freiherrn von Geer, die 
Obriſten Maklean, Gerten, Schwarzer, Alms 
feld und andre Männer von der erften Bedeu⸗ 
tung. Sie wurden in die Staatögefängniffe nach 
Friedrichshof gebracht, einem grofen unbeendigs 
oa ten 
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ten Gebäude, das ehemals von der penwittibten 
Königin bewohnt worden war. Tauſende von 
Menſchen, die überall her zufammenjtrömten, jah’n 
mir ftaunendem Schweigen dieſer grofen Szene 
zu; aber fie war nicht die einzige. Auch die Be—⸗ 
fehlshaber, die an den finnifchen Gränzen eigens 
mächtig ‚mit Rußland unterhandelt hatten, was 
ren inzwiſchen gefangen genommen worden und 
famen in Stofholm an. „Seht da die Verräther! 
‚Die Vaterlandsfeinde!“ rief Alles ihnen hinten 
nad, Ein eignes peinliches Kriegsgericht felfe? 
über fie entfcheiden. 


Der König war mitlerweile mit zwei Ubgeords 
neten von jedem der drei andern Stände, in Bei 
feyn feines Bruders, des Herzogs Karl von 
Südermanland, jeden Tag zweimal zufammens 
gefommen und hatte, gemeinſchaftlich mit ihnen, 
einen Plan verabredet, wodurd Er felbit faft uns 
umſchraͤnkter Selbftherricher und jene drei Stände 
in der Hauptſache dem Adel ganz gleich würden, 
Yun hielt er ſogleich am nächften QTage nach der 
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Gefangennehmung der obengenannten adelichen 
Neihsragsglieder (21T. Februar 1789.) abermals 
volle Reihsverfammlung. Zuerſt erklärte er 
dent Adel: „Er fey weit entfernt , feine nur über 
„einzelne Glieder dieſes Standes geführten Klas 
„gen dem ganzen Gtande zur Laft zu legen.“ 
Dann aber fuhr er fort: „Zu lange fihon waren 
„wir bald ariſtokratiſcher Ehrſucht, bald demo= 
„kratiſcher Selbftgewalt preis. Es ift Zeit, 
„mit Einem Schlage zu vernichten, was ic) im 
„Anfange meiner Regierung untergraben zu Füns 
„nen hofte. Laßt und, ſchwediſche Männer und 
„Mitbürger! auf ewig zu derjenigen Einigfeit und 
„verbinden, die allein Gefez, Freiheit und Sicher⸗ 
„heit gewähren fan.” Don diefer Art, ſchloß er, 
fey die Dereinigungs= und Sicherheits: Acte, 
die ihnen nun würde vorgelefen werden, 


Diefe neue Conſtitutions-Acte, die aus neun 
Artikeln befteht, enthält im Wefentlichen, mit ihs 
ven eigenen Worten, *) Folgendes ; * 

1. Der 


*) ©. die ganze Acte in Schloͤzer's Staatsan⸗ 
ärigen, XIV, 55. ©, 266—280, 
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1. Der König allein, unbefragt andrer, foll 

dad Recht haben, nach feinem Burfinden, das 

Reid zu regieren und zu vertheidigen, Krieg 

- anzufangen, Frieden und Bündniffe zu ſchlieſen, 

alle oͤffentlichen Aemter zu vergeben und 
Recht und Gerechtigkeit zu handhaben. 


2, Der Reichsrath foll daher Fünftig Feinen 
Theil mehr an der Regierung haben, fonvern 
nur böchfter Gerichtshof im Reiche jenn ; die 
Zahl und Wahl feiner Glieder fol vom Könige 
abhängen, und diefer zwei Stimmen darin haben, 
3. Da alle Schweden gleich freie Bürger ' 
eines und deſſelben Staates find, fo follen fie auch 
‚alle, unter dem Schuze des Gejezes, gleiche 
Rechte geniefen, Daher 

1, follen Kenntniß, Verdienft, Erfahrung und 

Bürgertugend der einzige Grund der Befoͤr⸗ 

derung zu allen hohen und niedern Reichs» 

bedienungen jeyn, ohne Ruͤkſicht auf Ges 
burt oder einen befondern Stand, Nur de 

Hofdienfte follen blos mit Adelichen befezt 


werden, 
Ce 2 | PR 
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2. follen alle und jede Einwohner des Neichd 
den vollfommenen Benuß perfönlicher Sreis 
beit haben und Feiner Strafe unterworfen 
feyn, bis fie gefezmäfig eines Verbrechens 
überführt worden find, | 

3. follen alle und jede Einwohner ded Reichs 
dad Recht des Lands» und Büter » Befizes, 
von welcher Beſchaffenheit ſolche auch feyn 
mögen, auf gleiche Weiſe haben. — Die 
Kronpschten follen wieder auf die Kinder 
und Erben des Beſizers heimfallen, 


4. Uiber die aufjferordentlihen Abgaben 
zum Unterhalt des Reichs ſoll das ſchwedlſche 
Volk das Recht haben, mit dem Koͤnige auf den 
Reichstagen zu berathſchlagen, zu bewilligen, ab⸗ 
zuſchlagen und übereinzufommen, Auf den Reichs⸗ 
tagen foll von den Neichsftänden über Feine ans 
dern Gefhäfte, ald die der König vorträgt, 
gehandelt werden. 


5. WVibrigens fol die Aegierungs:Sorm von 
772., in fo fein fie nicht gegen diefe Vereinis 
gungss 
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gungs= und Sicherheits» Acte fireitet, nach 
‚wie vor ihre volle Kraft behalten, 


Nachdem diefe Acte verlefen war, fragte Bus 
ftaf IIL, die Strandes ob fie folche als ein 
Grundgeſez genehmigten ? Man denkt fich 
leicht, daß Priefter, Bürger und Bauern fich 
nicht lange bedachten, ihren Beifall einer Ucte 
zu ſchenken, die mit ihren Abgeordneten verabre— 
det worden war; die zwar dem Koͤnige Rechte 
einraͤumte, die ſeit Karl XII. kein Koͤnig von 
Schweden mehr gehabt hatte, aber zugleich jeden 
Buͤrger Schwedens berechtigte, den erſten Adel 
des Reichs als ſeines Gleichen anzuſehen, da er 
von nun an gleichen Geſezen mit ihm unterworfen 
ſeyn, gleiche Vortheile und Rechte mit ihm ges 
niefen follte. Ste unterfehrieben noch an denfels 
ben Tage. Uber defto entfchloffener widerfezte 
fid) der Adel, Der König, feiner Einleitungen 
auf jeden Fall gewiß, um nicht den Schein ges 
waltfamer Wiberrumpfung zu haben, lies demſel⸗ 
ben eine Abjchrift der Acte geben, damit er unter 
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füb darüber berathfchlagen und ſich entfchliefen 
mögte, Er felbft ſezte inzwiſchen die Verbands 
lungen mit dem geheimen Ausjchuffe fort, und 
bracht’ es hier in kurzer Zeit dahin, daß die ins 
dei gemachten Schulden von dem Staat uͤber⸗ 
nommen, und ihm noch auſſerdem für die Rüfluns 
gen zur Fortſezung des Krieged 1,200,000, Thas 
ler bewilligt wurden, 


Drei Wochen ſchon hatte der Adel über die 
Sicherheits : Acte beratjichlagt; aber ed ſchien 
ihm unmöglich, nicht fowohl, ‚dem Könige mehr 
Gewalt einzuräumen (denn er, der Adel, hatte 
ja hauptſaͤchlich zur Nevoluzion von 1772. mitge⸗ 
wirft ) ald — ſich mit jedem Bürger Schwedens 
auf ganz gleiche Linie geftellt und fo feine Fahre 
hunderte alie Hoheit mit einemmale vernichtet zu 
ſehen. Er ward nur noch heftiger, ald vor der 
Gefangennehmung feiner Führer: mehrere Mit⸗ 
glieder ſprachen in eimem Tone, wodurch fie zwans 
zismal ihr Leben verwirkt Härten, wenn der König 
wicht bei fich beſchloſſen gehabt hätte, es nicht zur 

Strene 
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Strenge fommen zu laffen. Der Sekretär hatte 
deswegen den Befehl, durchaus Feine nabedachts 
famen Ausdrüfe in die Protokolle ein,uragen, 
und denen, . die fich joicher in Denkſchriften bes 
dient harten, eilaubre man nicht nur, fondern 
man erſuchte fie fogar, jelbige zuruͤkzunehmen. 
Etwas zur Beruhigung der Gemürher trug aud) 
mit bei, daß der ſtatt des alten Marſchalls Loͤ— 
wenhaupt ernannte Vicemarſchall, Obriſt Lilje— 
horn, mit der abgemeſſenſten Vorſicht zu Werk 
gieng. Doc) lies das Misvergnügen des Adels 
fi) nicht befänftigen, folange deifen Mitglieder 
gefangen fafen; auch fihränfte ſich's nicht blos 
auf dad Ritterhaus ein, Die Grafen Delagars 
die, Ribbing, Stenbok und andre legten ihre 
Stellen am Hofe und bei dem Siriegäheere nieder, 
uud felbft. die Damen erfchienen nicht mehr am 
Hofe, in Schauſpielen oder in oͤffentlichen Gejells 
ſchaften. 


Endlich, nachdem von den drei andern Gtüns 
den alle Wünjche des Königs erfüllt waren, lies 
Ccq4 bie 
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diefer (16. März) dem Adel die Frage vorlegen : 
ob er die Sicherheits Acte annehmen wolle, 
oder nicht? Dreiunddreifig Reden wurden über 
diefen Gegenfiand im NRitterhaufe gehalten, Der 
Erfolg war, daß die Acte durch ein allgemeines 
ein! ganz und in allen ihren Theilen verwors 
fen ward. Nun beſchloß der König den Knoten 
auf gut alexandriſch zu lofen. Er berief den 
Landmarſchall, Grafen Lͤwenhaupt, mit den 
Sprechern der drei andern Stände zu fi), und 
erklärte ihnen, daß, da die Kage ded Staats Fein 
weiteres Zaudern geſtatte; da ohnehin, den Grund» 
gefezen nach, jede Acte, wodurch die Eonftitution 
näher befiimmt werde, durch die Mehrheit dreier 
Stände Geſezeskraft erhalte: jo glaube er, ver 
Sundmarfchall, Graf Löwenhaupt, fey nicht 
nur befugt, fondern fogar verpflichtet, jene Aete 
im Namen feines Standes zu unterzeichnen, Lö: 
wenhaupt unterzeichnete fie auch wirklich „von 

„voegen der Ritterichaft und des Adels,“ Ä 
Der Udel proteftirte hingegen einftimmig ; 
felbjt der Vicemarſchall Liljehorn, ver fonft fo 
ges 
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gemäfigt dachte, that izt diefen Vorſchlag. Der 
König wich indeg von feinem einmal gefaßten 
Entſchluſſe in nichts ab, Der del wandte fich 
- Daher, wegen der damaligen engen Verbindung 
Preuſſens mit Schweden, an den erftern Hof, um, 
durch ihn, wenigfiend in etwas herabgeftimmte 
Bedingungen von feinem Monarchen zu erhalten, 
Allein der preuffiihe Hof schlug alle Bermitlung 
aus, und verwieß den Adel lediglich) an den Koͤ⸗ 
nig. Dis alles wußte Buftaf III. Da nun ohne— 
hin die Zeit zur Eröfnung des zweiten Feldzuges da 
war, fo that er, um ſich wieder mit dem Adel auszus 
fühnen, auf's neue einen auffallenden und überrafchens 
den Schritt, Ganz in der Stille fuhr er (27. April) 
nad) dem Nirterhaufe: doch firdmte das Volk, das 
feinen König anbetete, alabald ſchaarenweiſe in diefer 
Gegend zufammen; auch hatte die Garde zu Pferd 
Befehl, auf jeden Sal bereit zu feyn. Hier, in 
Zeit von drei Stunden, machte der König allein 
gegen eine ganze Verſammlung die Punkten aus, 
worüber folange geftritten worden war. Die Ges 
nehmigung der Sicherheits» Acte erfolgte nun 

Cc5 ohne 
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ohne weitere. Sobald er wieder in feinen Pallaft 
zuruͤkgefahren war, lied er augenbliklich durch den 
Heichsherold Öffentlich Fund machen, daß der Reichs⸗ 
tag am morgenden Tage geendiget werden würde; 
deſſen Verabſchiedung erfolgte auch (28. April 
1789.) wirklich, ohne einige Schwierigkeit. Die 
Staatsgefangnen auf dem Friedrichshofe wurden 
nun wieder frei gegeben. 


Guſtaf III. hatte hier alſo einen Sieg der 
Politik erfochten, der ſchwerer, eutſcheidender und 
glorreicher war, als irgend einer auf dem Schlacht⸗ 
felde, Nie hatte feinen aͤuſſern und innern Fein⸗ 
den ein Zeitpunkt günftiger gefchienen, ihn zu der 
mütbigen und bis zur Unmacht einzufchränken, 
und in feinem ſtand er am Ende ftolzer, gewal: 
figer da. Die Staatsichulden waren von den 
Ständen übernommen und fo, wie nod) alle anz 
dern für Die Krone zu machenden Anlehen ges 
yoadrleifter, und die zur Fortfezung ded Krieges 
nöthigen Beiträge bewilliger worden. Nicht mehr 
den Yrm zum Kriege gebunden, noch im Frieden 
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elferſuͤchtlg durch einen Reichsrath bewacht, war 
Guſtaf nun — nicht Souveraͤn, ein Name, wo⸗ 
für der Schwede zuruͤbbebt, aber — Selbſtherr⸗ 
fer: aub hier hatte alfo der Name mehr gegols 
ten, als die Sadje, eben fo wie die Nömer durchs 
aus feinen König leiden wollten, wohl aber ei« 
‚nen bejtändigen Dictator. Sn jeder Rüfficht, 
nach Deranlaffung, nah Gang und nach Er: 
folg, iſt diefer Reichstag einer der merfwürdig- 
fien in den Jahrbuͤchern Schwedens, 


Nichts ald Krieg! Krieg gegen Rußland!! 
ſcholl's nun durch's ganze Königreih. Die Zahl 
der Truppen ward beträchtlich vermehrt; auch 
übte man fie ununterbrodyen in den Maffen, 
Gleicher Eifer berrfchte in den Ruͤſtungen zur Eee, 
Mit der grofen Flotte gieng Herzog Karl von 
Südermanland, der ſich durch den Eieg bei Hog⸗— 
land eine Stelle unter den Seehelden verdient hats 
te, (30. Mai 1789.) al$ Grosadmirel nag 
Finland ad. Den Befehl über die Scheerenflotre 
übernahm der Admiral, Graf Ehrenſchwerd. In 

den 
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den erften Tagen des Yun, folgte ihnen König 
Guſtaf felbft nad) Finland nad), 


Hier fand er die Ruſſen, feine Feinde, ohne 
allen Vergleich gerüfteter, als bei feinem erften 
Angrif, im vorigen Jahre, Ihr Landheer in Fins 
land war gegen 60,000. Mann flark; ihre grofe 
Flotte im bejien Zuitande: Admiral Tſchitſcha⸗ 
kow führte fie an; denn Greigb war inzwifchen, 
beweint von feiner Kaiferin, in Neval geftorben, 
Uiber die ruſſiſche Scheerenflotte gebot Prinz Naſ— 
ſau, der, wie er auf dem ſchwarzen Meere und 
an denSaͤulen des Herkules gezeigt hat, die Ge⸗ 
fahr liebt, gerade weil ſie Gefahr iſt, ein Ulyſſes 
im Weltdurchreiſen und ein Sektor in der Schlacht. 


Noch ehe Guſtaf TIL in Finland anfam, hats 
ten ſich die ſchwediſchen und ruffifchen Poften bes 
reits blutig herumgetummelt, Sogleich den drits 
ten Tag nad) feiner Ankunft dafelbft (11. Zul, 
1789°) brach ein ruffifher Heerhaufe von 6000, 
ann von Chriftina her in das ſchwediſche Ges 
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biet ein, Die fchwedifchen Poſten vertheidigten 
fich voll Muths, aber fie mußten der Wibermacht 
weichen, Die Nuffen zogen fi) nun nad) dem 
Dorfe St. Michel zu, um die Magazine der Schwes 
den, die, ſich dort befanden, hinmweszunehmen, 
Obriſt StedingE, der für Buftaf III, gerade das 
war, was Seydliz für Friedrich II., ein Mann, 
der nie frug, wie flarf der Feind fey? nur immer, ı 
wo er ftünde ? gieng ihnen hier mit 600. Mann 
entgegen, Mit diefer kleinen Zaylı hielt er die 
ganze Gewalt des Feindes von Mitternacht an 
bis gegen Mittag zuruͤk. Izt erhielt er eine Vers 
ſtaͤrkung vom oſtbotniſchen Regiment. Das Ge⸗ 
fecht dauerte bis zehn Uhr in die Nacht fort; die 
Ruſſen wurden genoͤthigt, mit Verluſte ſich nach 
Chriſtina zuruͤkzuziehen. Aber es iſt nicht die Art 
der Ruſſen, auf den erſten Stoß zu weichen. Zum 
zweitenmal griffen fie mit einer nech ſtaͤrkern 
Heerfihaar an, Democh vertheidiate ſich Stes 
dingE folange, bis die Magazine in St. Michel 
gerettet waren; dann zog er fich mit eben ſoviel 

Muth ald Kunft zurüf, 
Mitlers 
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Mitlerweile hatte von dem ſchwediſchen Haupts 
heere der linke Flügel beit Werelä über die Gräns 
zen gefezt und der Vortrupp unter dem General 
Platen fiel (28. Jun.) zu Uddismalm bei Das 
vidjtadt, etwa 4. Meilen in’ ruſſiſche Finland 
hinein, einen feindliben Haufen von 3 bis 4000 
Mann mit Ungeftümm am, Guftaf felbft war 
als Freiwilliger im Gefecht und entflammte durch) 
fein Beifptel den Muth feiner Streiter. Während 
der Sieg noch wanfte, zog fih Major Paulmann 
mit feinem Bataillon den Ruſſen in den Rüfen, 
Diefe Bewegung entjchied, Die Ruffen wichen 
vor den Bajonerftoffen der Schweden, denn eben fo, 
wie Rarl XII, ſah's auch Guftaf gern, wenn 
feine Schweden vom erften Feuer ab fich fofort mit 
dem Feind in's Handgemeng ſtuͤrzten. Noch auf 
dem Schlachrfelde ſchrieb der König an feinen eilfs 
jährigen Thronerben: „Ich wollte dir, lieber 
„Sohn, nicht eher jchreiben, bis ich den Feind 
„gefehen hätte, und nun umarm' ich dich auf's 
„zartlichfte, um dir Glüf zu wünfchen, daß deine 
„Landsleute ihren alten Ruhm der Tapferkeit bes 
„haup⸗ 
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„hauptet haben. Die Feinde fehlugen brav; wir 
„aber noc) beffer, Diß muß dich ermuntern, Did) 
„würdig zu machen, das Haupt eines jo edelmüs 
„thigen und tapfeın Volks zu ſeyn.“ 


Guftaf wollte nun feinen Steg weiter nüzen. 
General Siegroth zog fich mit einen befondern 
Heerhaufen gegen die Vefte Friedrichshammn; Ges 
neral Kaulbars erhielt Befehl, mit feinen Trups 
pen den Kymmenefluß auf der rufliichen Seite hers 
aufzurüfen; das Heer des Königs felbft drang im⸗ 
mer tiefer in’s ruffiiche Finland vor, Bei Likala 
(3. Jul.) fiellten ſich ihm 8000. Ruſſen entges 
gen. Mit Tagesanbruch begann \die Schlacht. 
Obgleich die Ruſſen den Vortheil hatten, auf Ars 
hohen zu ftehen, fo entichied doch bald das utis 
widerftehbare Ungeftümm, womit die Schweden 
mit ihren Bajonetten angriffen; die beiden Batails 
Ionen von der Garde warfen Alles vor fich nieder 
und erftiegen die Höhen im erften Anlauf, Nach 
zwei Stunden waren die Nuffen ſchon vollig aus 
dem Felde gefchlagen, und Buftaf zog ald Sieger 

An 
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in Likala ein, Stedingk hatte inzwlſchen die 
Nufen wieder aus Sr. Michel zurüfgetrieben ; 
General Meierfeld eroberte den wichtigen Paß 
bet Högford; bald wurden auch die Paͤſſe Pyttis, 
Kuppis, Grosabberfors und andre, von den 
Schweten eingenommen. Der König, der mit 
raftlofer Tyätigfeit bald da bald dort war, wohns 
te felbft der Unternehmung auf Högfors bei: fein 
Lager bei Likala war ſchon durch ſeine Lage vor⸗ 
theilhaft; den rechten Fluͤgel dekte die Scheeren⸗ 
flotte; den linken zu verſichern, ſollte ſich General 
Kaulbars des Poſten von Kaipias bemaͤchtigen. 
Unter dieſen Umſtaͤnden ſchien an der Eroberung 
von Friedrichshamn nicht zu zweifeln, 


Die Schweden hatten fchon (15, Zul.) in der 
Raͤhe diefer Veltung einen vermildhten Schwarm 
von Jaͤgern, Kofafen und Kalmüfen zerftreut. Stes 
dingE dehnte fich immer weiter in Samolar aus und 
wußte, nachdem er die verfchiedenen Abtheilungen 
ſeines Heerhaufens mit der Kunft eined Meifters 
wieder au ſich gezogen und auch fonft noch einige 
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J Verftärfungen erhalten hatte, ein von bier ruffis 
fhen Generalen angeführted Heer zu befchäftigen, 
Bei Parkumali, nicht weit von Nyflot, flug 
und zerfireute er (20. Zul.) den einen Heerhaus 
fen unter dem General Schulz. Der General 
felbft Fonnte ſich Faum noch in einen Sumpf flücha 
ten; der Kommandant von Nyflot, Obrifi Toll, mit 
19 Offizieren und 430 Gemeine wurden gefangen 
genommen, und. das ganze Lager und Kriegägeräs 
the erbeutet, Auch Meierfeld drüfte immer weis 
ter vorwärts und bemädptigte fih, ohngefähr um 
die nemliche Zeit, ded nur anderthalb Meilen von 
Sriedrihshamn gelegenen Paſſes Summa, den er 
fogleich mit vielem Grobgefhüz und einem ftarken 
Kriegertrupp beſezte. 


Allein das Gluͤk der ganzen Unternehmung auf 
Sriedrihshamn, die ihrem Vollzuge fo nahe war, 
pereitelte General Kaulbars, Er hatte, wie wir 
oben fahen, den Auftrag, den Poſten von Kaipias 
einzunehmen, um dadurch den linfen Flügel des Koͤ⸗ 
nigs zu fichern, Auch war es ihm gelungen, den 
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ruffifcben General Denifow bis zu diefem Orte 
zurüfzudrängen ; aber bier fezte fich der ruffifche 
General, der die ganze Wichtigkeit dleſes Poften eins 
fah , unter dem Feuer der Schweden feft, warf 
in Ei! eine Batterie auf und befezte die Engpäffe 
auf den beiden Seiten derſelben. Kaulbars, ſey's, 
daß er von Ratur weniger muthig war, oder daß 
er hier einen ungluͤklichen Augenblik hatte, dergleis 
chen ſchon dfters gerade in der Höchften Kriſe die 
gröften Feldherren befchlich, grif die Ruffen fo uns 
entfchloffen an, daß, weit gefehlt, fie zu überwäls 
tigen ‚ er felbft nicht nur von Kaipias, fondern bis 
zu feinem erften Poſten Köwalle und von hier, 
obgleich) der Dit durch Natur und Kunft gedeft 
war, bis über die Brüfe nad) Werelaͤ ſich zuruͤk⸗ 
309. Hierdurch ward fein Heerhaufe von dem des 
Generals Siegroth abgeſchnitten; die Brüfe bei 
Werelaͤ und Anjala fo bloögeftellt, daß der Vor: 
trupp der Ruffen ſich ſchon bet dem leztern Orte 
zeigte, und die Etellung des Heeres bet Likala 
felbft fo mißlih, daß auch der König feinen Ruͤk⸗ 
zug von da nehmen mußte, Aber fon war es 
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beinah eben fo gefährlich, fich zuruͤkzuziehen, als 
zu behaupten. Das ſchwediſche Vortreffen führte 
General Platen, den Hinterzug General Siegs 
roth; der König jelbft war an der Spize dei 
weftbotnifben Regiments und zeigte alles Ialent 
eines Generals: und alle Tapferkeit eines Soldas 
ten, Zwei Tag und Nächte, hindurd Fam er faft 
; nicht vom Pferde. Die Yuhöhen, die die Gegend bef 
Werelaͤ beherrſchen, wurden, bald wieder - beiezt, 
Die Rufen verfuchten mehrmals über den Kyms 
mene in das fchwediiche Gebiet: einzudringen ; aber 
immer: wınden. fie abgetrieben, und durch dem, 
Befiz von Högford blieb immer noch der Weg 
nad) Friedrihshamn offen. Der König nahm nun 
fein Hauptlager zu Anmmenegard, wo er die aus 
den verſchiedenen Theilen feines Reichs zu ihm 
feoffenden Berfiärfungen erwartete und indeg dem 
Poſten bei Högford immer mehr Beveftigung gab, 
Die Schwedifche Scheerenflotte, die in den ruffis 
fen Scheeren lag, erfchwerte den Rufen die Zum 
fuhr nach Friedrichshamn. 
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Nach der Lage Finlande iſt es nicht wohl moͤg⸗ 
lich, irgend ein groſes Unternehmen blos zu Lande 
auszuführen, wenn es nicht auch vonder See aus 
durch gleichfönnige Bewegungen unterftlzt wird, 
Auch ſtanden die ruffifchen ıumd ſchwediſchen Krieges 
nnd Scyeeren » Flotten in dleſem zweiten Feldzuge 
ſich noch furchtbarer entgegen, als in dem: erſten. 


“ Die grofe Flotte der Ruffen, unter Tſchitſcha⸗ 
kow, beftand aus 30 Kintenfchiffen und einer vers 
haͤltnißmaͤßigen Zahl von Fregatten ; aufferdem hate 
ten fie nod) eine Reſerveskadre von 6 Linienfchifs 
fen und einigen Fregatten. Ihre Scheerenflotte 
hatte gegen 83000 Munn Landtruppen an Bord, 
um die Vereinigung der grofen ſchwediſchen Flotte 
mit der ſchwediſchen Scheerenflotte zu hindern, auch, 
wenn Karl von Shdermanland geſchlagen würde, 
die feindlichen Küften felbft zu uͤberſchwemmen. 


Gleiche Abfichten ohngefähr hatten auch die 
beiden fehwedifchen Flotten, nur daß fie folche 
anf ruſſiſchem Boden ausführen wollten. Die 
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grofe Slotte lief von Karlöfrona im beflen Stande 

aus; fie hatte 21 Linienfchiffe, an die ſich 9 

grofe und 6 Kleinere Fregatten anreihten; fie war 

ſtark bemannt mit Zandtruppen und Matrofen und 

hinlänglich verfehen mit Gefhüz und Mundoors 

rath. Ihr Befehlöhaber war wieder Herzog Karl 
von Südermanland. 


Erſt in der Mitte des Sommers fuchten die 
feindlichen Slotten, jede entfchloffen, die andre 
zu vernichten, fih auf. Die Ruffen wollten ihr 
altes Wibergewicht ; die Schweden ihren neuers 
worbnen Ruhm behaupten : jene brannten vor Bes 
gierde, den Donner einer fiegreihen Schlacht bis 
in Stokholm; diefe, bis in Peterdburg hören zu 
machen. So gefinnt trafen fie (26. Zul. 1789. ) 
auf einander zwifchen Bornholm und Bothland, 
Don beiden Seiten begann eine äufferft lebhafte 
Kanonade. Die Schweden hatten dismal allen 
Vortheil des Windes; einige Schiffe der Nuffen 
hatten ſchon fehr gelitten ; ihre ganze Flotte fchien 
in Unordnung zu gerathen und den Schweden ein 

Dd 3 voll 


422 

pollfommmer Steg gewiß, wenn nicht eine ganze 
Abthellung von der Flotte der leztern, obgleich der 
Herzog ihr 15 Signale gab, dennoch unthätig 
geblieben wire. Der Gegenadmiral Lilje horn 
war's, der die Schweden um den Sieg dieſes Tas 
ges brachte. Sogleich nad) der Schlacht ward 
er gefangen nach Karlskrona gebracht. Karl 
ſelbſt, weil eine Seuche, die Tauſende ergrif, auf 
feiner Slotte zu würhen anfleng, führte felbige eben 
dahin zurüf, um frifhe Truppen an Bord zu 
nehmen, 


Die ſchwediſche Scheerenflotte , die die Abs 
fichten des Königs auf Friedrihehamn unterftüzen 
follte, lag indefien immer noch in den ruffifchen 
Sceeren, nicht weit von Friedrichshamn in einer 
fo vortHeilhaften Stellung und durch Verſenkungen 
fo gefichert, daß es unmöglich fchien, ihr mit 
Vortheil beizukommen. Lange ſchon hatte Naſſau 
ſich ihr genaͤhert und ſchien Abſichten gegen ſie zu 
haben; aber immer noch wagte er keinen Angrif, 
obgleich die Schweden ſelbſt (13. Aug.) ihn da⸗ 
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zu aufgefodert hatten, Mit einemmal brach er 
(24. Yuguft ) los. Mährend er vorn angrif, fiel 
ein Geſchwader von 28 Segeln, von Aſpoͤ aus, 
‚ganz unerwartet den Schweden in den Nüfen, 
Dennoch faßten fich diefe ſogleich und firitten mit 
folcher Tapferkeit, daß ſie den Ruſſen 3 Fahr⸗ 
zeuge nahmen und 20 die Flagge zu ſtreichen noͤ⸗ 
thigten. So hatten ſie von Morgens 10 bis 
Abends 7 Uhr mit Muth und Sieg gefochten, als 
es um dieſe Zeit dem ruſſiſchen Geſchwader, das von 
Aſpoͤ her eingefallen war, gelang, die Verſenkungen, 
die Admiral Ehrenſchwerd mittelſt zuſammengeket⸗ 
teter Schiffe gemacht hatte, um die Paͤſſe zu ſperren, 
hinwegzuſchaffen. Dis entſchied die Schlacht, Die 
Schweden, die diefen Verſuch mit der Aufferften Aus 
firengung zu vereiteln fuchten, wurden dabei jo hart 
beſchaͤdlgt, daß fie nicht länger mandvriren konn⸗ 
ten. Nun blieb nichts übıtg ‚ al8 den Befehl 
zum Nüfzuge zu geben; aber auch diefer glich ei- 
nem fortdauernden Treffen, Kein Fahrzeug ward 
auf demfelben ohne das blutigfie Gefecht genoms 
men; die meiften nicht eher, ald nachdem fie als 
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les Pulver verfcboffen hatten: einige Dfffzierds 
weiber fochten wie Loͤwinnen an der Seite ihrer 
Männer: felten war wohl je ein Sieg des Ruhms 
fo werth, wie diefe Niederlage der Schweden, 
Aber alle andern überglänzte Major Hagenbufen, 
Er hatte während des Treffend 450 Ruffen ges 
fongen genommen, Wie er nun fah, daß alle 
Hofnung, ſich durchſchlagen zu koͤnnen, mwegges 
ſchwunden war, nahm er eine brennende Lunte, 
ſagte: „Brüder, ſterbt mit mir!“ zuͤndete dann 
die Pulverfanimer an, und fprengte ſich und fein 
Schiff in die Luft, 


Eilf Stunden lang hatten die Schweden mit 
diefer bewundrungswürdigen Tapferkeit zwifchen 
zwei Feuermeeren geftritten; fie hatten den Rufs 
fen eine Galere in die Luft gefprengt, 2 andre in 
Grund gebohrt, 2 Schebefen, eine Bombardirs 
galliote und 20 Fahrzeuge genommen, die fie 
nachher, ale das Glüf fih wandte, wieder dem 
Feinde oder dem Meer überlaffen mußten, Den 
Uiberwindern fielen das ſchwediſche Admiralſchif, 
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(der Admiral felbft war noch fo gluͤklich, ſich mit 
feiner Flagge auf einer Jagd zu retten) 4 andre von 
der gröfern Gattung und ein Kutter, nebft vielen 
Staabs- und Oberoffizieren und mehr als 1000 
Gemeinen in die Hände, Aber Ylafiau felbft 
geftand in Privarbriefen: „noch ein folder Sieg 
‚würde die triumphirende Flotte vernichten 
Gewiß iſt's, daß, wenn der ruffifche Verluſt nicht 
fo gro8 gewejen wäre, eine Landung bei Abo nicht 
unterblieben feyn würde, die den König von 
Schweden in’d äufferfte Gedränge gebracht hätte, 


Diefer leztere war fogleih beim Anfange der 
Schlacht aus feinem Lager bei Aymmenegard bis 
zur Mündung des Kymmene gefegelt und fah hier 
vom Ufer aus dad Unglüf feiner Slotte, und mit 
diefem alle feine grofen Plane zerftdrt! Nichts 
glich der unermuͤdbaren, nach allen Orten hin 
wirkenden Thätigteit, womit er den gefährlichen 
Folgen, die diefer Tag haben Fonnte, vorzubeus 
gen fuchte, Er war bald hier, bald da; fogar 
wagte er’d, unerkannt, in einem Fleinen Boote 
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nach Hangd und einigen andern Orten an der Kuͤſte 
zu velien, um dort felbft alles Nöthige zu verans 
ftalten, Die Handelsfchiffe,, die In Helfingfors, 
Borgo und Luiſa lagen, wurden zu Krliegsfahrzeu⸗ 
gan umgeſchaffen; auch die in Schweden felbft 
erbauten Schiffe giengen elligſt zur Verſtaͤrkung 
der Scheerenflotte ab. | 


Allein Naſſau ‚wollte den Schweden nicht erft 
wieder Zeit laſſen, neue Kräfte zu ſammeln. 
Kaum eine Woche war vorüber, fo arif er fie 
(1 Sept.) bei Hösfors zu Waſſer und zu Rande 
ar Nah einer tapfern Gegenwehr von acht 
Stunden wurden fie von zwei Geiten, unten durch 
die aus den Galeren ausgeichifften Truppen und 
oben durch die Landtruppen, die von Tawaſtila 
gegen fie vorruͤkten, zum Ruͤkzuge gendthigt. 
Diefer Ruͤkzug, troz aller Gefahr, geſchah voll 
Ordnung. Dennoch erbeuteten die Ruffen meh- 
vere Kanonen, die nicht fortgebracht werden Fonns 
ten, und vieles Gepsfe; auch mußfen die Schwes 
den mehrere Fahrzeuge, die nuf dem Kymmene⸗ 
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fluffe lagen, felbft verbrennen, nur damit fie den 
Seinden nicht in die Hände fielen. Cine ruſſiſche 
Galere verfolgte fogar dad Fahrzeug, worauf der 
"König felbft war, und nur mit Noth Fam er noch 
über den Fluß. Er zog ſich nun mit feinem Heere 
nach Abberford und in die umliegenden Gegenden 
‚ zurüf, Das Gröfte, was die Schweden izt noch 
leiften konnten, war, fi nicht weiter verdrängen 
zu laffen; denn in Karlöfrona zählte man auf der 
grofen Flotte über gooo Kranfe, und die Schees 
renflotte konnte bei allem Eifer, womit man ihre 
Herftellung betrieb, vor Ende Septemberd nicht 
wieder zur See erſcheinen: nur StedingE bes 
hauptete fih noch immer bei Nyſlot im feindlis 
chen Gebiete, 


Die Zeit zu wichtigen Kriegdthaten war für 
ein Klima, wie das finländifche, nun gröftentheild 
vorüber, Nur noch Fleine Gefechte fielen vor; 
aber worin die Schweden eine furchtbare Tapfer⸗ 
feit zeigten. Obriſt Armfeld, mit nicht mehr 
ald 160 Mann, grif die ruffifchen Verſchanzun⸗ 
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Hen auf der Inſel Elafd an der finnifchen Kuͤſte, 
zwifchen Efenas und Helfingfors, mit aufgepflange 
tem Bajonet an, und eroberte fie gegen eine Des 
fazung von 300 Mann, die von 3 Linienfchiifen 
unterfiügt waren, Die Ruffen raumten Bardſund 
und Porfala freiwillig, und dadurch wurde bie 
Fahıt von Abo nah Hangd und Helfingfors wie⸗ 
der offen. Die ſchwedlſchen Regimenter bezogen 
ihre Winterguartiere, längs den Gränzen hie, 
unter dem Oberbefehle ver Generale Pisten und 
Neierfeld, Man hatte von den Ruffen erwartet, 
daß fie mwentgftens in Schmwedifch » Finland übers 
wintern, oder doch daß Prinz Vaſſau mit der 
Scheerenflotte noch einen vom Genie berechneten, 
vom Glüfe autgeführten Hauptftreich wagen würs 
den ; aber auch die Nuffen hatten zu fehr unter 
dem Drufe der fchwedifchen Waffen gelitten; es 
gefhah nichts.” Auch diefer zweite Seldzug alfo 
war tbatenreich, aber unentfcheidend, Die 
Schweden hatten Stoffe gegeben und erlitten; 
aber das gewaltige Rußland dien, wie ein 
Antend, durch Niederlagen zu erftarfen, und 
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Schweden mußte in die Länge, felbft unter ſei⸗ 

nen Siegen erliegen, Guſtaf Il. und Karl von 

Südermanland, die im Laufe dieſes Feldzugs 

alles gewefen waren, wad man von Seldherren 

zu Wafjer und zu Lande erwarten kann, nur nicht 

— glüklich, Fehrten endlich wieder nach Etofs 
holm zurüf, 

Noch unglüflicher , ale Guſtaf III, war mits 
lerweile fein Bundsgenoffe, Selim 111, geweien. 
Zwei Mächte, Die, zu Anfange des Jahrhunderts, 
mit -einander vereint, die Welt erfchüttert hätte, 
waren izt im der Lage, beinah zermalmt zu wers 
den. Sn zwei Seldzügen hatten die Schweden, 
mit all ihren MWundern von Tapferkeit, die Nufs 
fen, die fie im erften noch ganz ungeruͤſtet fans 
den und die auch im zweiten ihre ganze Haupt⸗ 
macht noch in Eüden hatten, nicht zu überwäls 
tigen vermodht. Die Türken hatten gegen Die 
Deftreicher Chotfhin und Belgrad, gegen bie 
Ruſſen Otſchakow und Bender verloren, Aber 
zwiſchen den Türken und Schweden war ein 
ums 
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ungeheuver charafteriftifcher Unterſchled: jene gaben 
ſchon fich ſelbſt verloren; diefe hatten ein vielleicht 
nur allzulühnes Selbſtvertrauen. Beide harrten 
mit Ungedult der Unterftüzung der Mächte , die 
jede weitere DVergröferung Rußlands und Oeſt⸗ 
reichs gegen ihr Intereſſe hielten. 


Auch war Europa nicht leicht in einer allge⸗ 
meinern Gaͤhrung, als damals. Auf der einen 
Seite Ruſſen und Oeſtreicher, auf der andern 
Schweden und Türken, in offenbaren Kriege 
gegeneinander über. _ Frankreich tof’te von ſei⸗ 
ner innern Staatsumwaͤlzung. Polen fuchte fich 
je eher je lieber des ruffifchen Einfluſſes zu ents 
laſten. Preuffen mit dem fireitfundigften Lands 
heere; England und Holland mit den gelbtes 
fien Slotten, fianden bereit, mit Gewalt ber 
Maffen die Wiederherftellung des Gleichgewichts 
zu bewirken, Bon einen Ende Europens bi zum 
andern führte oder beforgte man Krieg. Die 
gänzliche Entſcheidung fchien nur noch an Einer 
Begebenheit zu hängen, der man täglich entges 
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genfehen Fonnte — dem Tode des deutſchen Kai⸗ 
ferö, Joſefs I, Diefer Monarch von groſem 
Geifte, und der gröften Thätigfeit, der vielleicht 
nur den Fehler hatte, daß er das Gute zu ſchnell 
wollte, war ohne Rettung krank; von felnent 
Nachfolger erwartete man im Beziehung auf die 
Politik von Europa ganz von den feinigen vers 
ſchiedene Geſinnungen. Dennoch zogen ſchon an 
den Graͤnzen von Schleſien und Boͤhmen die Heere 
Oeſtreichs und Preuſſens gegen einander zuſam⸗ 
men, und die engliſche Flotte konnte jeden Au⸗ 
| genblif in See gehen, 


Inzwiſchen war der Frühling herangefommen 
und Gnftaf 111. mußte nun feine furchtbargrofe 
Rolle zum drittenmale allein übernehinen. Im 
vorigen Jahre hatt? er, ſtatt nach eignem Sinn 
den Feldzug eroͤfnen zu koͤnnen, zuvor noch den 
vielkoͤpfigen Ariſtokratiſm zaͤhmen muͤſſen; nur 
nicht weichen, mußte damals ſein Loſungswort 
gegen die Ruſſen ſeyn. Aber izt trat er mit 
ganz andrer Faſſung auf. Er wußte, daß er ge⸗ 
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gen dad an ewiges Kriegen gemöhnte, am Hilfs⸗ 
mitteln ohne Vergleich reichere Rußland in die 
Länge nicht würde ausdauern Fünnen; er enta 
ſchloß ſich daher, einen Plan von ganz eigner, 
und zwar von der Fühnften Art zu befolgen, Dies 
fer dritte Feldzug gilch ganz einer Ilias — 
thatenreich, uͤberraſchend, blizend Schlag | auf 
Schlag; izt Sieg, dann Niederlage, dann wieder 
Sieg, und zulezt ein Friede, der die Welt eben 
fo in Staunen fezte, wie zuvor der Krleg felbft, 
und zwei Geifter vom Erften Range, die fich in 
tödlicher Zeindfchaft auf ewig von einander abzus 
fehren gefchtenen hatten, mit den engften Bans 
den der Freundſchaft, und fogar ded Vertrauens, 
umfchlang. | 


Schon zu Ende ded Merz reif’te Buftaf III, 
nach Finland ab, Kurz vorher erhielt er noch eine 
Nachricht, die für eine gute Vorbedeutung gelten 
fonnte, Zu einer Jahrszeit, wo man, beſonders 
in einem ſo hochnoͤrdlichen Klima, ſonſt nur mit 
der Kaͤlte, nicht mit Feinden zu kaͤmpfen gewohnt 
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ift, hatte, der Admiralitaͤtskapitaͤn Cederſtroͤm, 
von Hangd aus, mit 2; Fregatten das Fort Ro⸗ 
gerwif, 5. Meilen weftwärts von Reval, beunrus 
higt und 4000, Rubel Brandfchazung eingefodert 
Während er darüber in Unterhandlungen war, nö» 
thigte ihn zwar ein widriger Wind, zuruͤkzuſegeln; 
aber doc) "vernagelte er noch vorher 49. Kanonen 
"und verbrannte 2. beträchtliche Magazine mit 
Kriegs: und Mundvorrath, 


Kaum war Guſtaf IIL bei feinem in Samos 
lar ftehenden Heerhaufen angelangt, als hier, mits 
ten unter Eid und Schnee, in diefem fürchterlichs 
rauhen, mit Sümpfen und Seen und Wäldern 
überall durchfehnittenen Lande, das Krieaführen 
wieder den Anfang nahm, Die Ruſſen ſelbſt, des 
ven Jahrszeit fonft der Winter ift, lagen woch ftils 
le; aud feine eignen Generale, StedingE und 
Meierfeld, hatten fi) noch nicht aus ihren Las 
gern bewegt: Jener fand mit feinem Heerhaufen 
bei Nyſlot; diefer an der Spize einer noch gröfern 
Schaar, bei Luiſa und Ubberfors; mit dem drits 
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ten Haufen drang nun der König felbft, in der 
Mitte ded Aprils, tief in Sawolar ein, Ganze 
Meilen weit gieng der Zug über gefrorne Lands 
feen; der Soldat mußte felbft der gemeinften Bes 
dürfniffe des Lebens entbehren; er that es ohne 
Murren, weil er feinen König alle Befchwerden 
mit fich theilen fah. Unter feinem eignen Befehle 
wurden die beiden wichtigen Poſten Kaͤrnakoſky, 
und Pardalofty, bei Willmanftrand, (15. 
April) angegriffen und erobert. Die braven Das 
lekerls, die aus Kiebe zu ihm bid an diefe fernften 
Gränzen ded Reichs ihm gefolgt waren, erftiegen 
zuerft die feindlichen Verfhanzungen, Der König 
fhlief die Nacht vor dem Treffen unter freiem 
Himmel und war der Eiſte im Angrif. 


Don hier aus wandte er ſich nad) Walkiala, 
wo die Ruſſen wichtige Magazine hatten, die Ges 
neral Denifow mit einem ftarfen Heertrupp defs 
te. Denifow, der, auffer der gewöhnlichen Ta⸗ 
pferkeit der Ruſſen, noch wußte, was in einem 
von Lebensmitteln jo entblöstem Lande, wie Fins 
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land, an Behauptung der Magazine läge, wis 
derſezte ſich auf's hartnaͤkigſte; er war den Schwe⸗ 
den auch der Zahl nach uͤberlegen und hatte uͤber⸗ 
dis noch die beiden Vortheile einer guten Stellung 
und einer genauen Kenntniß der Gegend. Aber 
des Koͤnigs groſes Beiſpiel, der, wo die Gefahr 
am dringendſten war, da am kuͤhnſten ſich ihr ent⸗ 
gegenwarf, und die Bajonetſtoͤſſe der Schweden, 
entſchieden auch hier. Die ſteilen Anhoͤhen, wor⸗ 
auf die Ruſſen ſich ſicher geglaubt hatten, wurs 
den erſtiegen und hinweggenommen. Deniſow 
machte den Verſuch, ſie wieder zu erobern; allein 
gerade dieſer lezte Verſuch beſtimmte den Aug: 
gang des ganzen Trefſens; die Schweden drans 
gen wieder mit ihren Bajonetten ein, und die Ruf 
fen wien, nur die Nacht — denn um 10. Uhr 
erft war das Treffen ganz entfhieden — ſchuͤzte 
die Flucht der Ruſſen. Ihre Magazine, ein gros 
fer Theil ihred Heergeräthes, fielen den Siegern 
in die Haͤnde. Der König jelbft, der zw Fuß, 
mit dem Degen in der Fauft, die feindlichen 
Verſchanzungen unter den Vorderften angegriffen 
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hatte, war am rechten’ Arm verwundet dor 
den, 


Auch nach diefem Treffen folgte Schlag auf 
Schlag ein neued, alle blutig, wie zwifdyen Schweden 
und Nuffen fi) erwarten lies, aber meift zum Bor 
theile der erfiern, Die Rufen hatten, während 
der Zeit, da Guſtaf den Sieg bei Walkiala er: 
fochten hatte, die beiden wichtigen Poften Kaͤrna⸗— 
Eofty und Pardakokky wieder zu erobern gefucht, 
Der ruffiiche General Igelſtroͤm rüfte (30, April,) 
in 3. Heerfänlen gegen fie an; der Prinz von 
Anhalt, der mit bei dem Sturm auf Otſchakow 
geweien war, führte Die erfte, und die Generale 
Bakof und Wiefcherffoi die zweite und dritte, 
Unter den Heerhaufen, womit Bakof den erften 
Angrif that, waren 12, Kompagnien der Preobras 
finsfifchen Garde. Dieje Garde, die aus der ſchoͤn⸗ 
ſten Mannſchaft der ruffifhen Monarchie befteht 
und fchon mehrmals das Schikfal ihrer Herrfcher 
beftimmt hatte, aber des Mordgetümmels der 
Schlacht und befonders der fchwedifchen Bajoncts 
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ſtoͤſe nicht gewohnt war, gerieth bald in Uns 
ordnung. Die Muthlofigkeit, die jie ſelbſt zum 
‚weichen gebracht, verbreitete fi) bald weiter. Ter 
Prinz von Anhalt, der ſchon einige Rortheile 
erfämpft hatte, und im Begrif war, fih der Vers 
ſchanzung zu bemächtigen, ward von dem gröften 
Theile feiner Truppen verlaffen. Gerade um diefe 
Zeit erhielten die Schweden, die bisher mit nicht 
mehr ald 2000, Mann gegen die überlegene Zahl 
‚der Ruſſen ſich vertheidigt hatten, eine Verftärs 
„tung von 1000. Mann, und nun zogen fich 
die. leztern in ‚gröfter-Eile zurüf, Anhalt ems 
pfieng hier eine tödtlihe Wunde, woran er nad) 
zwei Tagen farb; aud) Bakof überlebte nicht 
viel länger die Wunden diefed Tages, der den 
Ruffen an Todten und Verwundeten über 700, 
Mann Eoftete, 


Glüflicher war der ruffifche Generalleutnant 
„von Yumfen, der in der Nacht vom 4. zum 5, 
„Mai zwifchen Memelaͤ und Anjala uͤber den Kym⸗ 
menefluß ſezte und einen Angrif auf die dort aufs 
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geworfenen ſchwedlſchen Batterlen unternahm. Die 
Schweden, deren Unführer, Obrift Swedenbielm, 
gleich im Unfange des Gefechte zum Gefangenen ges 
macht worden war, wurden zum Ruͤkzuge gendthts 
get. Die Nuffen erbeuteten 12. Kanonen, und 
drangen von diefer Selte Immer welter vor, ie 
ſezten bis über den Fluß Hirvenkoffy: aber ſo— 
gleich in der folgenden Nacht wurden fie von da 
wieder zurüfgedrängt. Doc hielt fi) Numſen 
noch immer auf der rechten Seite de3 Kymmene⸗ 
fluffes, bis bald nachher die Schweden ihn dars 
aus vertrieben und ohnehin auch Auftritte ernfterer 
Art ihn anderswohin abriefen, 


Alle diefe einzelnen Gefechte waren nemlich 
nur abgeriffene, unbedeutende Bruchſtuͤke eines der 
fühnften Plane, die je in die Seele eined Seld- 
herrn famen. Guſtaf III, war weit entfernt, ſich 
hier auf Gerathewohl wie ein andrer Roland mit 
hauen und ftechen zu beluftigen, Die Eoloffaltfche 
ruſſiſche Macht in ihrem Hauptfize zu erfchüttern 
und Petersburg felbft beben zu machen — nichts 
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Kleinered war fein Zwek. Die Erfie Rolle in dies 
fem Feldzuge war daher den Slotten und den dars 
auf eingeſchiften Truppen aufbehalten, die vers 
fchiedenen Heerhaufen zu Lande follten nur indeg 
die Macht des Feindes befchäftigen und deſſen 
Auf nerkſamkeit von dem Hauptgegenſtande abzleh'n. 


Kaum war der Sieg bei Walkiala erfochten, 
ald der König nach Borgo, an der finniſchen Mee⸗ 
reskuͤſte reiffte und (9. Mai) den Oberbefehl über 
die dort liegende Scheerenflotte felbft übernahm. 
Seit Erich dem Siegreihen (im 10. Jahrhun— 
dert ) hatte Schweden nicht mehr als Seemacht 
gekriezt. Guſtaf Adolf war zwar, nachdem fei- 
ne grofe Thaten ihn zu dem Muthe, Alles zu 
wagenybegeifterten, nicht ganz ferne von dem 
. fühnen Gedanken, einem feiner Feldherren den 
Krieg in Deutjchland zu überlaffen und indeß nach) 
Peru zu fegeln, um dort die Goldquelle der fpa> 
nic) » oftreichifchen Macht zu vernichten ;. aber dies 
fen und andre gleichgrofe Plane des Helden zerriß 
fein früher Tod bei Luͤzen. Nun ftieg Buftaf IN. 
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an Bord einer Flotte, die ganz das Werk feiner 
eignen Schöpfung war; fie be dand aus 19, gro» 
fen Schiffen, 27. Galerın, 8. Fahrzeugen, 124, 
gröfern und 116, kleinern Kanonenſchaluppen, ais 
beinah 2000. Kanonen befrachtet. Sie war, mit 
er in Borgo eintraf, noch nicht vollzaͤhlig; man 
hatte waͤhrend des Winters in allen Haupthaͤfen 
des Reichs Schiffe ausgerüſtet, und dieſe wurden 
nun noch erwartet, An den Küften hin war noch 
alles mit Eis überfroren; die Frühjahrsftürme 
brauf’ten noch mit vollen Ungeftümm: aber ges 
rade einer folchen Zeit bedurfte Buftaf, um ben 
Plan auszuführen, den er fich entworfen hatte, 
Mir der gröften Mühe ward das Eis durchbros 
chen, und zum Staunen feiner Feinde erſchlen er 
(15. Mai) plözli vor dem Hafen von Sried; 
richshamn. Hier lag, nod) in winterlicher Ruhe, 
ein Theil der ruffifchen Scheerenflotte, Dieje wollt’ 
er vernichten und zugleich, wo möglich, die Bes 

ftung feldft Hinwegnehmen, 
Die ruffifche Flotte hatte den Tag zuvor die Annaͤ⸗ 
herung der ſchwediſchen entdelt, und ſich zwiſchen 
den 
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den zwei Vorgebürgen, die ber Hafen von Fried: 
richshamn bildet, in Schlachtordnung geftellt. Den 
15. Mai, Morgens um 4, Uhr, tüfte der König 
anter dem beftigften Gejchüzdonner an; aber eben 
ſo ſtark ward er von den Ruſſen erwiedert; drei 
Stunden lang fochten fie wie Verzweifelte. Den⸗ 
noch unterlagen fie zulezt dem Muthe der Schweden, 
die ihr König, mit dem Degen in der linfen Fauft — 
denn fein rechter Arm war noch nicht geheilt — 
unter dem fchreflichften Feuer auf einer Kleinen 
Schaluppe in der erften Linie anführte, Die Nufs 
fen zogen fih in der gröften Ungrdnung bis uns 
ter die Kanonen von Friedrichshamn zuruͤk; aufs 
fer 10, Kanonenfchaluppen, die unter den Mauern 
der Stadt verfenft wurden, verloren fie 38. bes 
wafnete Fahrzeuge, die die Schweden theils Hin» 
wegnahmen, theild verbrannten; 6, ruffifche Of⸗ 
fiziere und gegen 200. Gemeine warden gefangen, 
So leiftete der ſchlaue Staatsmann und hlnrelſ⸗ 
ſende Volksredner, der ſich nur erſt noch in die 
Laufbahn des Helden hinuͤbergeſchwungen hatte, 
auch in dieſer, ſchon in feinen erften Probeverſu⸗ 
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chen, zu Meer und zu Lande, Alles, was man 
nur irgend von einem unter Waffen ergrauten Feld⸗ 
herrn hätte erwarten Fünnen — 


Unmittelbar nach dieſem Siege ward die Vefte 
Srledrichöhamn , felbft zur Uibergabe aufgefodert. 
Die Antwort, die darauf erfolgte, war vernei> 
nend. Der König lied daher in der Nacht vom 
17. auf den 18. Mai, unter dem Schuze der 
+ Kanonenfchaluppen, von dem Fusvolk an verfchies 
denen Drten den Angrif unternehmen, ald geras 
de um diefe Zeit ein beträchtliher Trupp von 
dem Heerhaufen des Generalleumants Numſen 
zur Unterftügung der Veſte anrüfte.  Dennod) 
lied der König zwei Tage nachher den Angrif wies 
derholen, um wenigſtens die noch übrigen feindlis 
chen Scheerenfahrzeuge zu zerftören ; aber der Wis 
derjtand der Nuffen war auch dismal zu heftig. 
Bor der Hand zufrieden, auf jeden Fall die Thäs 
tigkeit der feindlichen Scheerenflotte wenigſtens fuͤr 
cinige Zeit gehemmt und durch die ploͤzliche Bedros 
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fen, der mitlerweile mit überlegenem Gewichte 
auf den General Platen gedrüft hatte, von diefem 
abgezogen zu haben, ſchritt Buftaf nun immer 
näher feinem Ziele. Der Plan zwiſchen ihm und 
feinem Bruder, dem Herzog von Südermanland, 
war fo verabredet, daß, während Guftaf mit 
der Scheerenflotte in die Nähe von Petersburg 
vordringen und dafelbft die auf derfelben einges 
fchiften Truppen, den Kern des ſchwedlſchen Hee— 
red, an's Land fezen würde, der Herzog, nod) ehe 
die beiden grofen ruflifchen Slotten, die in Reval 
und Kronftadt lagen, ſich vereinigt haben würden, 
die Revaler Flotte angreifen, fchlagen und ſich 
dann, gleichformig mit den Bewegungen ded Küs 
nigs, gegen Kronftadt und Petersburg wenden 
follte, 


Die ruſſiſche Flotte, die unter dem Admiral 
Tſchitſchakow auf der Rhede von Reval lag, bes 
ftand aus 8. grofen Linienſchiffen, 3. Dretdefern 
und 5. Fregatten. Der Herzog von Südermans 
land hatte die Nachricht erhalten, dag fie ſowohl 
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an Kriegsvorrath ald Bemannung fich in ſchlech⸗ 
tem Stand befände; dis beftimmte ihm um fo 
mehr, fie anzugreifen, Aber durch einen dänifchen 
Kutter hatten die Nuffen ſchon einige Tage zus 
vor die Annäherung der ſchwediſchen Flotte erfahs 
ren und gegen deren Argrif die beiten Unf alten 
getroffen; fie wurden dabei von einer grofen Ans 
zahl Kanonen, von Feldwerfen und, Straudbattes 
vien unterftügt, die einen fürchterlichen Feuerre⸗ 
gen gegen die Schweden fprühten. Der Herzog, feis 
nem Plane treu, unternahm nichts deſtoweniger den 
hartnäfigfien Angrif; aber mitten im Gefecht ers 
hob ſich ein’ Sturm mit veräudertem Winde; 
mehrere fchwediihe Schiffe Fonnten num nicht mehr 
die Linie halten, noch fich ihrer unterften Kano⸗ 
nen bedienen. Die angegriffene ruffifche Flotte litt 
viel, aber die angreifende fehwedifche mehr. Das 
Linienfhiff Prinz. Karl, von 60 Kanonen, das 
fid) an, die feindliche Flotte jo nah hinwagte, daß 
ed mit Karterichen bejchoffen werden konnte, vers 
lor feinen Maft und wurde zulezt von den Ruffen 
genommen, Ein audres Linienſchif, die Reiches 
ftämde, 
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ftände, gleichfalls von 60. Kanonen, ftrandete und 
ward auf Befehl ded Herzogs in Brand gefezt 5 
noch ein andre, die Tapferkett, das geftrandet 
hatte, ward wieder flott gemacht. Karl lies die 
Schiffe, die befchädigt worden waren, in Nlargd 
wieder ausbeffern und fegelte dann zu einer groͤ⸗ 
fern Unternehmung nad) der Höhe von Kronftadt 
fort, | 


König Guſtaf IIL felbft war inzwifchen nach 
vem Siege bei Friedrichshamn vom 15. Mai, 
nad) Pikepaſſi, 6. Meilen von Wyburg, vorge: 
rüft; er hatte zuvor auf feine Flotte, die mit 
Landtruppen ohnehin ſchon ſtark bemannt war, 
noch mehrere eingefchift. Endlih (25. Mai) er: 
hielt er die langerwartete Nachricht, „dag fein 
„Bruder mit der grofen Flotte bereits Hogland 
„sorbeigefegelt fey.“ Zwei Tage hindurch hielt 
er ſich nun ruhig, um abzuwarten, bis derfelbe noch 
weiter vorgerüft feyn würde, Dann aber, : wähs 
rend feine Generale in Finland und Sawolax fi 
mit den verfchiedenen ruffiihen Heerhaufen herums 
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ſchlugen, dle ruffifche Scheerenflotte ſich noch nicht 
von ihrer Niederlage erholt, die Nevaler und 
Kronftädter Flotten fich nod) nicht vereiniger hats 
ten und fein Bruder gegen Kronftadt anfegelte, 
nahte Er fih, wie bald ganz Europa mit Staus 
nen hörte, dem ftolzen Petersburg felbft. Den 
2. Sun, landete er bei Biörfo, nicht mehr als 9. 
Meilen von da, und gleich des folgenden Tages 
(3. Sun.) grif Herzog Karl die grofe ruffiiche 
Kriegäflotte zu Kronstadt aır Von Morgens 2, bi3 
10. Uhr dauerte der erfte Angrif, und gleich Nach⸗ 
mittagd ward er wieder erneut und waͤhrte bis 6. 
Uhr fort: beide Theile fochten um nichts Gerins 
gered, ald — die Schweden um die Eroberung ; 
die Ruſſen, um die Vertheidigung Petersburgs, 
Das Gefhüz von beiden Flotten donnerte fo uns 
unterbrochen , fo fürchterlich, daß Fenfter und Fuss 
böden in Peteräburg wie von einem Erdbeben fchüts 
terten. Seit dem berühmten Unfalle Peters des 
Grofen am Pruth war Rußlands Mact nie fo 
dringend in Gefahr gewefen, mie izt bier, Ges 
wann Karl von! Südermanland die Schlacht ents 
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fdieden, fo war die ruffische Seemacht zertrüms 
mert, fo mußte Katharine II, fi nach Moskau 
retten, und der König von Schweden zog in Pe> 
tersburg ein, um, wie er bei feiner Abreife zum 
erften Feldzuge gejagt hatte, „auf dem Fusgeftelle 
„der Bildfäule Peters des Grofen den Namen 
„Guſtaf zu verewigen,” 


Kaum hatte man auf der Scheerenflotte die 
erften Kanonendonner aus der Schlacht der beiden 
Kriegsflotten gehört, als der König aus alleı 
Kräften rudern lied, um fi) mit der Echeeren- 
flotte an feinen Bruder anzufchliefen. Zwei Abs 
theilungen der Kanonenfchaluppen, unter dem 
Obriſtleutnant Sjelmftierna, fielen ſogleich auf 
die rechte Flanfe der ruffifchen Flotte los, mit fols 
chem Ungeſtuͤmm, daß ein ruſſiſches Kriegsfchif 
fein ganzes Takelwerk, eine Sregatte ihren Maft 
verlor, und beide ſich zurüfzichen mußten. Man 
fah hier Kleine Fahrzeuge, dergleichen man allein 
zwifchen den finnifchen Echeeren gebrauchen Tann, 
die gröften Lintenfchiffe angreifen und zum weichen 
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bringen. Von 2, Uhr Nachmittags an hatte 
Herzog Karl den Nuffen die Schlacht auf's neue 
geboten; aber fie fuchten ſolche zu vermeiden, und 
dad Kanoniren von beiden Seiten war unentfchets 
dend. Die Scheerenflotte unter dem Könige felbft, . 
konnte diemal nicht wieder mit in's Treffen formmenz 
ein heftiger Wind hielt fie auf ihrer Station zus 
ruf, Am folgenden Tage (4. Jun.) begann die 
Schlacht zum drittenmale; fie dauerte vom Mits 
tag an bis nach 6. Uhr Abends, | Der ruffiiche Ads 
miral Krufe, ter wußte, wie fehr es hier Ent: 
ſcheidung galt, hielt fi) immer in der Nähe ded 
Hafens und fobald das Gefecht ſich heftiger zw 
entflaumen fchien, zog er fich immer wieder in 
denfelben zurüf, Noch an diefem Abend erhielten 
die Schweden Nachricht, daß die ruffifche Flotte, 
die in Reval gelegen, ſchon Hogland vorbeigefes 
gelt fey; fie beſchloſen nun das Yeufferfte zu was 
gen, um die Vereinigung der beiden ruſſiſchen 
Slotten zu hindern, Am folgenden Zaae (3. un.) 
nahte ſich der Herzog der ruffiichen Flotte erft nur 
langfam und fuchte ‚fie durch ale Künfte eines 
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grofen Admirals auffer Vortheil zu ſezen. Da 
Krufe immer ihm auswich, fo grif ihn der Hers 
zog endlih nochmals mit der jchreflichiten Kanos 
nade an und juchte die feindliche Flotte von. zwei 
Seiten in's Feuer zu bringen. Die Kaiferin, die 
den Donner von diefem furchtbaren Kampfe bis 
in ihrem Pallaſte hörte, fchried um. dieſe Zeit 
“an den Gouverneur von Riga, Grafen Browne: 
„die Flotten jenen jchon wieder aneinander; er 
„möge fein Gebet mit dem ihrigen vereinen, um 
„son Gott den Sieg zu erflehen.“ Nach einem 
Gefechte von zwei Stunden, durch den ungeheus 
ren Widerftand der Nuffen, mislang Karl’s Plan 
auch noch heute; des folgenden Tages vereinigten 
ſich endlich beide ruſſiſche Flotten, die nun zuſam⸗ 
men ein Ganzes von mehr als 30. Linienſchiffen 
und 18. Fregatten bildeten Der ſchwediſche 
Grosadmiral zog fi) nun gegen der Bucht von 
Wpyburg zurüf: er fiherre dadurch die Commua 
nication mit der Scheerenflotte, blofirte- zugleich 
die Bucht von Wyburg und Fonute hier ſeine be⸗ 
ſchaͤdigten Schiffe aus beſſern. ni 
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Obgleich nun die Vereinfgung der beiden rufe 
ſiſchen Slotten, troz aller Gegenarbeit der Schwer 
den, erfolgt war, fo war doch immer noch Pe: 
tersburg nicht auffer Gefahr; der König von 
Schweden fand noch immer in der Nähe deffels 
ben mit feiner Scheerenflotte und einer grofen 
Zahl der treflichiten Landtruppen. Katharine IL 
zeigte fich bei diefer Gelegenheit ganz ihres grofen 
Namens würdig. Zwar Fannte fie die Gefahr, | 
die uͤber ihr ſchwebte, nach ihrem vollen Umfans 
ge; auch ergrif fie dagegen die zwekmaͤſigſten 
Masregeln. Die Beſazungen von Narwa, Nov: 
gorod, Schluͤſſelburg, ꝛc. uͤberdis die ganze uͤbrige 
Manufchaft, die von der Preobraſinſkiſchen Gars 
de noch in Petersburg zurüfgeblieben war, ja 
felbft von der Donau’ und dem ſchwarzen Meere 
her wurden verfchiedene Regimenter beordert, nach 
Finland gegen die Schweden aufzubrechen. Aber 
dennoch wich fie nicht aud Petersburg. Nach 
dem fchreflichen dreitägigen Seekampfe bei Krons 
ftadt verfügte fie fich felbft dahin, ſah alle getrofs 
fenen Anftalten ein, theilte Belohnungen aus, 
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befuchte und tröftete die verwundeten Offiziere und 
Matrofen. 

Der König von Schweden, zu dem (6. Yun.) 
der Obriftleutnant Törning mit feiner Abtheilung 
von der Scheerenflotte geftofen war, lies gleich 
des folgenden Tages von neuem einen ftarfen 
Trupp Hufaren und Dragoner, mit einigen Bas 
taillonen Fusvolks, bei Kaiviſto, nicht mehr als 
5. Meilen von Petersburg, landen, um ſich, wie 
er ſagte, vorlaͤufig mit der Gegend naͤher bekannt 
zu machen. Sie vertrieben hier einige Kofafens 
ſchwaͤrme und jagten fie bis an die Thore der 
Hauptftadt vor fih her. Selbſt in dem Pallafte 
der Kaiferin hörte man den Donner des fchwedis 
ſchen Grobgefchüzes, das der König nur 4. Stuns 
den vom Thor hatte aufführen Taffen. Auch die 
übrigen Anordnungen zur See und an den Kü- 
ften waren ganz auf den Zwek berechnet, die 
Ruſſen durch eine Hauptniederlage zu beugen, 
Die ſchwediſche LKinienflotte, mit dem gröften 
Theil der Scheerenflotte, hatten fie vor ſich; 
in ihrem Aüken Tagen, in Suenffefund, ein Lis 
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ntenfchif von 74. Kanonen, einige Sregatten und 
Kutter; der Obriftleutnant Kronftidt hielt dem 
Poften von Pikepaſſi mit einem Gefchwader bes 
ſezt. Auch die Truppen, die Buftaf ſchon früs 
her zwifchen Wyburg und Suͤſterbek an's Land 
gefezt hatte, behaupteten ſich immer mod) in ih⸗ 
ren Vortheilen und fuhren fort, die Hauptſtadt 
felbft in Beforgniß zu fezen. Wäre nur 8. Tage 
früher ein Sturm entftanden, oder 8. Tage läna 
ger Mundvorrath auf der Flotte geweſen, fo hätte 
jene Alles befürchten muͤſſen. 


Allein fo furchtbar die Schweden zu Lande 
gegen Pererdburg hindrüften, ſo überwiegend war. 
der Wortheil, den die Vereinigung der Revaler 
und Kronſtaͤdter Flotte den Ruſſen gewaͤhrte. 
Der ſchwediſche Grosadmiral hatte ſich nach dem 
dreitaͤgigen Gefechte bei Kronſtadt kaum in die Bucht 
von Wyburg zuruͤkgezogen, als die gtoſe ruſſiſche 
Kriegsflotte in „einiger Ferne ihm dahln folgte, 
Bei der grofen Uiberzahl von ‚Schiffen gelang es 
ihr, ihn Immer weiter zurüfzudrängen und zulezt 
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ganz in den Eund von Wyburg einzuſchlieſen. 
Auch die Scheerenflotte der Ruſſen war von der 
Niederlage, die fie am 15. Mai erlitten hatte, 
mir unglaublicher Thätigfeit wiederhergeftet wor⸗ 
den. Lie ſchlos fih nun, in Anſehung des 
Plans, die Schweden von ihrem Relche abzus 
ſchneiden und zu vernichten, mit der grofen Kriegs⸗ 
flotte in Ein Ganzes zuſammen. Indeß Guſtafs 
Krieger zu Lande noch die Hauptſtadt der Ruſſen 
aͤngſteten, fieng die Lage ſeiner Flotten an, mit 
jedem Tage bedenklicher zu werden. An den 
Kuͤſten hin rundum von feindlichem Gebiete um 
draͤngt; zur See ſchon ganz von ſeinem Reiche 
abgefihnitten ; von der vereinigten Revaler und 
Kronftädter Flotte unter Tſchitſchakow und Ärufe 
von der Scheerenflotte unter Naſſau gepreßt, 
konnt’ aus diefer Lage, die ihm Untergang drohte, 
nur ein Sturm ihn retten. Der Sturm kam 
nicht; aber zwei neue Feinde ſtellten fich ihm 
entgegen, die ungeftümmften unter allen — 
Hunger und Durft. Die Noth flieg zu einem 
folchen Grade, daß felbft der König von dem 
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General Soltitow, der vom Kaufafus herbeiges 
rufen worden war, um den Oberbefchl gegen bie 
Schweden zu übernehmen und um diefe Zeit fich 
bei Wyburg befand, täglich ein Faͤßggen Waſſer 
und fo viel Speifen, als zu feiner Tafel nöthig 
waren, zum Geſchenk annehmen mußte, eine 
Krieger, die erft noch wie Löwen für ihn ges 
kaͤmpft hatten, aber die nun die erften Bedürfs 
niffe der Natur nicht entbehten Fonnten, giengen 
Schaarenweiſe durd), 


Endlich (3. Zul.) fchien ſich ein ftarfer Wind, 
der von Norboft her Fam, der Schweden erbars 
men zu wollen. Schon Tags zuvor verfuchte 
Guftaf, durch bie ruffifche Scheerenflotte, Die, 
unter Naſſau, den Bereſowiſchen Sund fperrte, 
worin die fhwedifhe Scheerenflotte lag, ſich 
durchzufchlagen; allein die Ruffen, die unter Ges 
neral Serfen auf der Zandfeite fanden, beſcho—⸗ 
fen die ſchwediſchen Schiffe fo ſchrekllich; zur See 
warf ſich ihnen Naſſau mit folhem Ungeftümm 
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vergeblich ange ezt hatte, fich aus der Bereſowi⸗ 

hen Bucht zu feiner grofen Flotte in den Sund 
von Wyburg zurüfziehen mußte. Die Ruffen rüfs 
ten nun noch näher heran, und legten fich gerade 
an dem Drie fe, wo die Schweden zuvor ihre 
Hauptfiation gehabt hatten; fie waren von ber 
Viberlegenheit ihrer Macht fo überzeugt, fie hielz 
“ten die beiden ſchwediſchen Flotten ſchon fo gewiß 
für verloren, daß fie, aus Mitleiven, dem Kür 
nige die Artikel zu einer Kapitulation fchifen 
wollten; man denkt fich leicht, zu welcher !} 


Aber Guftaf III. der im Mai diefed Jahrs 
nad Stofholm gefchrieben hatte: „Sch will lieber 
„mit meiner Slotte und mit allen meinen Soldas 
„ten zu Grunde gehen, al3 mich jemals der ftols 
„zen Willfür meiner Feindin preifgeben“ wollte 
dis nun wahr machen. Sobald die Nacht hers 
einbrach, ordnete er Alles zu einem gewaltfamen 
Ausbruhe an. Nah Mitternacht Fam er auf 
dad Admiralſchif der Linienflotte, gab hier Die 
Befehle zur Schlacht, befhwur alle Anführer, 
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fo, wie er, das Neufferfte zu thun, und verabs 
fbiedete fih dann von feinem Bruder auf Leben 
und Tod. Hlierauf eilte er auf die Echeerenflotte 
zurüf, die er felbft in die Schlacht führen wollte, 


Auf diefe Scheerenflotte war die Hauptabficht 
der Nuffen gerichtet ; fie glaubten nicht, daß die 
grofe Kriegäflotte der Schweden, in den engen 
Meerbufen ven Myburg eingefchloffen, vor ſich 
das feindliche Haupttreffen, zu beiden Eeiten grofe 
ftarfbefezte Landbatterien, und links nur eine enge 
D ırchfahrt zwiſchen zwei Snfelgen, den Verſuch, 
durcbzubrechen, nur wagen würde, Cie ftaunten, 
als fie demohngeachtet fie heranfegen fah'n. Zwet 
DBrander, von einem Krtegsichiffe und einer Fres 
gatte begleitet, eröfneten, wie flammende Kometen, 
den Weg. Der ruffifche Admiral ließ fie durchs 
ziehen; allein ungfüflicherweife trieb der Wind eis 
nen von den DBrandern, ftatt auf die ruſſiſchen, 
auf ihre eignen- mitfegelnden beiden Schiffe, die 
fogleih in Teuer Famen; das brennende Linien⸗ 
ſchif blieb gerade tm Fahrwaſſer liegen, und bet 
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dem heftigen Sturm war’d unmöglich, die Sands 
bänfe zu vermeiden : 5. Linienjchiffe firandeten 
und wurden von den Rufen genommen; aud) 3. 
grofe Fregatten mußten fih an fie ergeben, Das 
Feuer der Ruſſen war ſchreklich; cben fo fihreflich 
ihr Morden, weil fie anfangs feinen Pardon gas 
ben. Herzog Karl felbft wurde durch eine Kanos 
| nenkugel, die neben ihm den Obriftleutnant Schulz 
von Afcherode todt ntederwarf, an der Schulter 
verwundet, Weit herum war das Meer mir 
Schiftruͤmmern und halbgeröfteten Leichen bedekt. 
Die Fonigliche Garde, die Upländer und der Ks 
nigin Regiment, die zu Guſtaf's Phalaur gehörs 
ten, wurden beinah ganz zu ©rund gerichtet, 
Der König felbft rettete fein Leben nur wie durch 
ein Wunder, Mit der aufgeftetten Königsfahne, 
die Ruderer auf feinem Schiffe in feine Livrei ges 
kleldet, gieng er ſo nahe unter den Kanonen der 
Ruſſen vorbei, daß einem von den Ruderern dicht 
neben ihm beide Arme abgeſchoſſen wurden, und 
daß die Ruſſen nicht glauben wollten, daß das 
der Koͤnig ſey, ſondern es fuͤr eine Liſt hielten, 
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wodurh man fie irre zu führen ſuche. Sobald 
das Dordertreffen der Scheerenflotte die ruffiiche 
Linie vorbei war, fehrte er am Bord der Galere 
Serapbim wieder zurüf ,„ um auch den übrigen 
Theil nachzuführen; allenthalben, wo die Gefahr 
am gröften war, da war er, Die ruffifche Schees 
venflotte unter Naſſau verfolgte zwar die ſchwedi⸗ 
ſche; aber fie holte fie nicht ein. Hingegen hats 
ten die Rufen, um bei jedem Schritte den Schwe⸗ 
den neue Hinderniffe entgegerzuftellen und auch) 
nicht ein Theilgen ihrer Scheerenflotte entfommen 
zu laffen , ſchon einige Tage zuvor mehrere res 
gatten nah Pikepaſſi geſchikt. Dieſe griffen num 
die ſchwediſchen Galeren "an und fielen gerade auf 
den Seraphim los, worauf fich der König befand. 
Es erhob fi) ein mörderifche& Gefecht; ſchon hats 
ten die Ruſſen 4. fehwediiche Galeren genommen, 
andre waren von gleichem Schilfale bedroht, als 
der Admiral der ruffifchen Kriegsflotte durch ein 
Signal die Fregatten zu fid) abrief, weil er mit 
den Schiffen, die am fchnellften jegelten, die grofe 
ihwedifhe Flotte einholen und nochmals angreis 
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fen wollte. Die Ieztere hatte ſich nemlich gegen 
Hogland zurüfgezogen, und fo unerbittlich verei⸗ 
nigte fih an diefem Tage Alles, um den Unters 
‚gang der Schweden zu bewirfen, daß um diefe 
Zeit der Wind fich änderte und eben dadurch die 
ruſſiſche Flotte noch in den Gründen bei Hogland 
das Hindertreffen der fehwediichen erreichte, Die 
Schweden verloren noch 2, Schiffe, worunter das 
Viceadmiralſchif war; dennoch festen fie ihr Mas 
noͤvre fo kuͤhn und gluͤklich fort, daß fie endlich, 
von der Nacht begünftigt, mit Anbruch des folgens 
ven Tages in dem Hafen von Eweaborg einliefen, 
Der König felbit, dem von den Galeren, worauf er 
in der Schlacht ſich befunden hatte, die eine verbrannt, 
die andre in Grund gebohrt worden war, rettete 
ſich zulezt auf einem Boote, welches fo befhädigt 
war, daß er erſt zwei Tage nach) der Schladht in 
Euenffefund anfam, wo fich ſchon das Gerücht 
von feinem Tode verbreitet hatte, Ein Theil der 
Scheerenflotte lief gleichfalls in Suenſkeſund ein; 
die andern nöthigte der Sturm, fich nach Luiſa 
und nach Kongshamn zu ziehen, 

So 
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So geſchah der Ausbruch der Schweden 
aus der Wyburger Bucht, der ihnen von ihren. 
grofen Flotte 7. Pintenfchiffe und 3. Fregatten, ZT, 
Schiffe von ihrer Scheerenflotte und nah an 7000, 
Mann foftere, und auf immer merkwürdig blei 
ben wird in den Jahrbuͤchern Rußlauds und Schwes 
bene, und überhaupt in der Kriegsgeichichte, wo 
in er unter den fchwerften und gewagteften Rüfs 
zügen eine der erften Stellen verdient, Er war 
ein verzweiflungsvolles Mittel in verzweifelten Ums 
ftänden ; die Schweden Fauften ſich durch blutige 
Niederlage von gänzlicher Vernichtung los und fie 
irren. fih nicht, wenn fie biefe ae einen 
rer a Sieg nennen, 

Aber doc) was für Ausfichten ſchloſen ſich num 
vor dem Könige auf! Seine Flotten, womit er 
Rußland in feinen Grundtiefen hatte erfhüttern 
wollen, waren fo geſchwaͤcht und befehädigt, daß, 
wenn die übermächtigen Nuffen noch einmal ans 
griffen und feine Scheerenflotte ſchlugen, ihr naͤch⸗ 
fer Lauf nah Stokholm gehen konnte; Schwe⸗ 

den, 
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den, ohne Waffen, ohne Schiffe, wäre allenthals 
ben dem Uiberwinder preis geweſen; daun haͤtten 
ſich auch wieder all die geheimen Feinde Guſtaf's 
mit neuem Grimm gegen ihn erhoben, und ent— 
weder hätt? Er die Niederlage eines ſolchen Tages 
nicht überleben, oder die Früchte fo vieler Arbeis 
ten, Nachtwachen, Gefahren, verlieren und ſich 
unter die erniedrigendften Bedingungen beugen muͤſ⸗ 
ſen. Doch Er ſelbſt war lange ſchon ſeines Ent⸗ 
ſchluſſes gewiß — ſterben wollt' er; aber nicht, 
den Sohn feiner Seinde ſehen. Sn Stokholm 
gab man fchon alle Hofnung ſo ſehr auf, daß man 
nicht an Vertheidigung, ſoudern nur an Fluͤch— 
tung der Bank und andrer Koftbarkeiten dachte. 
In der That konnte man nicht ohne Grund fuͤrch⸗ 
ten, daß die Ruffen irgendwo in Sinlaud oder in 
Schweden ſelbſt eine Landung wagen würden $ 
aber Naſſau's Plan war ftolzer; 


Den 9, Zul, 1790. ware es nun acht und 
Zwanzig Jahre, feitdem Katharine IL den suffis 
ſchen Thron beftiegen hatte, Naſſau glaubte, fei« 
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ner Monarchin an diefem Tage fein intereffantes 
red, Ihrer würdigeres Feft geben zu Fünnen, als 
eine Schlacht, die, noch vollftändiger als die 
bei Pultawa, nicht nur die ſchwediſche Macht 
vernichtete ,„ fondern ihr den König felbft, den 
fühnen, verhaßten König, deffen Donner erft noch 
bis nad) Petersburg hinein gehallt hatten, auf 
Gnad’ und Ungnade zum Gefangnen lieferte, Auf 
feinem eignen Schiffe war ſchon ein Zimmer für 
den koͤniglichen Gefangnen zubereiter — Mit ſol⸗ 
cher Zuverfiht fah man Guſtaf's Sturze, oder, 
wie man in Peteröburg e3 nannte, dem Ende des 
Nachipiels zu dem —— Karl's XII. 
entgegen! 


Auf ſeiner Seite hatte Guſtaf, der ſeine Lage 
nur allzuwohl kannte, Alles gethan, um deren 
Schrekliches zu mindern, Er zog eilig dis Scheer 
rengeſchwader unter dem Obriſtleutnant Kron⸗ 
ſtaͤdt, ſo wie all die Truͤmmer aus der Schlacht 
vom 3. Jul. an ſich. Nichts glich der Heiterkeit, 
der kalten Ruhe des Geiſtes, die er zeigte; ſein 
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Beifpiel wirfte auf feine Krieger ; nie verlangte 
wohl ein erft fo fchwer geichlagened Heer fo unges 
dultig zu einer neuen Schlacht geführt zu werden, 
wie um diefe Zeit die Schweden, 


Sn der Selfenbucht, die man Suenffefund 
heißt, liegt, gegen Friedrihshamm zu, eine ganze 
" Gruppe von Heinen Inſeln; gegen Luiſa zu, der 
Hafen von Aspoͤ, der ins offne Meer geht, Ylafs 
fau hatte den Plan entworfen, feinen Angrif nicht 
Auf Suenffefund zu richten, wovon man ohnehin 
Meiſter tft, wenn man die Durchfahrt von Aspoͤ 
inhat, fondern ganz auf diefe leztere, Er erwars 
tete nicht einmal die Verftärfung von Kanonens 
fyaluppen, die ihm zufommen follte; die zer: 
fireute ſchwediſche Flotte hatte fich nur erft wieder 
gefammelt und mit 230; ruffifchen Fahrzeugen ges 
gen 190, ſchwediſche Fonnt’ er fich ja wohl ſtark 
genug und gewiß eines Sieges glauben, der feine 
Monarchin zur Alleingebieterin im Nord machen 
follte; 
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Den 9 Zul. Morgend gegen 10 Uhr zog 
er gegen die ſchwediſche Flotte im Suenfiefunde 
mit diefer Wibermacht heran. Er hatte gedadıt, 
er wirde den König in dumpfer Verzweiflung fins 
den; aber ſchon find die Fleine Flotte dejfelben 
in voller. Schlachtordnung da, und Guſtaf felbft 
aieng an ihrer Spize zuerft auf feinen Feind los, 
So erhob fih die Schlacht. 


Die Ruffen rüften unter dem heftigſten Feuer 
immer näher heranz ein ftarfer Wind, bei dem 
Naſſau den Angrif unternahm, ftürmte ihn geras 
dezu gegen die Schweden hin. Das Treffen dons 
nerte Schlag auf Schlag, von beiden Seiten mit 
der gröften Wuth, Allmählig, wie Naſſau ſah, 
daß es zu feinem Nachtheile ungleich zu werden 
anfieng, wollt'er durch Die Uiberzahl feiner Schiffe 
fi) den Sieg erzwingen und lied nad) und nad) 
feine ganze Flotte anrüfen; allein eben das 
durch macht’ er fich in dem engen Raume, wors 
in die Schlacht geliefert ward, alles Mandoriren 
unmöglich,  OBuftaf, der diefen Sehler bemerkte, 
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lies nun feine ſchwerern Schiffe vorrüfen, die auf 
den dicht in einander gedrängten Feind in einem— 
fort aus Kanonen vom gröften Kaliber feuerten, 
Zugleich wuchs um diefe Zeit der ftarfe Wind, wos 
mit Vaſſau herangefegelt war, zu einem Sturm’ an, 
der den ruffifchen Schiffen allen Ruͤkzug benahm, 
Guſtaf fiel igt mit den leichtern Schiffen den 
Rufen auch in die Flanke. Diefe hatten fchon 
mehrere Schiffe verloren ; ihre kleinern Fahrzeuge 
zogen fi; in grofer Unordnung zurüf; die gröfern 
unterhielten indeg ein unaufhörliches Feuer, bis in 
die Nacht, da fie unter Segel gehen wollten ; als 
lein der ftürmifche Gegenwind jagte fie zurüf; eis 
ne grofe Zahl ſcheiterte; viele darunter fo heftig, 
daß fie mit umgeftürgtem Boden auf den Wellen 


woogten. 


Die Nacht ſenkte fih nun fo dicht herunter, 
daß man nichtd mehr unterfcheiden Fonnte, und fo 
hörte endlich die Kanonade auf, Aber Faum daͤm⸗ 
merte der Morgen, fo begann dad Treffen aufs 
neue und dauerte mit beifpiellofer Hartnaͤkigkeit 
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und Wuth von beiden Geiten fort, biß gegen 10, 

Uhr, da der Sieg fih auf's volllommenſte flr 

den König von Schweden entſchied. Maſſau ſelbſt, 

nachdem fein Admiralſchif ganz zerfchoffen war, 

entrann Faum noch durdy die mühfamfte Flucht in 

einem Kahn auf eines von den Sinfelgen im Suenſ⸗ 

fefund, und von da auf das fefte Land des ruffis 

fihen Gebietes. Die ganze ruffifche Flotte wollte 

fliehen, aber fie Fonnte nicht 5 immer wieder warf 
fie der Wind gegen die fiegreichen Schweden zus 

ruͤk; auch war die Verwirrung zu Allgemein. Was 

Naſſau gewollt hatte — die feindliche: Flotte 
vernihten — dad leiftete izt Guftaf. Die 
Schlacht im Suenffefund war im ganzen Kriege 

die einzige Entfcheidungsfchlacht. Die Schweden 

eroberten 55. Schiffe, morunter auch das Admi⸗ 

ralfchif mit der ganzen Kanzlei war: man fand 

auf felbigem einen Befehl an Naſſau, „Fein eins 
äiges ſchwediſches Schif entfommen zu laſſen, 

„sogleih nad) gewonnener Schlacht vor Abo zu 

„Segeln, ſich Finland zu unterwerfen und einen 

Theil der Flotte gerade gegen Stofholm zu fchis 

„ten,“ 
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„Ten,“ Ulberdis erbeuteten die Schweben 643. 
Kanonen, mehrere Mörfer, Haubizen, Fahnen, 
Standarten, aud) die grofe Faiferlihe Flagge mit 
dem Adler, der die 4. Meere in den Krallen hält, 
die nur in Gegenwart der Kaiferin, oder bei fehr 
glänzenden Eiegen, wie der bei Tfcheeme war, 
. gebraucht wird, Noch während der Schlacht mach⸗ 
ten fie 110, Offiziere und über 2000. Eoldaten 
zu Gefangnen, Zaufende von Ruſſen hatten fich 
auf die Klippen und Inſelgen im Sunde gerettet, 
wo fie nach uud nad) gefunden wurden, Auf eis 
nem dieſer Inſelgen follte au), nach der Angabe 
der Gefangen, Ylaffau felbft, ſchwer verwundet, 
fi) befinden, Der König gab fogleich Befehl, 
wenn er da wäre, alle Eorge für ihn zu tragen 
und ihm in feinem Namen die perfönliche Sreiheit 
zu geben, Auf einer andern Inſel fand man 3000 
Soldaten und go. Offiziere, die ſich dahin ges 
flüchtet hatten. Nah einem zuverläffigen Vers 
zeichniffe wurden 5,800. Ruſſen in der Schlacht 
getödtet ; über 2,500, Verwundete mußten die 
Hofpitäler aufnehmen ; 6,358. wurden zu Gefangs 
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nen gemacht; zufammen mächte dis 14,658. 
Mann Verluft und den Kern der Xandtruppen aus, 
Seit der Schlacht bei Narwa hatten die Ruffen 
keine entfcheidendere Schlacht gegen die Schweden 
verloren, noch je ein König, felbft Sriedridh den 
Grofen nicht aufgenommen, aus einer Verzweif— 
Iungslage fid) mit mehr Heldenmuth geriffen, als 
hier in Suenftefund Buftaf II. 

In Petersburg feierte man gerade im truns 
Eenften Jubel das Siegesfeſt vom 3. Zul., ald mit 
einemmale die Nachricht ſcholl: „Naſſau ift aufs 
„Haupt gefhlagen! die Scheerenflotte vernich⸗ 
„tet!“ Tddtlicher kann Feine Betäubung feyn, 
als die war, die dieſe Nachricht begleitete, — 
Gerade umgekehrt war's in StoFholm, wo mat 
von der tiefften Trauer ploͤzlich zur ſtolzeſten 
Freude uͤbergleng. Die Bewundrung für den Koͤ⸗ 
nig, den Feine Niederlage beugen, Feine Gefahr 
fchrefen konnte, der Enthuſiasm für ihn flieg zu 
einem ſolchen Grade, daß die Waffenfähigen fich 
Schaarenweiſe herzudrängten, um mit ihm für 
Schwedens Ehre zu fechten, 
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Indeß das Meer fih von dem Blute zweier 
der ſchreklichſten Schlachten gefaͤrbt hatte, waren 
auch die Heerhaufen zu Lande von beiden Seiten 
nicht ganz unthätig geblieben. Laͤngs den Gräns 
zen bin waren mehrere, aber unenticheidende Ges 
fechte vorgefallen; nur General Meierfeld hatte 
wefentliche Vortheile erfämpft, indem er bet Kym⸗ 
menegard einen ruffifhen Haufen fchlug und dars 
auf mehrere wichtige Paͤſſe einnahm. Einige Zeit 
früher, da der König mit der Scheerenflotte noch 
vor Friedrihshamn fand, würden Meierfeld's 
Vorſchritte die Eroberung diefer Veſte felbft nach 
fi gezogen haben; aber Guftaf’s nachheriges 
Unglüf vereitelte einen Plan, der, bei aller Kühne 
beit, doc) fo ausführbar war, 


Beide Theile hatten nun ihre Kräfte, Stoß 
auf Stoß, gegen einander gemeflen; Rußland, 
dem feit einem Sahrhundert von Feinem Feinde 
noch fo tiefe, fo häufige Wunden gehauen worden 
waren, erfannte wohl, daß en Mann, wie Bus 
ftaf IIE, ſich nur zermalmen, nie demütbigen 
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laſſe. Durch einen Zufammenfluß von Umftänden 
fügte ſich's nun, daß ein Krieg, der mit beifpiels 
loſer Erbitterung geführt worden war, fo plözlicy, 
daß ganz Europa darüber ftaunte, fih-mit einem 
Frieden ſchloß, dem bald darauf ein Buͤndniß zwis 
fhen beiden Mächten und Verpflichtungen des 
engſten Vertrauens folgten, 


Guftaf III., ald er feinen dritten Feldzug ers 
dfnete, hatte ſich's nemlich mit Zuverficht verfpros 
chen, daß England und Preuffen, die lange 
fihon gerüftet zum Kriege waren, nun endlich los⸗ 
ftürgen ; daß Preuſſen zu Lande in Kiefland vor: 
dringen, England eine Flotte in die Oſtſee auss 
ſchiken würde ; Er felbft wäre, von Finland aus, 
zu Land und Meer gegen Petersburg hinangezogen, 
Wutlich ſtand auch ſchon ein furchtbares preuffi- 
ſches Heer bei Tilſit; aber es ruͤkte nicht vor: 
eine engliſche Slotte lag fegelfertig im Hafen von 
Portsmouth; aber fie lief nicht aus. Er allein 
hatte indeß mit dem gewaltigen Rußland gerun⸗ 
gen und zwiihen den finniſchen Klippen ſich beis 

nah 
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nah verblutet. Der Verluft, dem feine Kriegäflotte 

bei dem Küfzuge aus der Wyburger Bucht erlits 
ten hatte, konnt' erft in Jahren wieder erfezt werz 
den: der entjchiedene, herrliche Sieg, den er hiere 
auf (9. Jul.) über die ruſſiſche Echeerenflotte ers 
focht, fügte zwar feine Küften gegen den Schre⸗ 
ken einer. feindlichen Landung, der ſchon fo nah 
"und, wie ed ſchien, fo unvermeidlich drohte; aber 
wie gros er auch immer war, ſo konnt' er doc) 
die Uibermacht der grofen ruſſiſchen Kriegäflotte 
nicht brechen, Die Ruſſen herrfchten nicht nur in 
der Dftfee, fondern es konnte nun auch eine Ab⸗ 
theilung ihrer Flotte in's Mittelmeer gegen die 
Tuͤrken fegeln — und fo war Schwedens Divers 
fion für die Pforte unnüz, und ſo wuͤrden die tuͤr⸗ 
kiſchen Subſidien wohl ſchwer zu erhalten geweſen 
ſeyn — und ohne Subſidien konnt' ein ſo wenig 
reicher Staat, wie Schweden, den Krieg nicht 
fortſezen. Hilfe von andern Maͤchten war ſehr 
ungewiß. England hatte ſich damals noch gar 
nicht geneigt gezeigt, auſſer der Verhinderung des 
weitern Umſichgreifens des nordiſchen Krieges noch 
Gg4 ſonſt 
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fonft etwas zu thun, oder gar an Schwedens 
Eeite gegen Rußland aufzutreten; überdid war es, 
gerade um dieſe Zeit, in einem Kriegsſtreite mit 
Spanien begriffen und mufte dazu feine Macht 
beifammen halten, Preuffen unterhandelte mit 
Deftreih auf dem Kongreffe zu Reichenbach mit 
folchen Foderungen und unter foldyen Umftänden, 
baß der Ausbruch des Krieges zwiſchen diefen beis 
den Mächten damals unvermeidlich fehlen, Auß- 
land arbeitete Daran, mit der Pforte einen befons 
dern Frieden zu fihliefen, der damals, bei den 
gemäfigten Foderungen Nußlands, wahrſcheinlich 
war und fchon öffentlich für fo gut als ausgemacht 
angegeben ward. Go mußte alfo Buftaf, der nun 
ohnehin ſchon die Laſt eines Krieges gegen Rußs 
land 3. Fahre hindurch getragen hatte, damals 
befürchten, daß Er allein gegen deſſen Wibermacht 
zu ftehen Fommen koͤnnte, wenn auch ein preuffb 
fcher Heerhaufe von DOftpreuffen aus etwas gegen 
St:fland unternommen hätte, was doch nicht eins 
mal wahricheinlid” war, wenn Preuffen Krieg ges 
gen Oeſtreich führte und Rußland mit der Pforse 
einen 
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einen befondern Frieden ſchloß, zumal da feldit 
in Polen die Gefinmingen fi) fo änderten, dag 
auf diefe Nazion nicht zu rechnen war. Auſſer 
dieſem allen war Guftsfs Friegrifher Ruhm, 
fein heroifcher Ehrgeiz befriediget worden. Die 
Schlacht in Euenfkefund gab ihm in der Geſchich⸗ 
te eine Stelle bei den durch die fehönften Siege 
verewigten Feldherren; wie konnt' er jeinen Krieg 


glorreicher ſchlieſen, ald mir diefer Schlacht? 


So war des Königs von Schweden Lage am 
Ende de3 Jul, 179%. Er mußte Frieden mit 
Rußland wünfhen, wenn er nicht mit unübers 
legter Kuͤhnheit auf's Ohngefähr hin magen wolf 
te; und er hatte nur, wie ein beleidigter Fuͤrſt, 
für feine Ehre, feine Unabhängigkeit gefochten, 
nit um einen Kriegdroman zu fpielen, wie 
Alexander und Karl XII. Die Gelegenheit 
ward feinen Wünfchen günftig. 

Unter den inder Suenfiefunder Schlacht Gefans 
genen befand ſich auch ein Faiferlicher Kabinets⸗ 
fefretäv, deffen man nach einem vollfommenen 
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Stege über die. ſchwediſche Seemacht, woran man 
damals gar nicht gezweifelt hatte, bei der ſogleich 
darauf zu unternehmenden Landung ber. ruffifchen 
Truppen auf den Küften Finlands und Schwer 
dens ſich hatte bedienen wollen, um Erklärungen 
an die Nazion und Manifefte gegen den König 
zu verfoffen; man hatte gehoft, diefen leztern zu 
einer demüthigenden Abbitte zu zwingen, die mit 
der MWieverherftellung der alten Regierungsform 
vor dem Jahre 1772, verbunden feyn follte, Dies 
ſem Kabinetsfefrerär gab der König die Freiheit 
und jchifte ihn nach Peteröburg, mit einem 
Schreiben zuruͤk, worin er die Auswechslung der 
Gefangenen vorfchlug und durch eine gefällige 
Wendung merfen lied, daß er Hom Frieden nicht 
abgeneigt ſey. 


In Petersburg nahm man diefen Min mit 
Vergnügen an; man wußte hier fchon, was Bus 
ſtaf noch nicht wußte, Zwei Eilboten aus Wien, 
die unmittelbar auf einander anfamen, hatten 
nemlich fo eben die Nachricht gebracht, daß ein 

beſon⸗ 
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befondrer- Friede zwiſchen Deftreich und der Pforte 
unabwendbar ſey, und daß jenes alle Vorſchlaͤge 
von Preuſſen einzugehen beſchloſſen habe. Uiber⸗ 
dis wußte man, daß die Unterhandlungen des 
Fuͤrſten Potemkin mit den Tuͤrken ſich wieder 
zerſchlagen hatten. Es war alſo gewiß, daß 
man den Krieg gegen die Pforte allein wuͤrde 
fortſezen muͤſſen, und wahrſcheinlich, daß man 
auch noch mit Preuſſen in Krieg gerathen wuͤrde, 
wenn man ſich nicht allen Foderungen deſſelben 
unterwerfen wollte. So wuͤnſchte dann Kathari⸗ 
ne Il. den Frieden eben fo ſehr, als Guſtaf III, 
Sie ſchilte einen General mit Staatsbriefen, die 
ſich darauf bezogen, an ihu ab. Der König uns 
terhielt fi) eine halbe Stunde mit ihm, 


4 


Bald darauf nahmen die Sriedens=» Unter⸗ 
bandlungen in der Ebene son Wereläö, am 
Fluſſe Kymmene, zwiſchen den,beiderfeitigen Vor⸗ 
poſten unter einem groſen Zelte ihren Anfang. 
Die Bevollmaͤchtigten waren von ruſſiſcher Seite 
der Generalleutnant Igelſtroͤm, von ſchwediſcher 
der Generalmajor Armfeld. Die Kaiſerin hatte 

| Des 
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Befehl gegeben, den Frieden auf die moͤglichſtgu⸗ 
ven Bedingungen zu beſchleunigen. Der König 
fand die Bedingungen nad) feiner Lage, wie er 
fie damals wußte, anftändig und annehmbar, 
Pr felbft eilte um fo mehr zum Frieden, da er 
son England und Preuffen auf die Vorftellung 
tiber feinen Zuftand nach der verlornen Schlacht 
som 3. Zul, und auf feine Anträge noch nicht 
die gewünfchte Antwort erhalten hatte: Rußland 
eilte, weil ed wußte, was Guftsfen noch unbes 
kannt war, daß England und Preuffen zur Hilfe 
nunmehr im Stande, und wohl vielleicht auch 
geneigt wären. So Fam fihon 14. Auguft 1790. 
der fürmliche Sriedensfhluß zwifchen Außland 
und Schweden zu Stande, 


Das MWefentliche deffelben ift : 


1.) daß es zwifchen beiden Theilen in Ans 
fehung ihrer Befizungen ganz auf dem Fufe 
bleiben foll, wie e8 vor dem Ausbruche ded Kries 
ges war; 


2.) 
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. 

2,) daß dem König von Schweden freiftehen 

foll, jaͤhrlich für 30,000. Rubel Betreides in den 

Häfen des finnifhen Meerbuſens und der Dftfee, 

frei von allen Abgaben, zu Faufen, ausgenommen 

die Misjahre, oder wenn die Kaiferin aus wich⸗ 

tigen Gründen die Ausfuhr des Getreide allen 
Nazionen verbieten würde; 


3.) daß die Beftimmung der beiderfeitigen 
Gränzen in Finland, fo wie andre zur nähern 
Verbindung beider Maͤchte gehörigen Punkte 
demnächit freundchaftlich erörtert werden ſollen. 


Der Pforte ward nicht näher gedacht, 


Sp endigte fich der dreijährige ſchwediſch⸗ 
ruffiihe Krieg, *) Der nach) feinem Unfange, 
Sortgange und Ende vielleicht unter allen, wos 
von die Geicichte weiß, der fonderbarfte iftz 
Treffen, Schlag auf Schlag; vom Fühnften Sies 

ges⸗ 


s) Geſchichte des leztern ſchwediſch- ruſſiſchen Kries 
ges, von G. C. Horft, Prediger zu Lindheim 
in der Wetterau. Frankf. 1702. ©. 384. in 8. 
Enthält dad nähere Detail des Krieges, in gea 
fälliger Darſtellung. 


478 

geöfluge ploͤzlich wieder die blutigften Nlederla⸗ 
gen; felbft die Hauptftädte beider Mächte bedroht, 
und nach fo vielen Schlachten am Ende doch Als 
les wie zuvor, Aber nie hat wohl ein König in 
fo kurzer Zeit fo viele und fo vielfache Wedhfel des 
Schikſals, im Kriege, im Innern feines Reichs, bet 
feinem eignen Heere, auf dem Meer, zu Lande, 
durch unerwartete Feinde, durch eben fo plözlich 
binzutretende Freunde, durch ohngefähre Ungluͤks⸗ 
fälle, durch mislungene Plane, durch alle Arten 
von Mühen und Gefahren eined Krieges gegen. 
Vibermacht zu Waffer und zu Lande, gegen 
Uibermacht, die ibn zermalmen zu Fünnen fchien, 
und gegen die er doch immier fich erhielt und am Ens 
de noch die gröfte und wichtigfte Schlacht gewann, 
die fm ganzen Kriege geliefert ward, in gleichem 
Grade erfähren, und dadurch die Bewundrung der 
Melt und die Hochadhtung felbft feiner Feinde und 
Meider mehr verdient, als in diefem Kriege Bus 
ftaf II. rev 
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Yiber den Frieden von Werelaͤ. Guſtaf's Ab: 
fibten gegen Sranfreih. Er reift nah Span. 
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bruar 1792. Guftaf’s Ermordung. Sein Cha 
rakter. 
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Gr II, hatte Frieden gemacht, wie er Krieg 
geführt hatte — plözlich, allein. Die Pforte, 
Preuſſen, England fühlten ſich dadurd aufs 
unangenehmfte überrajcht ; fie hatten fo fehr 
mit auf feine Qapferfeit und feinen Haß gegen 
Rußland gerechnet, In der That waren es die 
beiden leztern Maͤchte, die dadurch, daß fie durch 
ihre Drohungen das feindlich wider ihn aufgetres 
tene Dänemark auffer Spiel fezten, ihn aus einer 
Lage riffen, worin er, bei allen Wundern des 
Geiſtes und des Muthes, doch hätte erdruͤkt wers 
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den müffen, Darum warf man Ihn nun wegen fels 
nes fo unerwartet gefchloffenen Friedens Untreue 
und Wankelmuth vor, Xber hatte Buftaf nicht 
Alles gethan, wad man von dem Fühnften 
Bundsgenoffen erwarten fonnte? Wenn Er, der 
gegen dad übermächtige Rußland drei Feldzüge 
hindurch allein hatte ftehen müffen, endlih — und 
diefer Zeitpunkt war nicht mehr ferne — felbft uns 
ter der Laſt feiner Siege, die man von den Rufs 
fen befanntlich nur fehr theuer Fauft, erlegen wäs 
ve: was hätt! es ihm genügt, im Anfange durch 
ein gebletendes Zwiſchenwort gerettet worden zu 
feyn, wenn er hintennach, ohne Hilfe, und folgs 
lih auch), bei der Uibermacht Rußlands, ohne 
Zwek, wie ein erhizter Nitter von der Tafelwun⸗ 
de fich hätte verbluten müflen? Er hätte eros 
bern koͤnnen, wenn Preuffen und England fogleich 
im zweiten Feldzuge, wie es damald auch fchien, 
mit den Kabinetsworten die Donner der Schlacht 
gepaart hätten. Aber nun, da die Ruſſen in 
Finland immer mehr gegen ihn erflarft waren; 
da fie ihm Schlacht auf Schlacht lieferten, um 

ihn, 
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ihn, gleichviel ob durch Niederlagen ober durch 
Siege, zu erfhöpfen ; da er fchon drei Feldzüge 
hindurch allein ſich hatte herumſchlagen muͤſſen 
und noch immer nicht wußte, wenn dann ends 
li) die langerwartete wirkliche Hilfe kommen 
würde: that er dr nicht, was, unter den nemlis 
chen Umftänden, jeder andre Monarch gethan has 
ben wirde, daß er einen allzuungleichen Krieg 
auf eine Art fchloß, die ihm wenigſtens feine koͤ⸗ 
nigliche Ehre und Unabhängigkeit ſicherte? Für 
die Türken, feine Bundsgenoſſen, hatte er Alles 
geleiftet, wad fie nur irgend mit Recht von ihm 
fodern Fonnten. Er hatte einen beträchtlichen 
Theil der ruſſiſchen Landmacht, die gegen fie bes 
fiimmt war, auf fich und von den Küften des 
fhwarzen Meeres, an die des finnifchen Meerbus 
ſens zurüfgezogen; Kr hatte die groſe ruffifche 
Kriegsflotte unter Greigh, die fo eben gegen fie 
anfegeln follte, durch die Schlacht bei Hogland ges 
nöthiget, ſtatt eines Hafens im Archipelagus den 
von Kronftadt zu ſuchen. Daß er — was nach 
fo vielen Niederlagen oder ſchwer erfauften Siegen 
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nun noch eime einzige verlorne Hauptichkacht thun 
fonnte — ſich felbjt der Gefahr eines unmwieders 
bringlichen Untergangs für fie preisgäbe ; das fonns 
ten fie doch wohl nicht fodern. Hätte Guſtaf durdy 
diplomatische Krümmen, durch lange Bermitluns 
gen und Unterhandlungen den Frieden gleichſam 
aus der dritten Hand erhalten, jo würde man ihm 
nicht tadeln; aber warum lobt man ihn nicht 
vielmehr, daß er in eben der Heldenmanier, wor⸗ 
in er feinen dreijährigen Krieg ſchlug, aud) den 
Stieden faft in demfelben Augenblife hatte, da 
er ihn wollte ? 


Die Rufen und die Schweden freuten fich 
gleichftarf diefes ueugeſchloſſenen Friedens, Eelbft 
in Petersburg war Alles von Buftaf’s Lobe voll, 
Am 19. Auguft, an eben dem Tage, woran er 18. 
Sabre vorher durch die berühmte Nevolu;ion feine 
Unabhängigkeit von innen gefichert hatte, ratifis 
zirte er nun auch den Frieden mit Rußland, und 
fchon den 27. Auauft Fam er aus Finland nach 
Haga zuruf, von wo aus er drei Tage darauf zu 
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Dierde feinen Einzug in Stofholm hielt, Endlos 
war das Frohloken des Volis, als es feinen ges 
liebren König wieder jah, aus fo vielen Gefahren, 
fo manwer Worpfalachr zurüf, als Helden und 
Sieger. Uber mirten au? den Begrälungen feiner 
Dürger hinweg wandte fich Buftaf nad der Kirs 
che und dankte, Inieend am Altare, der Gottheit, 
die feine Waffen geibüzt hatte, Daun zog er, 
von fünfzig der Altefien Bürger umringr, nady 
dem Rathhauſe und bezeugte der ganzen Bürgers 
ſchaft feine Ruͤhrung über die numanlbare Treue, 
womit fie in jo manchen Nugenblifen der Noth 
an ihm feitgehalten hette; er gab ihr ein glans 
zended Gaftmahl im Dpernfaale, mobei er mit 
feinem Sohne zugegen war ; auch entwarf Er 
felbft die Zeichnung zu einem Obeliſt, der vor 
dem koͤniglichen Pallaſte errichtet werden ſollte, um 
ihre Ergebenheit für ikn und feinen Dank noch 
der Nachwelt zu deuten. 


Er hatte nun aus der Erfahrung gelernt, weis 
be Iheile des Kriegsweiens ald mehr oder mins 
Hh 3 der 
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der ⸗brauchbar einer Verfiärfung oder Einfchräns 
fung foderten. In allen Häfen des Reiche arbeis 
tete man nun, die Schiffe, auszurkften, ‚die feit 
zwei Jahren zum Handel nicht. hatten gebraucht 
werden koͤnnen; die Scheerenflotte ward in zwei 
Hauptgefhwader abgetheilt, wovon das eine in 
Stokholm, das andre in Sweaborg liegen follte; 
die ſchwere Reuterei, deren Unterhalt: aud) felbft 
im Frieden fo. Fofibar tft und die man in den nors 
diſchen Kriegen nicht wohl brauchen Tann, ward 
in Fusvolk verwandelt, oder unter die Dragoner 
vertheilt. Die Offiziere von dem finnifchen Heere, 
die dad Kriegdgericht, mitlerweile zum Tode vers 
urtheilt hatte, wurden. beinah ſaͤmmtlich begnabdis 
gets Auch in der eigentlichen Stastsverwaltung 
kounte Guſtaf, der ſeit dem Reichötage von 1789 
keinen Neicherath mehr neben fi), fondern alle 
Macht in / ſich allein zufammengezogen hatte, für 
das Wohl feines Volkes izt unendlich mehr und 
leichter wirken, ald zuvor. Man hätte, bei dem 
vielumfaffendey Geiſte des Königs, bei deffen uns 
zweifelhaften Willen, fein Volk zu beglüfen, in 
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Schweden goldne Tage ahnden Fünnem Uber 
war’, daß er nun felbft erft fein Heldentalent 
ganz erfannt, und dad Phantom des Auhms 
allzuviel Reiz für ihn hatte ?. oder dag überhaupt 
fein raſtloſer Geift einen immer neuen und ben 
weiteften Spielraum foderte? — — Der Frie⸗ 
de, der Faum errungen worden war, und deſſen 
‚Schweden fo fehr bedurfte, ſchien bald wieder durch 
neue Friegrifhe Unternehmungen des Königs vers 
drängt zu werden, 


Waͤhrend nemlich die meiften übrigen Mächte 
Europend gegen einander im Kriege waren, hatte 
fih in Sranfreicy eine Revoluzion ereignet, die 
die merfwärdigfte und in mancher Rüfficht die eins 
ige dieſer Arc in der Gefchichte if. Es hat— 
ten — — — doch, es wäre überflüffig,, eine Bes 
gebenheit zu erzählen, die fo eben erft unter uns 
fern Augen gejchah, die noch izt Die gröfte Tages⸗ 
neuigkeit ift, und die jeder Zufchauer nad) feinem 
individuellen Gefichtspunfte beurtheilt. Guſtaf IIL, 
der von jeher mit dem Hofe von Verſailles in 
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enger Verbindung geftanden hatte, ber flr bie 
franzsfiihen Prinzen perfönlihe Freundſchaft 
hegte, glaubte ed Ludwig XVI. fduldig zu ſeyn, 
ihn aus der Gefangenfchaft, worin er in Paris ges 
halten würde, zu befreien und mit dem Degen in 
der Fauft in feine ganze vorige Allgewalt wieder 
herzuſtellen. 


Er reiſ'te daher zu Ende des Mat 1791 nach 
Achen, nicht fowohl,. um in den Waſſern von 
Spas die finnifchen Heldennarben auszuwafchen, als 
um nöher an den Gränzen des umgefchaffenen 
Frankreichs zu feyn und den ganzen Gang der 
Gegenrevoluzion, auf die er fann, zu ordnen, 
Er beſprach fich darüber zuerft in Ludwigsluft, 
einem Schloffe des Herzogs von Mefelnburg, mit 
dem päpftiiben Nunzius Kaprara, der dort abs 
ſichtlich mit ihm zufammentraf , und dann, in 
Braunichweig, mit dem Guelphen Karl, der das 
mals noch nicht wußte, daß Er einft audführen 
follte, was Guſtaf ijt vorhatte. Sein Gefandter 
in Paris und einige andre geheime Geſchaͤfttraͤger, 

waren 
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waren indeß Aufferft bemüht, Alles feinen Planen 
gemäs dort einzuleiten; und gewiß iſt's, daß Er 
— durch feine flanımende Ruhmgier, dur) das 
- Verlangen, feinen Anherrn, Karl XH,, der eta 
was Aehnliches in Polen verfuchte, noch) zu übers 
treffen, angetrieben ; durch das Gluͤk feiner vori⸗ 
rigen Feldzüge beſtaͤrkt — ohne einige andre Macht, 
‚blos mir der Schaar des ausgewanderten franzds 
fiihen Adeld, mit dem Regiment Royal Suedois: 
und einigen: Verftärfungen aus feinem Reiche, 
das grofe Wagſtuͤk, geradezu in Frankreich einzu 
fallen, auf Parts anzurüfen, und den König und 
den Adel in vollen Pomp mit ſich dahin zuruͤkzu⸗ 
führen, unternehmen wolite, ald mit einemmal 
die Veſthaltung Ludwigs XVL zu Varennes 
(22. Sun.) den ganzen Plan, der auf des feztern 
Gegenwart berechnet war, für dismal vereitelte, 


Um jedoch diefen Plan, der nun ſchon allzueng 
mit feiner Ruhmgier zufammenhieng, ala daß er 
je ihn hätte aufgeben follen, zwar etwas fpäter, 
aber mit defto furchtbarerm Gewicht auszuführen, 
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befchäftigte fich Buftaf nun ganz mit den nöthie 
gen Vorbereitungen dazu, indem er vor allen Dius 
gen die innere und Äuffere Sicherheit feines 
Reichs zu befeftigen ſuchte; denn unmöglich Fonnt’ 
er, nad) einem Faum geendigten dreijährigen Kriege, 
ein neues, fo Fühnes Unternehmen ohne den Zus 
fammenruf eines Reichstsgs wagen, dem er. den 
zerrütteten Zuftand der Finanzen vorlegen mußte, 
um die zu feinem Vorhaben unentbehrlichen Bez 
willigungen zu erhalten; und zu einer. Zeit, wo. 
der Freiheitögeift überall toof’te, die Stände ei⸗ 
ne3 fonft ſeit mehr als einem halben Jahrhundert 


beinah republifanifhen Staates, zumal in einer 
Angelegenheit diefer Art, verfammeln, wollt' er 


nicht, ohne den ficherften Ruͤkhalt. 


Er fah leicht, daß Feine Verbindung feine, 


Macht von innen mehr zu befeftigen, noc) fein 
Gewicht nach auſſen furchtbarer zu erhöhen: vers 
möchte, als die mit Rußland. Zwei Herrſcher⸗ 


genien vom Erften Range, die über die weitge⸗ 


dehnteften Reiche in Europa, bewohnt von den 
abge 
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abgehärteteften und kriegeriſchſten Voͤlkern, gebies 
ten; beinah unzugaͤnglich in ihrem hohen Nord; 
beide zugleich Lands und Sees Mächte: wie gen. 
waltig muften fie durch ihre Verbindung werden ! 
Zwar hatten fie erft noch mit ungeheurer Er⸗ 
bitterung gegen einander Krieg geführt; aber man 
erinnert fich ja, daß auch die beiden Zodfeinde, 
" Rarl XIL und Peter I., zulezt im Begrif ftans 
‚ den, ſich durch einen Bund zu umfchlingen, der 
ganz Europa eine andre Geſtalt gegeben haben 
wirde und, feinem Schluffe nah, nur durch den 
plözlichen Tod des erftern wieder zerriffen. ward, 
Die beiden Nachfolger diefer aufferordentlichen Mens 
ſchen, Guſtaf III. und Ratharine IL, führten 
nun wirklich aus, was jene nur projektlirt hatten 
Die achtungsvolle Gefälligfeit der Katferin gieng 
fö weit, daß’ dad Buͤndniß ganz in Stokholm 
unterhandelt ward: auch die Bevollmächtigten, die 
fie dazu abſchikte, zeugten von der Wichtigkeit, die 
fie darauf legte; es waren der Graf Stakelberg 
und der General von Pahlen ; ſchon den 19. 
Dctober 1791 ward es, zum Staunen von Eu—⸗ 
ropa, 
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ropa, dad von mun an In ber Gefchicdhte der polts 
tiſchen Verhaͤltniſſe des Nords eine neue Epoche 
datirte, abgeſchloſſen und unterfchrieben, Die 
Bauptpunkte deſſelben, fo weit fie befannt find, 


twuren 


1,) beide Mächte gewährleiften ſich ihre 
Rechte und Befizungen ; 


2.) fe fteben, im Sal eines Angrifs, ein⸗ 
ander bei, Schweden mit 8000. Mann zu 
Fus, 2000. Reutern, 6, Lintenjchiffen und 2. Fres 
gatten, Rußland mit 12000, Mann zu Fuß, 
4000. Reutern, 9. Linienfaiffen und 3. Fregatten. 
Iſt diefe Hilfe zur Verrheidigung nicht hinreichend, 
fo foll fie, nach vorhergegangner Verabredung, 
wenn die Umftände ed erlauben, verftärft wers 
den; von fchwediicher Seite foll fie jedoch nie ges 
gen Oſt gebraucht werden ; 


3.) fogleidy nach der Ratification des Bünds 
niſſes joll an einem Handels: Dertrage zwiſchen 
beiden Staaten gearbeitet, und 


4.) in 
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4.) im Srühjahr 1792. die Gränzfheidung 
in Sinland durd) Commiffäre berichtiget werden; 


5.) das Buͤndniß foll 8. Jahre dauern und 
6, Monate vor Ablauf diefer Zeit über die Vers 
laͤngerung defjelben unterhandelt werden; Rußland 
zahlt mitlerweile an Schweden Subfidien, 


Nun konnte Guftaf IIT, ſchon weit zuverſicht— 
licher einen Reichstag zuſammenrufen. Ihn be— 
ſtimmte dazu, auſſer der Leere in den Sinan⸗ 
zen, auch noch der Wunfch, fich gegen die Roms 
plotte des Adels durch neue Derbindungen mit 
den drei andern Ständen zu fibern. in bes 
trächtlicher Theil des Adeld — das wußt' Er — 
hatte ven Plan entworfen, feinen Vorrechten gros 
fentheild zu entfagen, eine der franzofiichen nicht 
unähnliche Gonftiturion einzuführen und der koͤnig⸗ 
lichen Gewalt enge Schranfen zu ſezen; ſchon 
begann der Buͤrgerſtand, der noch fo fehr die 
Folgen des lezten Angrife- Krieges gegen Ruß— 
Land fühlte, fich gleichfalls für diefe Idee hinzus 
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neigen, ald der König, durdy den Zufammenruf 
des Reichstags, deren Ausführung hemmte, 


Durch das Belſpiel von Paris gewarnt, vers 
ſammelte ihn Guſtaf diemal nicht in der Haupts 
ftadt, wo eine bewafnete zahlreiche, Bürgerfchaft 
die Stellvertreter der Nation durch ihren Beifall 
mit Muth befeelen Fonnte, fondern in Gefle, eis 
ner Stapelftadt, in Gäftriflande, an einer Bucht 
des botnifchen Meerbufens, die um diefe Zeit zwei 
Gardes Regimenter zur Befazung hatte, auf des 
ven Anhäanglichkeit er zählen konnte. 


Den 23. Sanuar 1792. nahm diefer Reichstag, der 
fünfte feit der Thronbefteigung Guſtaf's, feinen Ans 
fang. Die Rede, womit er ihn, wie gewöhnlich, eröfe 
nete, enthielt, eine gedrängte Hiberficht feiner gans 
zen Regierungsgefhichte,. „Beinah 21 Fahre” — 
ſprach Er — „ſind nun vorüber, feitdem ich Euch 
„zum erftenmale ald König um meinen Thron her 
„tab. Damals waren die Grundfeften des Reichs 
erſchuͤttert; deffen Unabhängigkeit bedroht; dahin 
„iene hohe Achtung, deren ed vormals genos und 
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„die eure Vorvaͤter auf jo mandem Schlachtfeld 
„mit ihrem Blute kauften; das Sriegeheer im Vers 
„fall; die Linienflotte blos auf dem Papier; die 
leine nur noch projektirt, kaum angefangen ; die 
„Bank ohne baares Geld ; das Reich, von frems 
„den Partien zerriffen, ‚ein Opfer ded Chrgeizes 
„einiger Groſen; Feine Sicherheit der Perfon mehr; 
kurz, der ganze Staat feiner Auflöjung nah. 
Soch, die ewige Vorſicht fügte es beſſer. 
„Vierzehn Jahre =) Ruhe folgten auf Stürme, 
„Einigkeit und gegenfeitiges Vertrauen erleichters 
„ren meine Bemühungen, halfen meiner Jugendun⸗ 
„erfahrenheit, unterftüzten meinen glühenden Eifer, 
„das Vaterland wieder emporzuheben. Das Finanz⸗ 
„weſen, die Bank wurden in Ordnung geſezt; der 
„Feldbau bluͤhte; das Kriegsweſen ward ergaͤnzt, 
„geuͤbt; Flotten gebaut; der Handel durch die 
„ſchwe⸗ 


*) Don 1772. bis 1786, wo zuerſt auf dem Reichs— 
tag eine foͤrmliche Oppofition fi bildete; aber 
auch fon auf dem Reichstage von 1779, fpraden 
die Stände nicht ganz fo, wie der König es 
wuͤnſchte. 
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chwediſche Flagge geſchirmt, und wer zurukdach⸗ 
„te, was Schweden noch wenige Jahre zuvor ges 
„weſen, und fah, mas es nun war, bearif faum, 
„vote in fo kurzer Zeit fo grofe Veränderungen ges 
„ſchehen Fonnten, Laßt mich's Euch geſtehen — 
„mit geheimer Freude, mit einer Art von Stolz 
„weil ich auf diefer gluͤklichen Zeit meiner erften 
„Negierungsjehre, da die Gemüther noch nicht 
„getheilt waren, da man glauben Fonnte, daß alls 
„gemeine Zufriedenheit die Bürgfchaft langen Wohls 
„ſtandes feyn würde, | 

„Aber andre Zeiten folgten — Es ſchien, 
„ald ob wir, müde unferd Gluͤks, es felbft von 
„uns ftiefen. Stürme begannen; der Geift der 
„Zwtetracht erhob ſich wieder; der Krieg flammte 
„auf; Alles fündigte die drohendfte Gefahr an, 


„Sch wußte wohl, wie viel ich wagte; aber 
„ch vertraute dem Edelmuthe der Nazion: aud) 
„terte ich nicht. Sch verfammelte Euch. 

„Die Berathfchlagungen wurden weitausfehend; 


„aber dad Reich bedurfte fchleuniger Huͤlfe. Ihr 
gabet 
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„gabet fie. Unfre Krieger zeigten ſich ald Schwes 
„den; Finland ward geſchuͤzt und ein ruhmvoller, 
° „ficherer Sriede gefcbloffen, ohne andre Vermitler, 
„ale die gegenfeitige Hochachtung zwiſchen zwei 
„Nazionen, die ihren Muth und ihre Kräfte ges 
„gen einander gemeffen hatten, ein. Friede, der 
„seitdem noch durch ein Freundſchaftsbuͤndniß 
"„befeftigt worden iſt. 2 

„Ich meines Orts, wenn ich hiezu etwas beis 
„getragen habe, feze mein Verdienſt nur darin, 
„daß Ih an dem Daterlande nicht verzweifelt; 
„Daß ich in der Seelenftärfe der Nazion mich nicht 
„geirret habe; daß ich überzeugt war, daß das 
„ſchwediſche Volk feine Könige, fobald es fie an 
„ieiner Spize ſah, nie verlied, 


„Nun bleibt und noch ein eben fo wichtiges Ges 
„ſchaͤft übrig — die Herftellung der Sinanzen, die 
‚Der Krieg zerftört hat, Und dazu hab’ ich Euch zus 
„ſammengerufen — zufammengerufen zu einer Zeit, da 
„ein Schwindelgeift faft alfe Länder ergriffen hat und 
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„die melften meiner Neben» Erdenfönige wohl ges 
„wiß nicht wagen würden, ſich den Gefahren 
„auszufezen, die jo leicht durch grofe Vollsvers 
„Sammlungen erzeugt werden. Ich aber fürchte 
„mich nicht. Ich vertraue eurer Ergebenheit für 
„mich und der Aufrichtigfeit, womit ich Euch vie 
„Segenftände, über die Ihr berathſchlagen follt, 
„darlegen werde, “ 


Diefe Gegenftände waren — die Koften des 
erft geendigten Krieges und die Stastsfchulden, 


Der Reichstag von 1789. hatte eigentlich nur 
die Koften für die beiden erften Feldzuͤge beſtimmt 
bewilligt; diefe Subfidten hatten hun zwar forte 
gedauert, aber fie reichten weit nicht zu dem drit= 
ten Seldzuge hin, der zu Meer und zu Sande une 
ter allen der heftigfte war, Die Handelewage, 
bei der geftörten Schiffahrt auf der Oſtſee, wors 
auf die Nuffen mit ihrer Übermächtigen Krieges 
flotte herrichten, bei der Menge von Bedürfniffen, 
die man von auffen her holen mußte, hatte ſich 
zum Nachtheile Schwedens gewandt; das baare 

Geld. 
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Geld war in grofen Summen in's Ausland ges 
gangen; die Neichöichuldenzettel fielen bis zu 
fechözig vom hundert; die Neichöfchulden felbft, fo 
wie fie den geheimen Ausfchuffe vorgelegt wurs 
den, betrugen 34, 300,000, Reichsthaler — für 
einen an fich nicht reichen, durch feine vormalis 
gen endlofen Kriege immer noch erfchöpften Staat, 
wie Schweden, eine Summe, worüber jeder Pas 
triot feufzen und für jedem fernern Gedanken an 
Krieg nicht ohne Grund zuruͤkbeben mußte, 


Eben darum ward Über die Berathſchlagun⸗ 
gen des geheimen Ausſchuſſes der geheimnisvollfte 
Schleier geworfen, Der König mit dem dreizehns 
jährigen Kronprinzen wohnte allen Stzungen defs 
felben bei und lenkte ganz den Gang der Ges 
ſchaͤfte. Zur Tilgung der aus Anlaß des Krieges 
gemachten Schulden ward ein Zeitraum von 10. 
Jahren feſtgeſezt. Uiberdis fuchte Guſtaf um die 
Gewaͤhrleiſtung der Staͤnde bet ſeiner Bundsge⸗ 
noſſin Katharine II. für ein Anlehn von 10. 
Millionen Reichsthalern zur Ausführung ges 
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wiffer Plane at. Uber hierin fezte ihm felbft 
der Buͤrger⸗ und Bauern» Stand, der ſonſt Alles 
für ihn that, ein muthiges Nein entgegen, und 
Guftaf, der dem Geffte der Zeir miötraute, nahm 
feine Foderung mit guter Art zurüf,'— So fagen 
glaubwürvige Privatnachrichten⸗ denn Guſtaf 
ſelbſt, der im Dunkel ſeines Kabinets ſich eben 
ſo ſehr durch ſcharfberechnete Vorſicht, als auf dem 
Schlachtfeld durch alleswagende Kuͤhnheit aus⸗ 
zelchnete, hatte verboten, daß von den nähern Ver⸗ 
handlungen des Reichstags irgend etwas oͤffentlich 
befannt gemacht würde, Gewiß iſt's, daß nie ein 
ſchwediſcher Reichstag ſchneller geendigt ward, als 
dieſer. Den 27. Februar 1792, nach kaum mo⸗ 
natlicher Dauer, gieng er auseinander. 

Das Koͤnigreich Schweden, wie nach fuͤrchter⸗ 
fichen Krankhelten em allmaͤhlig geneſender Körper, 
den mit einemmal ein menerer- Zufall‘ niedenwirft, 
fühlte tief die Wunden, welche die drei Feldzüge des 
Koͤnlgs gegen die Ruſſen ihm gefchlagen hatten: im 
feinem Innern Tochte eine Gaͤhrung, die bei jedem 
günftigen —* aufbrauſen konnte, bey jedem aus⸗ 
* waͤr⸗ 
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wärtigen Kriege des Königs fich Bis zur hoͤchſten 
- Gefahr vergröfern mußte. Dennoch ſtand Diefer 
immer noch unbeweglich auf feinem Plane; fann 
auf Unternehmungen, die nicht nur Alles, was 
Er bis dahin gethan, weit hinter ſich zurüflaffen, 
fondern felbft die Thaten Buftsf Adolfs und 
Karl’s XII. überglänzen follten. Raftlos trieb 
ihn das heife Verlangen nach Unfterblichfeit: durch 
drei glorreiche Feldzüge gegen die Nuffen war er 
eingeweyht zum Heldenruhme ; er hatte, wie es 
fcheint, feinen Fühnen Genius erft ſelbſt ganz er— 
fannt, Eine Nazion von 25. Millionen Menſchen; 
die „frei zu leben oder zu fterben !“ geſchwo⸗ 
ren hatte, in ihrem vollften Enthuftafn, wieder 
unter einen König mit unumfchränfter Gewalt zu 
beugen — das war der gigantiihe Plan, den er 
nun zuerft audführen wollte, Und wer mag bes 
ftimmen, wie weit er noch mit feiner Bundsge⸗ 
noffin, Katharine IL, gegangen feyn ? wo er 
aufgehört haben würde ? wenn nicht das Schifial, 
das mit den Planen der Sterblichen fpielt, indeß 
‘eine ganz andre Szene bereitet hätte, — — 
5i3 Ein 
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Ein gewiffer Johann Jakob von AnParfträm, 
aus einem angefchenen, begüterten Haufe, der vors 
dem Faͤhndrich bey der Garde war und ald Haupt⸗ 
mann feinen Abichied genommen hatte, von dem 
furchtbarften Schlage von Menſchen, Talt, vers 
ſchloſſen, unverfühnlih, war wegen eines Werges 
hend, deſſen man ihn angeflagt, in's Gefängnis 
gefezt, aber wieder freigelaffen worden, mit dem 
DBedeuten, daß foldhes vom Könige aus Gnade 
geſchehe. Er fiderie cd als Recht und wollte , 
daß die Cache neuerdiugs unterfucht würde, Man 
wieß ihn ab, Ankarſtroͤm, lange fchon über den 
Umfturz der alten Verfaffung Schwedens infges 
heim zuͤrnend, ſchwur nun, fich und, wie er wähns 
te, das Vaterland durch Mord ded Königs zu 
rächen. Ihm gefellten fi) bald die Grafen Llas 
Stedrikfon Horn und Adolf Ribbing be: 
auch der Freiherr Thure Bielke, erfter Deputirs 
ter beim ftändifchen Echulden Comptoir, der graue 
General von Pechlin, ber Garde» Shriftleutnant 
von Liljehborn, der Major von Hartmansdorf, 
der Adjutant von Khrenfwärd, mehrere andre 
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Misverantigte von Adel, traten nach und nach in 
die Verſchwoͤrung ein: diefe alle wollten durch 
den Tod des Königs eine Revoluzion; nur Ans 
karſtroͤm, von der fchreflichften Rachluſt angetries 
ben, wollte nichts als den Tos des Königs, 
Ihm blieb die Rolle des Moͤrders. 


Schon einige Tage zuvor, che der König nach 
Gefle abreif’te, hatte er fi mit Horn, vom 
Abenddunkel begünftigt, bis unter die Fenſter des 
Luſtſchloſſes Haga gefchlichen, wo der Koͤnig ſich 
damals aufhielt, Diejer ſas gerade vor dem Fens 
fter im unterften Stofwerfe, verfunfen in Gedans 
fen, uubeweglich ftill, und fehien aͤuſſerſt bleich 
im Gefichte, Die Mörder, von einer unerflärbas 
ren Empfindung ergriffen, glaubten er fey vont. 
Schlage gerührt worden und zogen fich zurüf, 
Auch in Gefle, wohin Ankarftröm mit Ribbing 
gereift war, konnten fie ihre Abficht nicht erreis 
chen. Als der König wieder nach Stokholm zus 
ruͤkkam, waren fie unfchlüffig, ob fie ihn bei ei— 
nem einfamen Epaziergange, oder im Gedränge 

von 
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von Menfchen, in der Oper, oder auf einem Mafs 
Tenball, überfallen follten, Sie beftimmten ſich 
endlich für das Leztere. Aber auch zwei Maffens 
bälle liefen fich nicht zu ihrem Vorhaben an, bis 
ſie auf den dritten, der in der Nacht vom 16. 
auf den 17. Maͤrz gehalten werden ſollte, auf je⸗ 
den Fall es zu vollbringen ſchwuren. 


Wenige Stunden vor dem Ball erhlelt der 
König einen mit Bleyſtift geſchriebenen franzoͤſi⸗ 
ſchen Brief ohne Unterſchrift, in dem er vor der 
Gefahr, womit ſein Leben bedroht ſey, gewarnt 
wurde: „man ſey entſchloſſen, heute noch den 
„Mord auszuführen; er möchte ja dieſen und alle 
„folgenden Bälle, wenigftens in diefem Jahre, 
„meiden ; auch in Haga möcht’ er nicht mehr das 
„untere Stofwerk beziehen. „Ich fehmeichelte nie 
„Ihren Fehlern“ — hieß der Schluß — „ich haffe 
„Sie, Sire! aber Ich verabſcheue den Meuchels 
„mord.“ Der König, defjen Heldenherz Feine 
Furcht Fannte, ſagte zu den Umftehenden, indem 
er ihnen diefen Brief wied: „Die Angabe eines 

„Unge⸗ 
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„Ungenannten verdiene Feinen Glauben; er fey 
„ja auf dem Balle mitten unter feinen Bürgern, 
„wovon er auch nicht Einen abfichtlich beleidigt 
„habe; hätten aber Verruchte feinen Mord bes 
„ſchloſſen, fo Fonnten fie ihn ja anderswo eben 
„fo gut treffen.“ Und fo begab er fi) dann 
nad) 11. Uhr wirklich auf den Maffenball, Er 
gieng hier zuerft mit dem Grafen von Lfien in 
eine Loge, worin er etwa eine Viertelſtunde weilte 
und dann, indem er zu dem Grafen mit Lächeln 
fagtex „ich habe mic) wohl nicht geirret, wäre 
„wirklich ein Anfchlag auf mein Leben, fo würde 
„er bier, da ich mit Ihnen ganz allein war, am 
„leichteften ausgeführt worden feyn“ in den Saal 
herab Fam. Uber Faum war er hier eingetreten, 
ald er fih von einer Menge Maſken, die auf 
ihn zudrängten, umringt fühlte Cine davon 
(Horn) klopfte ihm auf die Schulter, mit den 
Morten: „gute Nacht, Maſke!“ An diefem 
Zeichen erfannte Ankarftröm den König. So— 
gleich Fiel nun der Mordfchuß, der, um den Knall 
zu mindern, mit Kampfer verfezt war, Sin dem⸗ 
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felben Augenblik fchrieen mehrere, um Alles in 
Verwirrung zu fezen, lautauf: „Sener! Feuer!!“ 
Aber der wahre Gegenftand des Schrefens zeigte 
fiy nur allzubald, 


Der König, der oberhalb der linfen Hüfte, 
nicht weit vom Nüfgrade, getroffen worden war, 
glaubte jogleih, daß die Wunde toͤdlich fen. 
Doch verlicd ihn jene Kraft und kalte Faſſung 
des Geiftes nicht, die er fo oft mitten im Mords 
getuͤmmel der Schlacht gezeigt hatte, Er allein 
war in der ganzen Berfammlung der Befonnene, 
Er gab auf der Stelle Befehl, daß die Thore von 
Stofholm geſchloſſen würden, indeß alles im Operns 
faale ſich entlarven und feinen Namen aufichreiben 
mußte. Er fonnte noch felbft in ein nahgelegenes 
Kabinet gehen, wo er fih auf einen Eopha fezte. 
Er bemerfte bier, daß General Armfeld, einer 
yon feinen Kieblingen, vor Beftürzung todbleich 
ausfah und Fein Wort forechen Fonnte, „Nun, 
„mein Freund!“ — ermunterte er ihn — „wa—⸗ 
rum fo Augftlih ? Sie wiffen ja aus Erfahrung, 
‚was 


507 


„was eine Munde if.” Armfeld mußte fich nies 
derfezen und der König lies ihm ein Glas Waſſer 
reihen. Dann ſprach er mit mehrern Höflingen, 
die ſich um ihn her ſammelten, fehr heiter, es 
ſchien, als gefiel er fi) in diefer neuen Nolle von 
fo ausgezeichneter Art. Die Aerzte machten nun 
den erfien Verband, während deffen auch die frenis 


den Gefandten in’d Kabinet hereintraten. „Ich 


„babe die Thore fperren laſſen“ — fagte ihnen 
der König — „ed muß Ihnen daher nicht zumts 


„der feyn, wenn Sie vielleicht erft nach drei Tas 
„gen Eilboten an Ihre Höfe abfenden Tonnen ; 
„aber dann werden auch Ihre Nachrichten nur des 
„ſto beftimmter feyn, da ſich's bis dahin wohl 
„zeigen wird, ob ich durchkomme, oder nicht,“ 


Sogleich des folgenden Tages ordnete Er eine 
Regierung während feiner Krankheit an, zu 
deren Oberhaupt fein Bruder, Herzog Karl von 
Eüvdermanland, zu Mitgliedern die Grafen Wacdhts 
meifter und Orenftierna und die Generale von 
Taube und von Urmfeld von ihm ernannt wurs 
den, Das erfte Geſchaͤft derfelben war die Ent« 
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defung des fchwarzen Mordkomplotts; der Mörs 
der felbft erleichterte fie, Um feiner Sache ganz 
gewiß zu feyn, trug er, auffer zwei fürchterlich 
geladenen Piftolen, ein groſes zweiſchneidiges Meffer 
bei fi), das er ſich erft kurz hatte verfertigen laffen 
und worein er am Tage ded Mords mit eigner 
Hand eine Scharte gewezt hatte, um dem König, 
wenn ihn der Schuß nicht fogleich tödete, die 
Eingeweide damit zu zerreiffen. Dieſes Meffer, 
deffen Heft er fchwarz gefärbt, damit man es bet 
feinem fchwarzen Domino nicht ſehen möchte, hatte 
er nach dem Schuffe wirklich fchon herausgezogen ; 
aber e3 war ihm auf.den Boden entfallen, two 
man ed fand, Der Mefferfchmidt, defien Name 
auf der Klinge eingegraben war, erinnerte fich, 
daß er's für Ankarſtroͤm gemacht hatte. Diefer 
ward nun feftgehalten und bekannte fich fogleich 
für den Mörder. Bald darauf zeigte ein Zufers 
beferjunge an, daß der anonyme Brief, den er am 
Abend vor dem Ball in’d Schloß gebracht, ihm 
von dem DObriftleutnant Liljeborn gegeben wor⸗ 
den ſey. Auch Horn, Ribbing, Pechlin und 

die 
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die andern wurden gefangen geſezt. Den reis 
bern Thure Bielke fand die Wache, die ihn 
aus feinem Haufe holen follte, tod; er hatte ſich 
ſelbſt vergiftet, 


Das Volk in Stofholm war müthend über 

die Art, wie nichtswürdige, verlarote Mörder es 
am feinen Könie, den bewunderten, geliebten Kös 
nig, zu beftehlen gewagt harten. Alle Klagen 
gegen ihn waren nun mit einemmal vergeffen, 
verſchlungen von der allgemeinften, innigften Weh⸗ 
muth. Der eidgraue Graf Serfen und mehrere 
andre Grofe, die feit der neuern Nevoluzion von 
‚1789. nicht mehr an den Hof gefommen waren, 
erfchienen tzt vor dem Kranfenlager des Monars 
den mit dem Ausdrufe der wahrften und wärnts 
ſten Rührung. „Ich bin doch glüflich“ — fagte 
Guſtaf — „daß ich meine alten Freunde wieder 
„zu mir zurüffehren ſehe.“ | 


Die Aerzte hatten aus der Munde ded Koͤ— 
nigd nicht mehr, als zwei Nagelfpizen herausge⸗ 
bracht 
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bracht; die. ganze übrige Ladung blieb im Koͤr⸗ 
per. Dennod) hatte man Anfangs noch) gar nicht 
an feiner Nettung verzweifelt. Eben fo, wie auf 
dem Schlachtfeld die Gefahr, verachtete er nun 
auf feinem heroffchen Krankenlager den Schmerz. 
Dad heftige Wundfieber , das ihn ſogleich nach 
der Operation der Wundärzte befallen hatte, nahm 
indeß fo zu, daß man am eiliten Tage unvers 
fennbare Zeichen des nahen Zodes fah. Seine 
Schmerzen waren fürdterlih. Er trug fie, ohne 
zu Klagen, mit dem ihm natürlichen Heroismus. Er 
dictirte und unterſchrieb noch mehrere Verordnuns 
gen, die nach feinem Tode befolgt werden follten, 
auch Briefe, und darunter einen an feine Bunds⸗ 
genoſſin, Katherine II., voll Ruͤhrung, worin 
er ihr dringend ſeinen Sohn empfahl. Dieſem 
leztern ertheilte er an ſeinem Sterbebette in einer 
langen, ernſten Anrede die weiſeſten und mens 
ſchenfreundlichſten Rathſchlaͤge fuͤr deſſen kuͤnftige 
Regierung; inſonderheit beſchwur er ihn i den Lo⸗ 
{ungen ded Ehrgeizes zu widerfiehen und über« 
zeugt zu feyn, daß er fein Volk durch nichts wes 
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ſentlicher und dauernder beglüfen Fünne, als durch 
den Srieden. Er wuͤnſchte, daß fein Mörder fo 
gelind, wie nur irgend das Geſez es geftatte, und 
deffen Mitichuldige gar nicht geftraft werden 
möchten. Seine Kräfte fanfen inde immer mehr, 
Am folgenden Tage (29. Maͤrz 1792.) unter⸗ 
ſchrieb er noch den Befehl wegen der Ausrufung 
ſeines Sohnes zum Koͤnige; bald darauf fiel er 
in einen Schlummer, worin, ohne beſonders fichts 
bare Schmerzen, feine grofe Seele ihren Korper 
verlies. 


So ſtarb, nach fo vielen Gefahren des Krie— 
ges, denen er ſich heldenkuͤhn entgegengeworfen 
hatte, durch die Hand eines Meuchelmoͤrders im 
fiebenundvier;igiten Jahre feines Alters, im zwei⸗ 
undzwatzigiten feiner Regierung, Guſtaf II, 
König von Schweden, nachdem er ſich, durch 
Umfchaffung einer Staatsform, worin weder GIAE 
für andre, noch für ihn felbit binlänglicher Nero 
zu guten oder grojen Unternehmungen lag, zu 
einem Grade von Macht aufgefchwungen hatte, 


— der 


— 


der Schweden wieder unter den Staaten von 
Europa feinem alten furchtbaren Range nahe 
brachte, 
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Wie alle Selten feines Charakters äufferft herz 
vorftechend waren, fo verdient insbeſondre an 
ihm bemerkt zu werden, daß er zu einem faft eins 
zigen Beifpiel in der Geſchichte, in feiner us 
gend durch einen Meifterfireich der fchlauften, 
verborgenſten Politik, und in feinem vorgeräftern 
Mannsslter durch TIhaten des Fühaften,. wenn 
man will, trozigften Heroismus fich audzeiche 


“nete, '2 


| Meit den gröften Theil feines Lebens, den er 
im Frieden hinbrachte, konnte man in ihm nur 
den feinen Staatsmann , den hinreiffenden Keds 
ner, den Volksfreund, zu dem jeder, auch der 
Unterfte, den freiften Zutritt fand, den Mann 
voll Kenntniß und Geſchmak, der fi in den 
meiften lebenden Sprachen mit der gefälligfien 
Leichtigkeit ausdrüfte, der felbft Tonkünitler, 
E Schau⸗ 
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Schaufpieldichter, Zeichner war, Aber in den 
legten Jahren feines Lebens wie furchtbar, wie 
fühn, Alles zu unternehmen, zeigt er ſich im 
Kriege! Gm Feldlager eifern, wie nur irgend 
ein Soldat; in der Schlacht voll Heldenmuth 
und Geiſtesgegenwart; nach einer Niederlage volf 
ungefchwächten Selbfivertraueng; nach einem Siege 
voll Menfchlichfeit gegen den Feind, und für feine 
eignen Krieger fo beforgt, dag Er felbfi ihre Wuns 
den fah, Er felbft ihnen Arzneien reichte, 


Sein Herz und fein Geift fehtenen gegen eis 
ander nicht felren im Streite; jenes — bis zu eis 
nem folchen Grade weich, daß er nie ein Todes⸗ 
urtheil unterzeichnete, ohne eine Erjchüttrung, die 
ihn einer Ohnmacht nahe brachte; voll Liebe für 
fein Volk — wollte nichte, als deſſen Gluͤk, und 
riß ihn zu jenen häufigen Betheurungen feines Abs 
ſcheues gegen allen Defpotifm hin ; aber diefer, 
. gewaltig, raſtlos, von Ruhmgier glühend, mufte 
herrſchen, glänzen, alles niederblizen, was ihm 
im Wege lag. Zum Gluͤk' oder Ungluͤke feines 

Kk Voll⸗ 
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Volks danete er dad Herz eines Menfchens 
freunds mit dem Geifte eines Lroberers, Das 
ber die Moglichkeit, daß die einen ihn vergdttern, 
die andern verabſcheuen fonnten ; daber in. der 
Geſchichte feines Lebens fo mancher Kontraft, bis 
in Kleinlichkeiten herab, Eben der Monarch, der 
unter Bürgern und Bauern, auf den Reifen im 
Innern feines Reichs, auf feinen Feldzügen, hart 
und rauh, wie faum ein Spartaner, lebte, war 
— orientalifchprädtig an feinem Hofe, der an 
Eteifheit der Etikette felbft den fpanifhen übers 
traf. Wer ihn gefehen hatte, wie er, in Schuhen 
und Strümpfen, mit Ordensbändern umhängt, 
wie zu einem Hoffefte geihmüft, fih nah Sins 
land einfchifte, dachte wohl nicht, daß unter eis 
| ner folchen Hülle eines Elegant das Herz eines 
Aleranders ſchlage. 


Auch 
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Auch fein Ueufferes war voll Geiſt. Sein 
Körper von mitlerer Gröfe, fehr hager, war zu 
Hunger und Durft, Froft und Hize, zu allen 
Beſchwerden des Krieges abgehärtet ; der Ausdruf 
feiner Gefichtszüge war eine Miſchung von Sanfte 
heit und Ernft ; fein großes Auge voll Feuer, das 
feine preuffiiche Abftammung verfündete, war das 
Emblem feines Geiſtes. Aber fonderbar und Stoff 
"zu mandyer Wizelei war's, daß die beiden Hälfs 
ten feines Geſichts einander auffallend ungleich 
waren, Man fagte daher, feine Politik fei zweis 
feitig, wie fein Geſicht; denn aud) feine Feinde 
warfen ihm Feine andern Sehler vor, ald — Ehr⸗ 
geiz und Mangel an Aufrichtigfeit, Aber diefe 
ift oft nur Solge von jenem, und ohne jenen war 
nie ein aufferordentlicher Mann, Das Bild des 
Helden geht nur in feinen grofen Zügen zur Nach⸗ 
welt hinab; all die Kleinlichfeiten, die der ges 
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ſchaͤftige Neid der Zeltgenoſſen fo muͤhſam zuſam⸗ 
menſucht, ſtaͤuben hinweg im Laufe der Jahrhun⸗ 
derte, und Jahrhunderte nur find der Maadftab, 
womit man die Bahn der Helden mißt, Guftaf 
TIL, hat fih, Indem er, wie Julius Caͤſar und 
Sriedrich II., felbft die Gefchichte feiner Zeit 
ſchrieb, feinen Vichtſtuhl gewählt — den der 
Nachwelt. Sie entfcheide über ihn! 


Drukfehler. 


S. 33. Zeile 11. ſtatt weiter lied weitere 
©, 86. Zeile 6. ftatt 17771. lies 1771. 


©. 107. in der Note, Zeile 8. ſtatt antrebt lies 
antreibt 


©. 236. Zeile 1. ftatt Südberman land lied Suͤ— 
dermanland 


| ©. 302. Bons ftatt die Mehrbeit der Klaf: 
fen die Menrbeit folite lied die Mebr: 
beit der Klaffen follte die Mehrheit 


. 312. 3. 6. ftatt leben lies Leben 
. 328. Zeile 18. ftatt Sparra lied Sparre 


® Zeile 10. ftatt entfprechen lied entfprae 
en 


sat. Zeile 12. ftatt zu fehten und zu Fans 
pfen les zu fechten und zu fterben 


« 363. Zeile 17. ftatt die em lieg diefem 


368. Zeile 1. fratt wuͤnſchnuswerther lied 
“ wünfbengwertber 


Er Zeile 20. ftatt ruffifben, lieg ruſſiſchem 
o. ffatt woin, lies worinn 


434, 3.8. ftatt Brandbatterien lies Strands 
sicesien 


S. 462, 3. 17, ftatt dig lied bag 
©. 500, 3. 18, ftatt neuerer lied neuer 
©, 512. 3, 14, fiatt Fonnte lied kannte 
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